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Re AmierSennste . ^ Emfte Rachrichten aus China.
Uebergabe öer / llliiertennote.

Berlin , 4. Juni . Die Vertreter sämt¬
licher -in der Botschafterkanferenz vertretenen
Ententemächte sind heute mittag kurz nach
12 Uhr in oer Reichskanzlei erschienen
»nd haben die Botschafternote über
die Entwaffnungsfrage über¬
reicht . Kurz darauf verließen die Vertre -
ter der Eutentestaateu wieder die Reichs-
kanzlei .

Zur Uebergabe der Botschafternote wird
amtlich mitgeteilt : Die Botschafter
Englands , Frankreichs , Ita¬
liens und Japans , sowie der belgi¬
sche Gesandt « Haiden heute mittag dem
Reichskanzler die Kollektivnot « über-

S
cheu , in der die alliierten Regierungen der
ieichsregierung die Maßnahmen mittei -

len, von Lenen sie die Räumung der
nördlichen Rh einlandz one ab¬
hängig machen. Der englische Botschafter
erklärte dabei : Entsprechend dem am 6. und
26. Januar geübten Verfahren habe ich die
Ehre, Euer Exzellenz im Namen meiner Kol¬
legen und in meinem eigenen Namen eine
gemeinsame Note unserer Regierungen über
die Voraussetzungen der Räumung der Köl¬
ner Zone auszuhändigen .

Der Reichskanzler nahm die Note mit fol¬
gender Antwort entgegen :

„Seit der Uebergabe der alliierten Noten
vom 6. und 26 . Januar , auf die Eure Ex¬
zellenz soeben Bezug genommen haben, hat
die Reichsregierung sowohl bei der Beant¬
wortung jener Note , als auch bei anderen
Gelegenheiten wiederholt Anlaß genommen ,
ihren Standpunkt in der Frage der Räumung
der nördlichen Rheinlandzone darzulegen .

nehme auf diese Erklärungen Bezug .
Die mir übergebene Note wird von der
Reichsregierung unverzüglich ge¬
prüft werden . Die Reichsregierung wivd
sodann ihre Entscheidungen über ihre
weiteren Maßnahmen treffen .

Die Note und ihre Anlagen werden am
Samstag veröffentlicht werden.

Beantwortung - er Note.
(Eigener Drahtdericht .)

J. H. Berlin , 4. Juni .
Entsprechend den getroffenen Vereinbar¬

ungen wird die Note der Botschafterkon-
ferenz, die heute überleben wurde , am
Samstag veröffentlicht werden. ES
heißt, daß Forderungen ultimati¬
ve r A r t in der Note nicht enthalten sind.
Die „Vossische Zeitung " bemerkt vor allem ,
daß Lord ü 'Abernon nicht das Wort Ent¬
waffnung gebraucht hat , sondern von Vor¬
aussetzungen für Räumung der Kölner Zone
gesprochen habe , und meint , diese kleine
Nuance habe selbst den Charakter eines
Plaidoyers .

Ueber die Beantwortung der Ent -
waffmlngsnote macht die „ Tägliche Rund¬
schau "

, die ja seit einigen Tagen mit der
„Zeit"

verschmolzen ist, einige bemerkens -
werte Angaben , von denen man annehmen
kann, daß ihnen Informationen von beson¬
derer Teste zugrundeliegen . Darnach wird
die Reichsregierung sich mit den
Ländern in enge Verbindung setzen, be¬
vor sie die Antwort auf die Note erteiü , zu-
mal die Forderungen von der Reorganisa¬
tion der Schutzpolizei von ganz beson¬
ders schwerwiegender Art sind. Ebenso wird
«w Regierung mit allen Faktoren Fühlung
nehmen , deren Lebensinteressen durch die
Forderungen der Note berührt werden . Von
^plomalischer Seite erfährt das bekannte
Blatt, daß die Antwort der Regierung vor-
aussichllich sich in drei Teile gliedern
Wwd. Die Regierung wird dabei die Ge¬
legenheit ergreifen , um aufs neue zu beto¬
nen, daß die Räumung der ersten
ao ne mit der Entwaffnung weder rechtlich
noch vertraglich etwas zu tun hat . Aus dem
Inhalt der Note selbst sei zu schließen, daß

kreich eine weitere Forffetzung der
Militärischen Kontrolle beabsichtige, gegen
welche Deutschland Einspruch erheben müsse,
wmn rechnet damit , -daß die Erteilung der
ei-Navort eine längere Frist beanspruchen
wlrd , was weiter nicht überraschen kann,
angesichts der Fülle und der entscheidenden

Hutung der Forderungen der alliierten

Die französische Antwort an England .
P̂urtg, 4 . Juni . Wie die Morgenblättcr'nesten. hat Briand gestern mit Berthelot

Laroche an der Abfassung der Note
Mrdeitet, die wahrscheinlich heute <rbend

als Antwort auf das britische Sa¬ra nt ievertragSmemorandum nachLondon abgehen wird . Trotz der Zusam¬
menkunft mit Chamberlain in Genf beab¬
sichtigt Briand das betreffende Memorandum
jo , ausführlich wie möglich zu beantworten .Die Antwortnote wird besonders ausführen ,weshalb Frankreich in feinem Antwortent¬
wurf auf das deutsche Sicherhettsangebotbetont , 'daß Schiedsgerichtsverträge auf kei¬
nen Fall die territorialen Vertragsbestim¬
mungen zum Gegenstand haben dürfen .

Keine Intervention Amerikas.
Newhork, 4. Juni . Washingtoner Kreiseerklären auf Berliner Meldungen , daß dre

Reichsregierung in der Entwaffnungsfrage
auf die Intervention Amerikas
hoffe , Amerikas Pvlitik gegenüber
Europa bleibe unverändert . Es
denke nicht daran , sich in europäische Fragen
einzumischen, obwohl niemand in Washing¬ton an DeuffchlandS völliger Abrüstung
zweifle .

Vke Sicherheitovorsisiläge.
Eine amtliche englische Auslassung.

London, 4. Juni . Der amtliche englische
Funkdienst teilt mit : Nach den letzten Pari¬
ser

, Meldungen ist anzunehmen , daß der ab¬
geänderte Text der französischen Antwort
auf die beuffchen Sicherheitsvorfchläge in
den nächsten Tagen der britischen Regierung
übergeben wird . Bevor nicht daS stanzö -
sssche Memorandum vom britischen Kabinett
geprüft und sein Inhalt bekannt geworden
ist . kann nicht gesaft werden , ob weitere Un¬
terhandlungen mit Paris notwendig sein
werden . Die bisherigen Verhandlungen
sind günstig verlaufen , sodaß daS Schriftstück
vor seiner Uebergabe an die deutsche Regie¬
rung hie volle Billigung Großbritaniens
und der übrigen Verbündeten haben dürfte .
Wegen der Tendenz einiger den Ereignissen
vorgreifenden Kommentare zu der neuen
Fassung des Memorandums ist es notwen -
dia , daran zu erinnern , daß die Vorschläge
sich immer noch im Bereich der bisherigen
Grundlagen befinden , und daß die öffentliche
Meinung GroßbritanienS nach wie vor für
die Austechterhaltung breiter und einfacher
Richtlinien ist. Trotzdem die britischen
Vorschläge einen westlichen Sicherheitsver¬
trag begünstigen , schwächen sie nicht die be¬
stehenden europäischen Uebereinkommen und
behindern auch nicht die Durchführung der
Klauseln des Dölkerbundsvertrages , wonach
„besonderen Bedürfnissen durch besondere
Uebereinkommen " Rechnung getragen wer¬
den muß , wie e§ auch Chamberlain auf der
Genfer Konferenz zum Ausdruck gebracht
'hat.

Die Unruhen in China.
Sturm auf - as Europäerviertel in

Peking .
Berlin , 4. Juni . Tausende Pekinger

Studenten demonstrierten Vor der
Fremdenkolonie . Sie versuchten in das
europäische Viertel ettrzudringen.
wurden aber rechtzeitig gehindert . Die
Masse wurde darauf von Agitatoren zu
Europäermorden aufgehetzt. In
Schanghai wurde ein amerikanischer Ser -
geant , der von der örtlichen Polizei verhaftet
worden war , mißhandelt in einem chinesi¬
schen Gefängnis entdeckt. Proteste des ame-
rikanischen Konsuls erwirkten darauf die
Freilassung . — Die Streikunruhen haben
bis jetzt 60 Tote und Hunderte von
Verletzten gefordert. In der Umgegend von
Schanghai Werden bedeutende Truppenzu -

sammenziehungen vorgenommen . Man be-
fürchtet einen terroristischen Handstreich.

Ausdehnung der Streikbewegung in
Schanghai .

London , 4 . Juni . Die Streikbewegung in
Schanghai nimmt nach den letzten Meldun¬
gen weiter an Ausdehnung zu . Alle aus -
ländischen Spinnereien sind nunmehr nt
Mitleidenschaft gezogen , ebenfalls die Zei -
tungen . Eine Menge von 3000, Aufruhrern
griff gestern die japanischen Eisenwerke an.
Tie Polizei feuerte , wobei einer der An -
greiser getötet und fünf verwundet wurden .
Die Angriffe auf einzelne Ausländer werden

fortgesetzt. Straßenbahnwagen sind mtt
Steinen bevorfen worden , wobei eine Frau
verletzt worden ist. Mer Züge englischer
Matrosen und Seeleute sind gestern abend
gelandet worden , eine größere Anzahl wird
heute folgen .

Die Lage in Schanghai von Stunde
zu Stunde ernster.

_ London , 4. Juni . Die Lage in Schanghai
wird von Stunde zu Stunde ernster. Der
Streik nimmt ständig zu. Im Zentrum
der Stadt haben zahlreiche Zusammenstöße
stattgefunden , bei denen die Aufständischen
21 Tote und 75 Verwundete hatten . Die
Aufständischen haben in dem Vorort Cha-
pei , der ihnen eine brauchbare Operations¬
basis gegen die ausländischen Niederlassun¬
gen bietet , Barrikaden errichtet. Der Man¬
gel an Nahrungsmitteln macht sich bei den
Chinesen mehr bemerkbar als bei den Aus¬
ländern . die große Vorräte besitzen . Die
Aussichten für ein Kompromiß sind sehr
gering . Die Ausländer sind entschlossen, die
Aufrührer zu unterdrücken, während die
Chinesen zu erregt sind, um ruhige Rat¬
schläge anzuhören .

Ein Bericht des deutschen Gesandte»
in Peking .

Berlin , 4. $ uni Wie das Berliner Tage¬
blatt meldet , liegt an hiesiger zuständiger
Stelle ein ausführliches Telegramm
des deutschen Gesandten in Peking , Dr .
Boye , vor . ES kann gesagt werden , daß
irgendwelche Besorgnis für das Leben

,
deut¬

scher Untertanen nicht besteht. Auch dürsten
die deutschen Interessen in China nicht ge-
fährdet erscheinen. In dem Telegramm
Dr . Boyes wird u . a . gesagt , daß daS diplo¬
matische Korps beabsichtige, auf die Protest¬
note der chinesischen Regierung in versöhn-
lichem Sinne zu antworten . Die chinesische
Regierung ihrerseits beabsichtigt, eine aus
hohen Beamten bestehende Unterkommission
nach Schanghai zu entsenden. In Berliner
gutunterrichteten Kressen glaubt man , daß
die internationale Verwaltung in Schanghai
die Stadt vollkommen in Händen hat. Die
ganze Beweguna trage nicht nur einen frem-
denfeindlichen , sondern auch einen ausge¬
sprochenen antikapitalistischen Cha¬
rakter mit politischen Hintergründen .

Alliierter Meinungsaustausch . 1

Paris , 4 . Juni . Am Quai d 'Orsay wurde
auf eine Anfrage mitgeteilt , daß zwischen
den alliierten Mächten auf diploma¬
tischem Wege ein Meinungsaus¬
tausch über die Vorfälle in Schanghai im
Gange fei . Vorläufig werde aber die Jni -
ssative zur Ergreifung weiter Schutzmaß¬
nahmen den diplomatischen Vertretern über-
lassen.

Die Kämpfe in Marokko.
Spanien plant Truppenlandungen in

Marokko.
Paris , 4. Juni . Der Matin meldet aus

Madrid : Die spanische Regierung hat Abd-
el -Krim ein Ultimatum gestellt , worin
der marokkanische Führer aufgefortert wird ,
sich der Landung spanischer Trup¬
pen an der Küste von Alhucemas
nichtzuwiüerfetzen . Das Ultimatum
läuft in Len nächsten Tagen ab, worauf das
spanssche Geschwader in See stechen wird .
Die Landungstruppen sind 18 000 Mann
stark . Die Landungsoperationen sollen noch
vor dem 15. Juni bewerkstelligt werden .

Französisch - spanischer Meinungsaustausch
über Marokko.

Paris , 4. Juni . Zu der gestrigen Unter¬
redung des spanischen Botschafters mit dem
französischen Außenminister erfährt „Petit
Parisien "

, daß der französisch - spanische
Meinungsaustausch über Marokko gün¬
stige Fortschritte mache . Es sei ver¬
einbart worden , daß die spanssche Regierung
die Rifküste scharf überwacht, um den Waf¬
fenschmuggel zu verhindern . Es sei anzu¬
nehmen . daß das Direktorium kein Abkom¬
men mit Abd- el-Krim trifft , solange er sich
mit Frankreich im Kriegszustand befindet .

Der heutige französische Ministerrat .
Paris , 4 . Juni . Der heute vormittag zu¬

sammengetretene Ministerrat beschäftigte sich
mit der Lage in Marokko . Nach dem

offiziellen CommuniquS gibt die Lage zu
keinerlei Sorge Anlaß . Bei Ausgang der
Sitzung erklärte Briand im Hinblick auf die
Garantievertrags . Verhanülun -
gen , daß er ein volles Einverneh¬
men mit Großbritanien herbei¬
führen werde. Die Antwort auf das deut¬
sche Sicherhettsangebot werde erst gegen
Ende der Sitzung des Völkerbundsrates nach
Berlin gesandt werden . Finanzminister
Caillaux erklärte auf Befragen , daß die
Devisenhausse sich durch die Rohstoff¬
käufe der Baumwollindustrie erklären lasse.
Es könne in diesem Augenblick keine Rede
davon fein , Goldreserven zur Durchführung
einer Stützungsaktion auf den Markt zu wer¬
fen, da die Hausse nicht durch Spekulation
hervorgerufen worden sei.

Ein Krebsgesthwür.
Die Frage des Anschlusses Oesterreichs an

Deusschland bildet in letzter Zeit wieder
Gegenstand erhöhten Interesses und Listi¬
gerer Erörterungen . Ganz hat die Fragenie geruht und sie wird auch nicht ruhen ,da Oesterreich in seinem jetzigen Zustande
nicht lebensfähig ist . Bisher hatte man
aber im Auslande weniger Interesse für
diese Frage , wenigstens kam ein svlches In¬
teresse nicht in dem Maße zum Ausdrucke,wie gerade in letzter Zeit . Diese Frage des
Anschlusses Oesterreichs an Deusschland
hängt unmittelbar zusammen mit dem des
Selbstbesttmmungsrechtes der Völker. Dieses
Selbstbestimmungsrecht wird aber von den
Siegernationen etwas eigentümlich gehand -
habt : es findet immer nur dann Anwen¬
dung , wenn es zugunsten dieser Sieger -
nationen oder eines ihrer kleinen Schützlinge
spricht. Und sonst gibt es auf der weiten
Welt das so mtt vielem Pomp verkündete
Selbstbestinnnungsrecht der Kleinen nicht.
Für uns Deutsche bietet ja die oberschlesische
Abstimmung hinreichend Gelegenheit zum
Nachdenken über die Gerechtigkeit des Völ¬
kerbundes. Aber auch die Frage des An¬
schlusses Oesterreichs an Deusschland gibt
ebenso wenig Grund , an den großen gutenWillen und der Gerechtigkeit der in dem
Völkerbund bisher vereinigten Nassonen zu
glauben . „ Wieviele von uns haben ernstlich
darüber nachgedacht, was es bedeutet , daß
die jetzt geltende europäische Rechtsordnung
ein direktes Verbot für ein ganzes Volk ent¬
hält , ein Ideal zu verwirklichen , das diese
Rechtsordnung angeblich vertritt ? Immer¬
hin , es sst so, und fraglich ist nur , wieviele
Jahre noch vergchen werden , bis dieser Ver¬
rat und dieser Verleugnung eines Grund¬
satzes, dessen Unantastbarkeit zu schützen man
vorsah, Europa die ernstesten Sorgen machen
wird ." So schreibt „Svenska Dagbladet ".
In den Zeiten des sogenannten Imperialis¬
mus diktierte eine Macht oder eine Gruppe
verbündeter Mächte ein solches Verbot .
Heute aber hat man dem Völkerbund die
Verantwortung dafür überstagen , macht also
außer den mächtigen auch noch alle die
kleinen Nassonen mit verantwortlich , die
von der Organssation des Völkerbundes
umfaßt werden . Sie sollen die moralische
Verantwortung mit dafür tragen , 'daß ein
solches Verbot wie der Anschluß Oesterreichs
an Deusschland aufrechterhalten bleibt und
eine vom Standpunkte des Selbstbesttm¬
mungsrechtes direkt unsittliche Verordnung ,wie sie in den Friedensverträgen aufge¬
zwungen worden ist, dauernd in Kraft bleibt .
Was in anderen Fällen als das selbstver¬
ständliche Recht jeder Nation bestachtet wird ,wird der Bevölkerung Oesterreichs durch die
Bestimmungen des Friedens von St . Ger -
main bezw. Versailles verboten . Was ge¬rade nach dem Ausspruch der Siegerstaatender ureigentliche Zweck des Weltkrieges war ,
nämlich den kleinen Nationen zu helfenund die Minderheiten zu schützen, 'das wird
hier dem österreichischen Volke untersagt und
zugleich .

dem Deutschen Reiche verboten ,
Oesterreich hier brüderlich helfend die Hand
zu geben . Neuerdings spricht sich der ame¬
rikanische Staatssekretär des Aeußeren un¬
ter der Präsidentschaft Wilsons , Robert
L a n s i n g , für diesen Anschluß aus , den er
nicht nur für die wirtschaftliche und indu¬
strielle Entwicklung Oesterreichs sondern
für die Förderung des Friedens und die
wirtschaftliche Entwicklung ganz Europas
für notwendig hält . Zweifellos nähern wir
uns dem Tage , an dem die im Völkerbund
vereinigten Nationen sich darüber zu ent¬
scheiden haben , ob sie derartige unsittliche
und rechtswidrige Bestimmungen der Frie¬
densverträge aufrechterhalten können und
ioollen oder ob sie Europa von einem derar¬
tigen schleichenden Krebsgeschwür befreien
werden.
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Kinderreiche Zamiiien und
Steuergefetzgebung.

Von Abgeordneten Andre - Stuttgart .
Bei den zur Zeit schwebenden Verhand¬

lungen der Parteien über die Gestaltung
des künftigen Einkommensteuertarifs spielt
die Frage , wie Familien mit Kindern steuer -
lich zu behandeln sind, eine bedeutsame
Polle. Von den Vertretern der Zen¬
trumspartei im Steuerausschuß des
Reichstags sind Anträge gestellt worden , die
auf eine weitgehende steuerliche Rücksicht -
nähme der Familien mit Kindern abzielen.
Leider ist das Verständnis hierfür nicht in
allen berufenen Kreisen vorhanden : sowohl
die R e i ch s r e g i e r u n g wie A b g e -
ordnete verschiedener Parteien scheinen
dein bevölkerungspolitischen
Problem noch immer nicht die Beachtung
zu schenken, die ihm für die GegeMvart und
Zukunft des deutschen Volkes gebührte.

Frankreich gibt den kinderreichen Fa -
milien nicht nur Geldbeihilfen, sondern , es
hat auch in seiner Sozialgesetzgebung wirk¬
sam zugunsten der Kinderreichen eingegrif-
fen . Die Letzteren genießen Begünstigungen
im Wohnungswesen, bei der Ableistung der
Militärdienstpflicht , eine angemessene Lohn-
und Rentendifferenzierung wird durchge -
führt : auf der Eisenbahn und anderen Ver-
kehrsmitteln erhalten die Kinderreichen Er -
Mäßigungen . Nach dem Gesetz über die
Familienzulagen der Staatsbeamten wür¬
den 1924 je 495 Franken jährlich für die bei .
den ersten Kinder gewährt : für jedes wei¬
tere Kind wurden 840 Franken bis zu 19
bezw. 21 Jahren geleistet . Es ist nicht der
Zweck dieses Artikels , diese Vorgänge in
ihren Einzelheiten zu besprechen : es soll da¬
mit nur gezeigt werden, daß Frankreich er-
kannt hat , wie notwendig eine

, billige Rück-
stchtnahme auf die Familien mit Kindern
auf den verschiedensten Gebieten ist.

Deutschland geht auf dem Gebiete
des Geburtenrückganges Len Weg Frank -
reichs . Prof . Dr . Andreas Thomsen
hat vor einiger Zeit ein im Voigtländer
Verlag in Leipzig erschienenes - Büchlein her¬
ausgegeben, das den Titel trägt : „Der
Völker Vergehen und Werden .
In 12 . Stunde ! , Geburtenrück -
gang , der Mörder der Völker ! "
Nur mit innerer Erschütterung kann man
dieses Buch lesen . Babylonier , Phönizier ,
Perser und viele andere Völker , bis herab
zu den Griechen und Römern , sind durch
den Geburtenrückgang ausgetilgt war-
den . Auch die hitzigen modernen Völker ,
einschließlich deS deutschen Volkes
sind dem Untergange geweiht, wenn sie mit
diesem Uebel nicht fertig zu werden verste¬
hen. In den Steuerausschuß des Reichstags
gehört deshalb das Thomsensche Buch !
Thomsen hat recht , wenn er die folaenden
Leitsätze seiner Abhandlung vorausschickt :

1. Was hälfe es einem Staate , wenn er
die ganze Welt gewänne und nähme doch
Schaden an seinem Volke ?

2. Gibt es für einen Weitaüsschauenden
Politiker eine schönere und zugleich wich¬
tigere Aufgabe, als die Natur daran zu
hindern , die von ihr geschaffenen Edel-
Völker wieder untergehen zu lassen ?

Es ist unverkennbar , daß die mißliche
Lage weiter Volkskreise (Arbeitslosigkeit,
schlechte Löhne. Wohnungsnot und dergleichen
Gründe mehr) geburteneinschränkend wirkt.
Daß diese sozialen Belange jedoch nicht
allein oder immer ausschlaggebend
die Höhe der Kinderzahl zu beeinflussen ver¬
mögen, ist aber ebenso richtig, sonst müßten
ja die reichen Leute viel mehr Kinder haben.
Trotzdem ist es ein Gebot sozialer Gerech¬
tigkeit, den kinderreichen Familien auf
steuerlichem Gebiete entgegenzukommen
und ihnen überall dort Erleichterungen zu
schaffen , wo ohne zu großen Verwaltungs¬
aufwand solches möglich und durchführbar ist.
Das kann und muß bei der Lohn- und der
allgemeinen Einkommensteuergesetzgebung
geschehen. Kinder kosten Geld. Wer eine
Schar Kinder zu ernähren , zu kleiden und
zu erziehen hat , muß manche und oft schwere
Opfer persönlicher Art bringen . Es genügt
nicht, nur Muttertage zu halten ,
Wohltätigkeilsveranstaltungen durchzuführen
und den Blumenverkauf auf den Straßen
zu Ehren der Mütter zu bewerkstelligen .
Die Stadt Gladbeck in Westfalen hat am
15. Marz 1926 132 Mütter mit 1386 le-
benden Kindern dadurch geehrt, daß sie
diese Mütter aufs Rathaus kommen ließ,
um ihnen dort feierlichst eine Ehren¬
gabe zu überreichen. Der deutsche
Reichstag kann auch den kinderreichen
Müttern eine Ehrengabe dadurch gewähren,
daß der beantragte steuerliche Nachlaß
(1 Prozent bei einem Kinde, 2 Prozent für
jedes weitere Kind) neben dem existenzfreien
Minimum von 80 Mark monatlich in die
Steuergesetzgebung ausgenommen wird . Der
Mutter gebührt für ihr Lebensopfer nicht
Wohltat , sie hat an uns einzelne wie an die
Gesamtheit des Volkes ein Anrecht auf
billige Rücksichtnahme ! Und der Vater ,
der im harten Kampf des Lebnes steht , soll
wissen , daß ihm seiner Kinder wegen nicht
der gleich hohe Steuerabzug vom Lohn . ge-
macht wird und daß ' ein steuerfreies Exr -

Start zur -ritten Schtssfr.
Berlin, 4. Juni . Gegen 4 Uhr 30 starteten

vormittags die nachstehenden sieben Maschinen
der Grupps B in schneller Folge : „Albatros"
L . 68 (v . Richthofen ) , „Udet "

(Pilot Hochmuth) ,
Junkers T. 29 (Plauth ) , Dietrich (AuLfahrt -
beobachter Hecker ) , „Albatros" L. 68 (v. Koppen ) ,
D . P . 7 a (Raab mit Beobachter Polte ) und D . P.
7 a (Kühenstein , Beobachter Meder ) .

Die Klasse C (Flugzeuge über 81—120 P . S .
trat mit 16 Maschinen an . Von der Klasse A
startete Lörzer um 4 Uhr 24 auf seinem Daim¬
ler L - 21 , muhte aber wieder niedergehen und
befindet sich nach einigen Versuchen immer noch
hier . Fuchs auf „Mohamed " und Nopitach auf
„Udet Kolibri " sind seit 5 Uhr 46 auf Strecke .

Karlsruhe im Deutschen Runbflug.
Karlsruhe, 4 . Juni . Nachdem am Donners¬

tag vormittag von Berlin 81 und von Frankfurt
1 Flugzeug als gestartet gemeldet worden waren,
also insgesamt 32 Flugzeuge sich an der dritten
Schleife beteiligten, waren in Karlsruhe noch bis
6 Uhr abends 12 Flugzeuge fällig und zwar von
Gruppe A 3 Flugzeuge, von Gruppe B 7 Flug-
zeruge und von Gruppe C 2 Flugzeuge.

Karlsruhe, 4 . Juni . Auf der dritten
Rundflug ft recke (4-/8 . Juni ) wurde
Karlsruhe von dem Deutschen Rundflug be¬
rührt . Zur vorschriftsmäßigen Landung für
Karlsruhe kamen nur die Flugzeuge der
Gruppe C mit Motoren von 80—120 P . S . in
Betracht . Sie wurden durch blauangestrichene
Steuerflächen kenntlich gemacht und trugen die
Nummern 644—691 . Schwächere Flugzeuge kön¬
nen in Karlsruhe freiwillig landen . Flugzeug
670 , um 6 .18 Uhr Donnerstag ftüh in Berlin-
Tempelhof gestartet , traf um 10.06 Uhr vor¬
mittags in Karlsruhe ein (Landung ) und flog
10.28 Uhr wieder ab. Flugzeug 678 , 6.08 Uhr
früh in Berlin -Tempelhof gestartet , landete um
10.86 Uhr , Flugzeug 672, 6. 14 Uhr in Berlin-
Tempelhof gestartet , landete in Karlsruhe um
10.88 Uhr und Flugzeug 680 , 6 . 12 Uhr früh in
Berlin -Tempelhof gestartet , landete um 10.41 Uhr
vormittags in Karlsruhe.

Auf dem Karlsruher Flugplatz hatte
sich schon am ftühen Vormittag ein zahlreiches
Publikum eingefunden. Bedauerlicherweise hatte
man der Presie kein Telephon zur Verfügung
gestellt , so daß die schnelle Uebermittlung der
Nachrichten vom Flugplatz nach den in der Stadt
gelegenen Redaktionen der Zeitungen und Nach¬
richtenbüros außerordentlich erschwert war .

Karlsruhe, 4. Juni . Den Teilnehmern an
der dritten Schleife von Berlin über Dessau —
Erfurth — Würzburg — Karlsruhe—Stuttgart—
Bamberg—Halle nach Berlin (1160 Kilometer)
war am heutigen Donnerstag herrliches Flug.
Wetter beschieden. Bei sämtlichen auf dem Karls-
rul - r Flugplatz (dem alten Exerzierplatz ) ge¬
landeten Fliegern ging die Landung glatt
und ohne Unfall von statten . Mehrere der Flug¬
zeuge füllten ihre Benzinvorräte auf. Fast noch

spannender und interessanter als das Eintreffen
der Flugzeuge war ihr Start zur Weiter¬
fahrt nach Stuttgart . Dem bekannten
Flieger Ungewitter aus einem Albatros-Erndecker
gelang es , sein Flugzeug sehr scharf vom Boden
weg in wenigen Sekunden aus viele hundert
Meter Hohe zu bringen , so daß der Flieger so¬
fort die Richtung nach Stuttgart einschlagen
konnte. Die Flugzeuge einiger anderer Teil¬
nehmer mußten erst ein - oder zweimal den Flug¬
platz umkreisen , bis sie die notwendige Höhe zum
Weiterflug erreicht hatten . Bei allen Flug¬
zeugen ging aber auch der Start ohne Unfall

Der erste Flieger, der schon 8 .68 Uhr vor-
mittags landete , war W. Rieseler mit einem
40 P . S . Motor des Flugzeuges D . 628 der
Firma Gebrüder Rieseler Johannistal . Rieseler
war bei der Mittwoch -Route in Frankfurt a . M.
hängen geblieben und hatte sich nun in die dritte
Schleife eingeschoben. Von 10 Uhr ab kam dann
Flugzeug hinter Flugzeug, und zwar zuerst 670
vom Udetflugzeugbau mit Führer Polte, der
schon 10.27 Uhr den Platz wieder verließ. Ms
nachmittags 6 Uhr war der größte Teil der an
dem Flug beteiligten 32 Flieger in Karlsruhe
eingetroffen. Einige der Flieger unternahmen
keine Landung .

Die ersten Flieger von der 3. Schleife zurück .
Berlin, 4 . Juni . Heute machte der lang¬

jährige Verkehrsflugzeugführer Polte vom Deut¬
schen Aerolloyd auf Udet U . 8 (Start - Nr . 670)
das Rennen. Seine Landung erfolgte um 4 Uhr
9 Min . nachmittags . Es folgte sodann v . Richt¬
hofen . Zur gleichen Zeit um 4 Uhr 80 nachm,
landete Paffer auf „Heynkel H. D . 21 "

. Ferner
traf der Udetflieger Hochmuth um 5 Uhr 10
nachm, ein . Ebenfalls beendeten die 3. Etappe
am ersten Flugtage Lorenz auf „ Heynkel H . T .
32 " und Schnabels auf Junkers D . 29 . Die
meisten der heute gestarteten Rundflieger haben
Stuttgart und Bamberg bereits hinter
sich gelassen und befinden sich auf dem Rück -
f l u g e . v . Köppen mußte leider infolge Motor¬
defektes bei Schwäbisch-Hall notlanden. Er wird
jedoch nach Instandsetzung seiner Maschine den
Flug fortsetzen.

Ungrwittrr abgestürzt .
Berlin, 4 . Juni . Der Flugzeugführer U n -

gewitter auf Albatros L . 69, Startnummer
679 , st ü r z t e heute bei der Landung bei Has¬
lach in der Nähe Bambergs ab. Die Maschine
wurde hierbei restlos zertrümmert. Ungewitter
brach sich das rechte Bein . Sein Befinden ist
den Umständen nach gut .

22 Flugzeuge Stuttgart passiert .
Stuttgart , 4 . Juni . Bon 30 in Berlin ge¬

starteten Flugzeugen sind bis 8 Uhr 22 ■Flug¬
zeuge auf dem Flugplatz Böblingen ein¬
getroffen bezw . weitergeflogen.

stenzminimum ein wesentlich höheres ist, wie
dasjenige eines ledigen oder kinderlosen
Mannes . —

Vor Jahresfrist bekam ich auf der Fahrt
von Berlin nach Stuttgart im Eisenbahn¬
wagen eine längere und zuletzt ziemlich
scharf geführte Auseinandersetzung mit einer
Dame , die zu den bestsituierten Kreisen
gehörte. Das kam so : Im Abteil nebenan
reiste eine Frau mit drei kleinen Kindern :
eines derselben fing zu weinen an . Die
Dame in meinem Coups entrüstete sich dar¬
über , wie man nur drei so „Kröten " in die
Welt setzen könne . Zuvor hatten wir uns
darüber auseinandergesetzt, ob die Politik
des Zentrums „national " sei oder nicht .
Das gab mir Veranlassung , die Dame zu
fragen , ob und wie viele Kinder denn s i e
habe. Die Antwort lautete :

„Ich , Kinder ! Das habe ich schon mit
meinem Manne vor der Hochzeit ausge¬
macht , daß wir in der Ehe keine Kin -
der haben wollen ! "

Da haben wir 's ! Mit schwäbischer Deut -
lichkeit brachte ich der Dame bei. daß ihr
Verhalten ebenso unmoralisch , wie an¬
tinational sei und daß, wenn alle Ehe¬
leute so wie sie denken und handeln würden ,
dann das deutsche Volk in absehbarer
Zeit vom Erdboden verschwunden
wäre. Daran glauben natürlich solche Da -
men nicht : es sind ja immer nc>ch die „an¬
deren" da , die „mehr als genug Kinder be-
konnnen! " Bei diesen Kreisen fehlt eben die
Erkenntnis , daß unser Dasein nicht Selbst¬
zweck. sondern ein ewiges Opfern und
Dienen für unsere Kinder und Mitmen -
schen ist und daß nur auf diesem Wege die
Menschheit erhalten und vorwärts geführt
werden kann. Ein Volk , das immer mehr
und sabrzebntelang hindurch für nicht genü¬
gende Nachkommenschaft sorgte, befindet sich
auf dem Wege der Abstieges und selbst
kein gewonnener Krieg vermag es auf die
Dauer zu retten . Das Uebel . keine oder
höchstens zwei Kinder aufziehen zu wollen,
ist von den höheren Ständen ins Volk
hineingetragen worden. Rühmliche Ausnah .
men gibt er natürlich noch überall . Im
Kinderproblem aber liegt die deutsche
Schicksalsfrage . Deshalb muß der
Reichstag sowohl auf steuerlichem wie auf
sozialem , Gebiet den kinderreichen
Familien immer mehr entgegenkommen.
Je mehr gesunde Kinder eine Familie dem
Staate zur Verfügung stellt und aus eige¬
ner Kraft großzieht, desto besser ist es um
die Zukunft unseres Volkes bestellt . Ein
Volk mit starkem Nachwuchs hat eine Zu¬
kunft : es gehört zu den k o m Menden

Völkern : ein Volk mit geringem Nachwuchs
stirbt ab und keine Technik und keine
Wissenschaft vermag es auf die Tauer zu
retten . Deshalb muß den bevölkerungspoli¬
tischen Gesichtsunkten sowohl in der
St euer gesetzgeb u na wie bei der Be-
Messung der Beamtengehälter und
Arbeiterlöhne , desgleichen bei der
Rentenreichung immer mehr Beach¬
tung geschenkt werden. Die kinderreichen
Familien retten den Staat und die Zu¬
kunft unseres Volkes und deshalb gehören
sie g e s ch ä tz

' t und durch den Gesetzgeber
unterstützt .

Internationale Krbeitskonferenz .
Genf , 3. Juni . Die Internationale Ar¬

beitskonferenz beriet über die vierund -
zwanz igst ünd ig e Arbeitsruhe in
Len Glasbläsereien . Der Vorschlag
der Kommunisten lautet , alle Zusätze und
Anträge abzulehnen unld den bereits von
der Konferenz 1924 beratenen Entwurf anzu-
nehmen. Ministerialdirektor Dr . F a i g -
Deutschland bedauerte , daß die von der
deutschen Regierung in ihrem
Schreiben vom . 16 . Januar 1925 ausge¬
sprochenen Wünsche auf Aenderung des Ent¬
wurfs nicht berücksichtigt seien . Trotzdem
war die deutsche Regierung bereit, mit ge¬
wissem Vorbehalt für den Antrag zu stim¬
men. In der weiteren Aussprache kamen
noch eine Reihe von Arbeitnehmervertretern
darunter der deutsche Arbeitervertreter Gir -
big zu Worte.
Wahl des Verwaltungsrates des Jnternatio-

»alen Arbeitsamtes.
Genf, 4. Juni . Bei der Wahl für den

VerwaÜungsrat des Internationalen Ar¬
beitsamtes kam es zu lebhaften Auseinander -
setzungen in der Arbeitnehmergruppe zwischen
der 2 (Amsterdamer) Internationale und den
christlichen Gewerkschaften , da
die Amsterdamer Richtung jede Verstän-
digungsmöglichkeit entschieden ablehnte. Von
den christlichen Gewerkschaften wurden 16
Stimmen im Verwaltungsrat die Wahl des
Holländers Serrarebs und als dessen Stell¬
vertreter des Belgiers Pauwels verlangt .
Entgegen dieser Forderung wuvden folgende
Arbeitnehmervertreter wieder gewählt : Io -
Hauy -Frankreich, Pulton -England , Mover-
Canada , Müller - Deutschland , Que-
degeest-Holland , Thorberg -Schweden. Für
den Holländer Serrarebs wurden fünf Stim¬
men abgegeben, sodaß bei einer Verhältnis -
Wahl die christlichen Gewerkschaf ,
ten hätten siegen müssen . Als Arbeitge-
bervertreter wurden eben lall :- wieder ge-
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wählt : Lithgon - England , Pinot -FrankreiS
Ollivetti -Jtalien , Carlier -Belgien, Hoidatsch .
Tschechoslowakei und Gemmill - Südafriw
Kommerzienrat V o gel - D eutschland
wurde als Stellvertreter der Arbeitgeber-
gruppe gewählt. Von den 12 Regierungen
haben die acht größten Industrieländer stän¬
dige Sitze im Verwaltungsrat . Es sind
dies : Deutschland, Frankreich, England
Italien , Japan , Canada , Belgien und
Indien . ^ Hinzugewählt wurden Polen , Nor¬
wegen , Spanien und Argentinien . Bei der
Wähl der Regierungsvertreter ist anstelle
von Finnland Norwegen und anstelle von
Chile Argentinien getreten .

Dementi der deutschen Botschaft .
Berlin , 3 . Juni . Wie das „Berliner

Tageblatt " aus Paris meldet, hat die deisi.
sche Botschaft in der französischen Presse in
der letzten Zeit wiederholt veröffentlichte
Meldungen , daß Abdel Krim von
Deutschland ans unterstützt werde
offiziell dementiert . Die ersten beiden Uw
terredungen über dieses Thema fanden mit
dem Direktor der politischen und Wirtschaft -
lichen Angelegenheiten im Quai d '

Orsay.
Seydoux , statt , der dem Vertreter der Botz
schüft erklärte , daß sich in keinem Bericht
des Marschalls Liautey Angaben über die
deutsche Unterstützung finden . Es wurde
zugesagt, die französischen Zeitungen in die¬
sem Sinne zu unterrichten . Nachdem an
den Pfingsttagen neue Mitteilungen über die
Beteiligung deutscher Persönlichkeiten an
der Frankreich feindlichen Propaganda in
Marokko erschienen sind , ist gestern noch -
mals der Informationsdienst des Quai
d 'Orsay unterrichtet worden , daß alle diese
Behauptungen falsch sind . Ob deutsche Kom¬
munisten sich an der Propaganda ihrer
französischen Gesinnungsgenossen gegen den
Marokkokrieg beteiligt haben, ist hier nicht
bekannt. Daß aber weder die deutsche Re-
gierung , noch die deutsche Industrie oder
die deutsche Finanzwelt direkt oder indirekt
an dem Angriff Abd - el-Krims interessiert
sind , kann als erwiesen betrachtet werden.
Diese Tatsache wird auch vom französischen
Außenministerium öffentlich festgestellt wer¬
den.

Genosienfthafter öes ganzen Landes !
Vorsicht l Leimruten !

Man macht den Genosienschastsverbänd -
lern im Wahlkainpf etwas vor ; man präsen¬
tiert ihnen . sogenannte Einheitslisten des
Genossenschaftsverbandes und des Landbun¬
des. In der Tat handelt es sich um ausge¬
sprochene Landbundlfften , zu denen der Ge-
nossenfchaftsverband, dem innigen Verhält¬
nis zum Landbund Rechnung tragend, seine
Firma als Empfehlung hergegeben hat. Es
ist ganz ausgeschlossen , daß die gewählten
Kandidaten der Einheitsliste sich nach der
Wahl in zwei Gruppen teilen ; sie werden
eine einzige Landbundfraktion bilden und
der Genossenschastsverband wird ganz
außer Erscheinung treten . Läge es in der
Absicht der Leiden verbündeten Organisa¬
tionen , zwei Gruppen in der Kammer ru
bilden , so hätten sie zwei getrennte Listen
aufgestellt und wären als befreundete Orga¬
nisationen eine Listenverbindung eingegan¬
gen, wodurch die Reststirninen sich bei dem
Wahlergebnis ausgewertet hätten . . Die
Wahlausffchten wären in diesem normalen
Falle auch günstiger gewesen , als bei der
Einheftslifte . Der Genossenschastsverband
hätte seine angebliche parteipolitische Neutra-
lität wenigstens nach außen hin gewahrt und
den Nichtlandbündlern aus seinen eigenen
Reihen nicht in der brüsken Weise vor den
Kopf gestoßen , ioie es geschehen ist. Daß
man trotz dieser naheliegenden Erwägungen
geglaubt hat , auf die Aussicht eines günsti¬
geren Wahlersolgs verzichten zu müssen, le¬
diglich um ein öffentliches politisches Glau¬
bensbekenntnis des Genossenschaftsverban -
des zum Landbund abzulegen und das in
der höchst demonstrativen Form vor Wahlen,
ist bezeichnend für die weitgehende Preis¬
gabe der Selbständigkeit des Genossenschaft!- '
Verbandes.

Die Landwirffchaftskammer istihrem
ganzen Aufgabenkreise nach auch nicht die
besonders berufene Stelle zur Pflege der ge¬
nossenschaftlichen Belange , dazu sind die
Genossenschaffsverbände, Zentralgenosstn-
schaften und Reichsverbände da. Die Tätig¬
keit der Landwirtschaftskammer kann aum
keinen besonderen Anspruch darauf erheben
sich bisher im Sinne der bestehenden Genos¬
senschaften besonders günstig ausgewirkt zu
haben. Auf allen Gebieten , auf denen es w
möglich war , den Genossenschaften Konkur¬
renz zu machen , hat sie dies getan. Sie wa
in ihren Methoden eher eine Gegnerin den
eine Feundin des badischen Genossenschaft̂
Wesens. Diese Kammerpolitik bat die m--

herige Mehrheit der Kammer unter Lam -

bundführung gedeckt . Es besteht daher su
keinen Genossenschafter eine sachliche B
anlassung , der bisherigen Mehrheit st
Stimme zu geben . Die GenossenMaff-'v
Händler deutschnationaler Gesinnung uwg
dies tun , da ihnen der Landbund vom 1
nahesteht ; alle anderen aber , die eine
Politisierung der Kammer wiinichen *
dem Landbund parteipolitisch festst ),,,

'
können unmöglich die Landbundliste way - -

auch wenn der Genossenschastsverband
außen hin mit seiner Firma deckt.



Nr. 153
Freitag , den 5. Funi 1925 Sei '

Die PftnMenferenz am Bv - enfes .

Konstanz, 8. Juni 1926 .
Die Pfingstkonferenz der katholischen Poli¬

tiker und Parlamentarier begann heute vor-
mittag mit einem Gottesdienst im Konstan-
zer Münster . Hierauf wurde die Konferenz
im Festhallesaa! des katholischen Vereins -
havseS eröffnet . Rechtsanwalt Dr . Baur -
Konstanz entbot den Teilnehmern , insbeson-
dere dem ersten Referenten Bundeskanzler
a. D . Seipel -Wien einen herzlichen Will-
kommensgruß. Ferner bemerkte man unter
Len Teilnehmern Geh. Legationsrat Dr . D.
K u e n z e r -Freiburg , Landtagspräsident Dr .
Baumgartner , Prälat Dr . S ch o f e r
und zahlreiche Reichstags - und Landtagsab -
geordnete . Die Versammlung übertrug das
Präsidium dem Landtagspräsidenten
Dr . Baumgartner .

öunöeskanzler a. v . dr. Seipel
referierte sodann über das Thema :
„DaS Völkerbundsproblem in grundsätzlicherund praktischer Hinsicht ."
Er führte aus :

Wir Oesterreicher sind schon frühzeitig in
den Völkerbund eingetreten . Wir als klei¬
nerer Staat konnten nur wünschen , ein Fo¬
rum zu finden , um unsere Sache vorzu-
bringen. Beim Deutschen Reich war schon
die Frage zu erörtern , ob es eintreten solle
als gleichberechtigte Großmacht, dann die
Fragen , ob der Völkerbund ein mehr oder
minder gefährliches Instrument sei , ob man
jetzt schon oder später eintreten solle.

Es besteht also ein Völkerbundpro¬
blem , es besteht eigentlich länger als der
Völkerbund . Fast immer , seitdem es Staaten
gegeben hat , hat die Erkenntnis , besser das
instinktive Gefühl bestanden, daß es bei den
großen Reibungsflächen unter den Staaten
ein Höheres, Zusammenfassenderes über den
Völkern geben müsse, um die Streitfragen
zu regeln. In früheren Zeiten wußte man
sich nicht anders zu helfen, als eine große
Weltmacht zu gründen . Der letzte große
Versuch ist das römische Weltreich ge¬
wesen . Redner führt dann in den Gedanken¬
kreis des Jdealstaates ein, wie ihn St .
Augustinus in seiner Schrift „De civitate
Dei " entwirft . Die Idee des römischen Welt¬
reichs hat fortgewirkt im Mittelalter , aber
verändert und geistig umgebildet durch das
Christentum. Die Völker sollten hier auf
Erden ein Abbild des himmlischen Reiches
werden. Es war dann auch nicht mehr not¬
wendig , daß der Eintritt in dieses Reich mft
dem Verlust der nationalen Freiheit ver¬
bunden war . Es kam das Lehenssystem.
Die Doppelspitze, Papst und Kaiser, der-
Kunden durch die christliche Idee , hätte das
Ideal gebracht. Dann sind die Zersetzungs¬
erscheinungen hereingebrochen. Und so ist
auch diese Idee nicht ausgereift und fertig
in die Welt gekommen. Es kam der große
Bruch in die Welt , das Wiederaufleben einer
antiken Geistesrichtung , des Humanis¬
mus und der Renaissance , das so viel
Schönes der modernen Welt gebracht hat .
Aber diese Wiedererweckung war zu radikal.
Man hat nicht bloß das Schöne und das
Gute erweckt, sondern auch vieles von dem
Ueblen, das schon tot gewesen war . Es
wurde der christliche Geist wieder zurückge¬
drängt. In der Folge ist die große
abendländische G laub en s sp a l -
tung in die Welt gekommen . Die Zer¬
sprengung des mittelalterlichen christlichen
Reichsgedankens ist jedoch nicht von einem
Staate ausgegangen , der der neuen Religion
zugetan war , sondern von den Rivalen ,
von den französischen Königen . Diese konn¬
ten es nicht ertragen , eingegliedert zu wer¬
den , ohne zugleich die F ü h r u n g zu haben.

Daher war es auch die französische Rechts¬gelehrsamkeit, die die Souveränität
d e r V ö l k e r proklamierte . Früher , als im
Politischen und wirtschaftlichen Leben der
Liberalismus die alten Formen zerschlug ,rst der absolute Individualismus aufgetre - ,-ten. Die Völkerfamilie wurde zerschlagenund damit waren die alten Versuche, die
Menschheit zusammenzufassen zu einer höhe -
ren Einheit , zerschlagen . Wenn wir den
Volkerbund recht verstehen wollen, müsse»wir diese Vorgeschichte kennen lerne». ES
rst nach der einen Seite hin überaus lehrreichund zugleich ermunternd , das Bedürfnisder Völker zu beobachten , sich zusammen¬
zuschließen . Es ist dieses Bedürfnis so stark,daß es in einem solchen Augenblick hervor¬tritt , wo die Völker eben in einem großen
Kriegs sich gegenüberstanden. Wir würden
ganz verkehrt handeln , wenn wir an- der
Erinnerung an das Scheitern früherer Ver¬
suche auch dem neuen Völkerbund Mißtrauenoder Sabotage entgegenbrächten. Wir wer¬
den im Gegenteil alle Versuche zur Lösungbegrüßen . Andererseits sehen wir aus der
geschichtlichen Betrachtung , worin der eigent¬
liche Mangel an dem Völkerbunde besteht .Solange der staatsrechtliche Individualis¬
mus , die Lehre von der absoluten Souver¬
änität herrscht , kann es keinen dauernden
Völkerbund geben , und aus diesem Grunde
kann auch der Völkerbund zu keiner dauern¬
den Autorität kommen . Wir kurzlebigen
Menschen dürfen aber nicht glauben , da ^ die
heutigen Zustände immer so gewesen seien.
Diese Erscheinungen können wieder ver¬
schwinden , wie sie gekommen sind.

Zwei Dinge habe zusammengewirkt beim
Entstehen des Pölkerbundes , nämlich das
Verlangen , ein wirkliches Völkerrecht aufzu¬
richten , wenn es auch noch keine Rechtsge¬
meinschaft und Autorität ergab , auf Grund
derer auf die Verletzung dieses Rechts Sank¬
tionen verhängt werden konnten. DaS Stre¬
ben , die Menschheit über die Staaten weiter
hinaus zu organisieren , war vorhanden . Es
war schon wirksam beim Haager Schiedsge¬
richt. Das war wohl die Mission Wilsons ,die er hineingebracht hat in die Versamm¬
lungssäle , wo die Staatsverträge konzipiertwurden , diese ganze Denkweise , diese Ge¬
dankenwelt der Professoren, die sich vorher
sehr stark mit der Frage des Weltftiedens
beschädigten. Das zweite war der Anblick
der Welt, wie er sich auch vor den Augen der
Sieger nach diesem Kriege bot. Die Zer¬
störungen und Verheerungen waren so un-

eheuer, daß auch die Sieger , die die Welt-
eute unter sich verteilen konnten, von der

Sorge nicht ftei werden konnten, wie soll
dieser Sieg gesichert werden, wie soll aus die¬
sem Kriege heraus der Weg zum Frieden ge-
funden werden ? Noch nie hat sich so sehr ge¬
zeigt, wie leicht ein Krieg angefacht werden
kann, und wie schwer der Friede gemacht
wird. Dem Völkerbünde zugrunde liegt die
Idee , eine überstaatliche Organisation zu
schaffen und der Wille, den Frieden zu
sichern.

Am Ausgangs des Weltkrieges mußte der
Völkerbund in etwas ungewöhnlicher
Weise aufgebaut werden. Völker , die
wir als exotisch zu betrachten gewohnt wa¬
ren , mußten mit hineingenommen werden
in die Liga der Völker. Sie mußten als
gleichberechtigt hineingebracht werden.
Wenn man einmal so einem Völkerbunds¬
ensemble beizuwohnen Gelegenheit hatte ,
merkt man sofort seinen mechanischen und
individualistischen Aufbau , wie er jetzt ist,
wo die Sitze der Völker nach dem Abc ge¬
ordnet sind . Wie soll nun dieser Völker -
bund geleitet werden? Es kann der Fall
eintreten , daß einmal die europäischen Staa¬

ten gar nicht leitend sind . Solange es sich
um theoretische Erörterungen handÄ , liegt
darin nicht soviel . Man hat aber den Völ¬
kerbundsrat geschaffen , in dem die einfluß -
reichen , führenden Staaten Sitz und Füh¬
rung haben. In dieser Konstruttion des
Völkerbunds liegt eine Inkonsequenz , die
wir aber als notwendig ansehen müssen .
Die Einrichtung des Völkerbundsrats ver-
rät den Ursprung des Völkerbundes aus den
Friedensverträgen . Die Korrektur liegt
aber darin , daß der Völkerbund dem Pakte
nach veränderungsfähig , ausbaufähig ist.

Für unS in O e st e r r e i ch hat diese Be¬
trachtungsweise viel dazu betgetragen , daß
wir uns sagten, wir müssen möglichst bald
eintreten . Wie wir über keinen Menschen
sagen dürfen , er ist schon verloren , bevor der
ewrge Richter sein Urteil über ihn gefällt
hat, so ist es ähnlich beim Völkerbund. Wir
haben kein Recht , zu verlangen , daß irgend
etwas vollkommen eingerichtet und ideal ist,
wenn wir uns bemühen, es zu verbessern.
DaS bloße Draußenstehenbleibcn und Er¬
kennen der Mängel und Fehler ist auf keinen
Fall richtig. Auch praktische Erwägungen
waren für uns maßgebend. Wir haben,
wenn wir dabei sind , auch das Mitel der
Demonstration oder des Austritts , wenn
der Völkerbund Wege geht, die wir nicht
mitgehen können.

Der Redner geht dann ein auf die Tat -
sache, daß bedeutende Staaten , wie das
Deutschs Reich , Amerika und Rußland nicht
dem Völkerbunde angehören und knüpft dar¬
an großzügige Gedanken. Der Völkerbund
hat seine Fehler , auf die Dr . Seipel im
weiteren Verlaufe zu sprechen kommt : Wie
soll der Geburtsfehler am Völkerbünde, daß
er noch so vierle Lücken hat, vermieden wer¬
den . Es besagt viel, daß gerade Amerika ,
dessen Präsident den Völkerbund geschaffen
hat , dem Völkerbunde nicht beitrat . Das
zeigt, daß ein Fehler gemacht worden war .
Amerika konnte nicht einem Bunde beitreten ,
wo es überstimmt werden konnte. Wäre der
Völkerbund nicht künstlich nach dem
Kriege geschaffen worden, sondern wäre er
organisch gewachsen und hätten sich erst nach
und nach verwandte Völkergruppen zusam¬
mengeschart , dann wäre es möglich gewesen ,
der politischen Organisaffon der Menschheit
eine Spitze zu geben . Es wird also nichts
anderes übrig bleiben, als eine Sektio¬
nierung , bei der sich erst gewisse Staa -
ten zusammentun und beratend arbeiten .
Das Wichtigste wäre der Uebergang zu einer
anderen Verhandlungsweise . Die Fragen
würden erst in den Sektionen besprochen
iverden , die dann zu einer abgeklärten Mei¬
nung kämen . Der Völkerbund, wie er jetzt
ist, muß verbessert werden. Wir sehen schon
die Wege vor uns . Wenn wir auch die
Notwendigkeit vor uns sehen , bedarf es doch
noch eines längeren Zeitraumes , bis das ge¬
schieht, was wir für gut halten . Wir dür¬
fen zum Tröste hinzufügen , daß die Ent -
wickluna in den letzten Jahrzehnten ein ra¬
scheres Zeitmaß angenommen hat , als es
irgendwie früher der Fall gewesen ist. Mt
den ausgebauten Derkehrsmöglich -
keiten ist die Annäherung der Völker zu¬
erst auf dem physischen Gebiete erfolgt . Die
Zeit ist nach nicht lange , seitdem Eisenbah-
nen und Dampfschiffe gebaut wurden . Und
doch haben wir uns schon wieder an das
Automobil gewöhnt und stehen vor dem
Luftschiff und dem Flugzeug . Aehnlich
rasch wrrd es vielleicht auch gehen , wenn es
sich um die Lösung der Frage der Or¬
ganisation der Menschheit handelt.

Aber andererseits , wenn wir vor uns se¬
hen die Notwendigkeit, noch längere Zeit
verstreichen zu lassen,' so hat das auch wie¬
der etwas Beruhigendes für uns , denn es
können dann auch noch andere große Fragen
gelöst werden, Fragen , die uns Katho¬
liken besonders interessieren müssen .
Wir haben dann Zeit für uns , uns auch
noch besser in diese Ideen hineinzulebeu,
unsere Anschauungen zu reinigen und zu fe-
stigen , um dann aktiver Mitarbeiten zu kön¬
nen an der Lösung der sozialen Frage der
Staaten . Zu Liesen Fragen , die uns be¬
sonders als Katholiken interessieren, gehört
di« Frage , in welchem Verhältnis steht der
Heilige Stuhl zum Völkerbünde. Aber ich
habe immer das Gefühl , als ob der jetzige
Völkerbund viel zu unvollkommen sei, als
daß der Heilige Vater darin einen Platz
haben könnte. Der Apostolische Stuihl muß
in jedem̂ Völkerbunde der Zukunft die
Neutralität bewahre«. Redner führt dann
einige Bestimmungen deS sogen . Genfer
Protokoll vom September 1924 an , die der
HeUige Stuhl nicht mitverantworten könnte.
Selbst wenn der Heilige Stuhl in ieu Rat
einträte , entspräche es nicht der Wuff^, des
Heiligen Stuhles . Die Lösung sehe ich hier
nur in der Weise möglich , daß der Völker¬
bund die moralische Macht des Heiligen
Stuhles anerkennt , die gar nicht die Macht-
mittel kennt, wie sie die Staaten brauchen,
wenn er ihn anerkennt als eine Macht, mit
der die großen Fragen der Organisation der
Welt , des friedlichen Zusammenlebens der
Staaten und Nationen besprochen werden
müssen . Sie muß Gelegenheit haben, von
ihrem Standpunkte der auf die Religion
sicher gegründeten und gefestigten Moral
aus die Fragen zu beurteilen , um dann je
nach dem Ausfall ,

des Urteils dem Völker¬
bunds entweder beizupflichten, oder eine an¬
dere Lösung schwieriger Fragen vorzutragen ,
oder auch gegebenenfalls gegen eine falsche
und ungerechte Lösung zu protestieren.

Zum Schlüsse faßte Prälat Dr . Seipel
den Gedankengang seiner Rede nochmals
prägnant in scharf gemeißelten Sätzen zu¬
sammen:

Der Völkerbund, wenn er auch noch un¬
vollkommen geschaffen ist , besteht . Alle sol¬
len wünschen , mitzuarbeiten an der Ver-
wirklichung und Verbesserung der Völker-
bundsidee . Eine wirkliche Lösung der
größten Organisationsfragen der Welt kann
erst erzielt werden, wenn einmal die Men¬
schen zurückgekommen sind von der falschen
und unheilvollen Vorstellung der absoluten
Souveränität und dem Irrtum des Libe¬
ralismus . In der Zwischenzeit aber , he-
vor diese grundsätzliche Umstellung der
Menschheit eingetreten sein wird , ergibt sich
zweifellos die Aufgabe, den Völkerbund zu
verbessern , ihn wenigstens mit einer , wenn
auch noch in prekären grundsätzlich zugestan-
denen Autorität auszugestalten , ihn immer
mehr von seinem Ursprung eines Diktat -
friedenS loszulösen und dadurch tag Miß¬
trauen gegen ihn zu beseitigen. Wir müssen
dahin streben , daß alle Staaten ihre Staats -
männer in den Völkerbund hineinsenden.

Eine andere Angabe besteht darin , eine
grundsätzliche Veränderung im Denken der
Menschen hcrbcizuführen. Diese Aufgaben
können nicht die der Staaten sein . Hier
haben wir Katholiken eine große Auf¬
gabe . Wir müssen uns auch theoretisch
mit den großen Problemen der Menschheit
beschäftigen . Hier müssen wir unsern
Mann stellen . Es ist vielleicht ein so wenig
dem Ideal Entsprechendes aus dem Völker -

Der »olle Mister Lcödv
von Rewyork.

Der Roman eines Eigenwilligen .
■ Von Erich Friesen .
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Dann aber tritt Ruhe ein. Die weichen,

bezwingenden Töne greifen mächtig ans
Herz. Selbst diesem leichtherzigen Audito¬
rium, das nur aus Leuten besteht , die ge¬
lohnt sind, im Sonnenschein des Lebens
dahinzutänzeln, die nur wenig wissen von
Hunger und Elend und heimlich vergossenen
Tränen bitterer Not .

Elsie atmet auf . Frei und stolz hebt sie den
Kopf . Was die ersten Künstler vorhin nicht
vermochten, ihr kleiner blinder Freund bringt^ fertig :

Alles lauscht gespannt . .Als der letzte Bogenstrich verhallt ist, bricht
wontaner Beifall los.

»Da capo ! Da capo ! "
Evelyns Harding , deren leicht empfäng-

nchez Gemüt von dem feelenvollen Sprel
Lanz hingerissen ist , geht auf Elsie zu .

»Ihr Bruder ist ein Künstler , Miß '
, sagt

m nnt leuchtenden Augen . „Ich würde etwas
oarum geben , die Sonate von Braga von rhm
SU hören .

"
Elsie nickt zustimmend und flüstert Johny

°rnpaar Worte zu.
ml; gleich darauf schluchzen die himm-

Töne durch den weiten Raum .,Bobby Morgan steht, die Hände in den
Mentaschen, mit offenem Munde hinter Miß«ardmgs Sessel, neben seiner Mutter und .

lauscht . Er hat augenscheinlich das Davon¬
laufen vergessen .

So angespannt ist die allgemeine Aufmerk-
samkeit , daß niemand bemerkt , wie noch ein
verspäteter Gast eingetreten ist und im Hin¬
tergrund an einem Spiegelpfeiler lehnt.

Bis plötzlich Bobbys hellsichtige Augen die
hohe Gestalt streifen.

„Damned ! " murmelt er in sich hinein, ,
mit

einem bedenklichen Blick auf seine nichts
ahnende Mutter .

Dann aber hält er es für ratsam , sie dar -
auf aufmerksam zu machen .

„Der Himmel stürzt ein,,
Mutter meinl "

raunt er ihr ins Ohr . „Er ist da ! "

sichelnd wendet Mrs . Morgan sich nach
m Jungen um.
Wer ?"
Teddy !

"
Was für ein Teddy? "
Der Teddy, den noch nie jemand im
in gesehen hat ! Teddy Vanderbild !"
Theodor Van — der - "
ec Name bleibt MS . Megan rm
ade stecken. Als erblicke sie ein Ge¬
st starrt sie nach der Tür , an der die
gewachsene Männergestalt lehnt,

,
dre

len umflorten Augen auf den blinden
,er gerichtet , ein etwas müder Zug um
festgeschlossenen Lippen.
) Robert ! Was hat der hier zu suchen?"
melt sie angstvoll. „Hoffentlich wrrd er

^opt stehen? Oder jenrand niederboxen?
denkst du dir denn, Mutter mein?"

Äb — ich weiß nicht recht. Aber — —

Und im geheimen ringt sie die brillanten¬
funkelnden Hände.

Johny hat sein Spiel beendet . Mit glü¬
henden Wangen geleitet Elsie , den Knaben
an seinen Platz zurück.

Die allgemeine Aufmerksamkeit teilt sich.
Schon beginnen einige die hohe Männer -
gestalt an dem Spiegelpfeiler zu erkennen .
Und stets zeigt sich ungläubige Ueberraschung
auf dem betreffenden Gesicht.

Mrs . Morgan hat sich von ihrem ersten
Schrecken erholt. Noch etwas zaudernd gibt
sie ihrem Sohn den Auftrag , ihr Mister
Vanderbild vorzustellen.

Lachend schlenkert Bobby hinweg, auf den
Freund zu .

Und Mrs . Morgan sagt, wi« entschul-
digend, zu Evelyns Harding :

„Sie werden heute jemand kennen lernen ,
liebes Kind, der eigentlich nicht ganz in die
Gesellschaft paßt : Mister, Theodor Vander-
bild — William Vanderbilds einzigen Sohn ,
der ein effvas wildes Leben führt , so daß sein
Vater — — aber Tie haben wohl schon
davon aehört? Wie bleich Sie plötzlich ge¬
worden sind !" unterbricht sie sich erschrocken.
„Haben Sie Angst vor ihm ? Er wird Ihnen
nichts tun — unbesorgt ! "

Ein Lächeln sffehlt sich in Evelynes schöne
Züge.

„Ich habe keine Angst. MrS . Morgan . Im
Gegenteil, — ich freue mich."

Und mit vor Erwartung geröteten Wan¬
gen blickt sie deni Manne entgegen, für den
sie, ohne ihn zu kennen, , solch lebhaftes In¬
teresse empfindet, trotz seines wilden Lebens.

Mrs . Morgan ist den beiden rasch auf sie
zuschreitenden Männern ein paar Schritte
entgegen , gegangen. Sie kann die geheime
Antipathie gegen diesen „Mister Teddy"
nicht los werden. Sie weiß ja nichts da-
von, daß dieser verachtete „Mister Teddy"
ihren vergötterten Sohn vom Spieltisch
schwer betrunken nach seiner Wohnung ge¬
schafft , daß er ihm gute Lehren gegeben und
erzieherisch auf ihn eingewirkt hat . Sie

sieht nur den „Landstreicher" , den „Verlore¬
nen" in ihm und

, reicht ihm deshalb bei
der . Vorstellung mit eisigem Lächeln nur
zwei Fingerspitzen.

Als sie dann aber in sein , Gesicht blickt ,als sie den eigentümlich traurigen Ausdruck
seiner

, verschleierten Augen bemerkt und den
halb ironischen , halb melancholischen Zug um
die kräftig geschwungenen Lippen — da fühlt
sie zu ihrem eigenen Erstaunen ihr Her?
für den Geschmähten aufgehen. Und ohne
es zu wollen, sagt sie warm :

„Willkommen in meinem Hause, Mister
Vanderbild ! Sie sind ein guter Freund
meines Sohnes , nicht währ ?"

Er lächelt sein bekanntes ironisches Lä >
cheln.

„Sagen wir — ein Freund , Mrs , Mor >
gan . Ob Sie mich für einen guten Freund
Ihres Sohnes halten —"

Und er zuckt die Achseln.
Leichte Verlegenheitsröte steigt der Dan '.i

in die Stirn . Doch faßt sie sich rasch. Aull
gefällt ihr die brüske Offenheit des Mirnes'

(Fortsetzung folgt .)

il
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bund geworden , weil die katholischen Län¬
der sich -in den Jahrzehnten vor dem Welt -
krieg noch allzu wenig mit diesen Fragen
beschästigt haben . Es war zu stark das Ge¬
fühl vorwiegend , es mit einer Utopie zu
tun zu haben . Es ist aber der Völkerbund
keine Utopie . Er schafft , er äußert sich , er
berät . Die Utopie ist nur noch die Errei¬
chung des Ideals . Dazu kommt der Ver -
dacht , man hätte e§ mit Humanitären , srei -
maurerischen Bestrebungen hier zu tun . Es
kann sein , daß solche Bestrebungen wirklich
einen großen Einfluß ausgeübt haben . Die¬
ser Einfluß wäre aber nicht so groß gewesen ,
wenn wir Katholiken früher aufgestanden
wären .

Ich möchte mich auch noch mit einer ge¬
schichtlichen Erinnerung beschäftigen .
® ir können uns noch erinnern an sene Zeit ,
wo wir Katholiken uns intensiv mit der Lö -
sung der modernen sozialen Frage zu
beschäftigen begannen . Man hat früher hier
keinen Unterschied gemacht . Damals ist
der große soziale Papst Leo XlUT . mit der
aroßen Arbeiter - Enzyklika gekommen . Jetzt
ist wieder eine solche Zeit . Wir Katholiken
haben immer den Wunsch gehabt , der Welt
den Frieden zu geben . Wir müssen auch
Mitarbeiten an der großen sozialen Frage
der Staaten . Möge auch die heutige Ta¬
gung ein wenig dazu mithelfen , daß die
Katholiken deutscher Zunge in Zukunft ,

mit
den großen sozialen Fragen sich beschäftigen .

Stürmischer langanhaltender Beifall folgt «
der Rede .

Die Aussprache .
Als erster Diskussionsredner ergriff das Wort

der württembergische Reichstagsabgeordnete An¬
dre . Er wünscht laut „ Deutscher Bodenseeztg ."

,
daß die glänzende Rede des Bundeskanzlers in
einer Broschüre erscheine , um so nicht nur einem
kleinen Kreis in Deutschland , sondern darüber hin¬
aus der ganzen Welt zugänglich zu werden . Den
Völkerbund in seinem Sinne könnten wir viel

besser annehmen , als so , wie er heute ist . Deutsch¬
land sei infolge der bisherigen Tätigkeit des
Völkerbundes sehr zurückhaltend . Der Redner
kommt dann insbesondere aus die Frage der Ost-
und Westgrenze zu sprechen und sagte u . a . : Wenn
Deutschland dem Bunde Beitritt , so kann die Ge¬
fahr entstehen , daß dieses Deutschland genötigt
wird , im Laufe der Jahre für andere die Kastanien
aus dem Feuer holen zu müssen . Wenn sich
Deutschland infolge des Vertrages von Versail¬
les , der von uns unterschrieben werden mußte ,
m >t den Westgrenzen abfinden könnte , so sei die
dort festgelegte Ostgrenze deutscherseits unan¬
nehmbar . Der Osten fei die große Gefahren¬
zone für den europäischen Frieden . Wir könnten
gegebenenfalls verpflichtet werden , gegen Rußland
kämpfen zu müssen . Solange solche Situationen
entstehen können , dürfe man es Deutschland nicht
übel nehmen , wenn es sich zurückhält . Ferner
müßten wir in Betracht ziehen , daß unser Absatz
viel mehr nach dem Osten wird gehen müssen als
nach dem Westen . Schon die Regierung Marx
sei bereit gewesen , dem Völkerbundsaedanken
näher zu treten , wenn gewisse Voraussetzungen
erfüllt werden . Das Verhalten der Entente sei
in dieser Beziehung verhängnisvoll . Mit einer
Politik der Demütigung wird der Völkerbunds -
fache geschadet . Wenn in England das Bedürfnis
bestehe , daß Deutschland in den Völkerbund ein -
tritt , dann müsse dafür gesorgt werden , daß das
Unrecht , das geschehen ist , wieder gutgemacht
werde . Die Ansicht über den Völkerbund sei im
Süden und Norden des Reiches sehr verschieden .
Es kann als der Erfolg des heutigen Tages ange -
sehen werden , daß wir den Völkerbund von einer
neuen Sette aus kennen gelernt haben .

Referendar K o p f > Karlsruhe behandelt dann
das Problem vom christlichen , nationalen und
juristischen Standpunkte aus .

Reichstagsabgeordneter Diez betont , daß im
Gegensatz zu früher Frankreich heute ebenfalls
für den Beitritt Deutschlands in den Völkerbund
fei . Sollen wir hineingehen ? Auch Redner ist
dafür , besonders wegen der Frage der Kolonien
und der nationalen Minderhesten . Redner be¬
handelt sodann die Frage , warum Deutschland
bisher noch nicht in den Völkerbund eingetreten

Freitag , den

sei , und findet die Ursache dafür hauptsächlich in
dem Paragraphen 116 des Versailler Vertrages .
Frankreich hat früher auch von uns verlangt , daß .
Deutschland beim Eintritt in den Völkerbund aufs
neue den Versailler Vertrag in seiner Gesamtheit
anerkennt : ferner , daß es sich abermals zu seiner
alleinigen Schuld am Wellkrieg bekennt , und daß
es abermals die im Versailler Vertrag festgelegten
Grenzen anerkennt . Heute ist von solchen Be¬
dingungen nicht mehr die Rede . Deutschland hat
übrigens feierlich erklärt , daß es nicht daran denke ,
die Grenzen gewaltsam zu ändern . Redner streifte
dann den unmöglichen „ polnischen Korridor " und
die schwierigen Probleme im Osten überhaupt ,
und wies auch auf weitere große Bedenken hin ,
die gegen einen Beitritt zum Völkerbund bestehen .
Die deutschen Vorbehalte müssen auf alle Fälle
berücksichtigt werden . Die ideelle Einstellung der
Völker zum Völkerbund müsse eine andere wer¬
den . Aber trotz aller Bedenken ist Redner für
den Beitritt Deutschlands , insbesondere aus den
vom Referenten angeführten Gründen .

Lebhaft begrüßt sprach sodann das Mitglied
des saarländischen Landesrates , Kiefer : Mir
einem gewissen Groll im Herzen seien sie hierher
gekommen : aber dieser Groll habe sich während
des Referates schon etwas gemindert . Redner
kritisiert dann scharf die Zusammensetzung des
5-Männerkollegiums für die saarländischen Fra -
gen . Es bestehe aus einem Franzosen , einem
Belgier , einem Tschechoslowaken , einem Saar -
deutschen und einem Kanadier . Der saarländischen
Bevölkerung sei die garantierte politische Selbst¬
bestimmung entzogen worden , da der genannten
Kommission allein das Recht der Gesetzgebung ,
der Aemterbesetzung usw . übertragen worden sei .
Der Einfluß Frankreichs innerhalb der Kommission
habe dahin geführt , daß die wichtigsten Aemter
von Franzosen besetzt worden seien , daß das
französische Militär gegen die Bestimmungen des
Versailler Vertrages heute noch im Saargebiet
bleibe . Daß ein Volk , das solches erleben und er -
dulden muß , gegen den Völkerbund einen ge¬
wissen Groll hegt , ist selbstverständlich . Redner
kommt dann auf die Verhällnisse im Saargebiet
und insbesondere auf die Wirtschaftslage dortfelbst
zu sprechen . Durch die Beharrlichkeit der saar -
ländischen Bevölkerung und ihre berufene Ver¬
tretung sei es möglich gewesen , auf dem Wege
über den Völkerbundsrat einige Verbesserungen
zu erreichen . Er begrüßt es , wenn Deutschland in
den Völkerbund eintritt , und regt zum Schlüsse
unter lebhafter Zustimmung der Versammlung
eine bessere Zusammenarbeit insbesondere der
katholischen Vertreterin Genf an . Stürmischer
Beifall folgte keinen trefflichen Ausführungen , an
die der Präsident der Versammlung herzliche
Worte für die saarländische Bevölkerung an¬
knüpfte .

Ms letzter Redner sprach Herr Universttäts »
Professor Schmittmann - Köln . Auch er ist
von einem gewissen Opitimismus gegenüber dem
Bölkerbund erfüllt : doch sicht er die Nationen in
ihrer heutigen Einstellung nicht voll für den Ge¬
danken des Völkerbundes reif . Er konnnt dann
auf vergangene Zeiten zu sprechen und prägte den
Satz : Wenn wir die Wahrheit suchen , werden
wir die Wahrheit finden . Auch wir sind Sünder .
Wir haben mit dem Friedensvertrag von Brest -
Litowsk und den Annektionsabsichten auf Belgien
bis in den Juni 1918 hinein der Entente das
schlechteste Beispiel gegeben . Wenn wir Mit¬
glieder des Völkerbundes werden wollen , dann
müssen wir zuerst dazu das Beispiel im Innern
des Vaterlandes geben , den sozialen Geist mchr
als bisher in Erscheinung treten lassen . Er tritt
im Zusammenhang damit warm für eine ver¬
nünftige Dezentralisation unter Ausschluß der
Vorherrschaft eines Staates ein und sieht in der
Schaffung eines Groß -Deutschlands den ersten
Schritt auf dem Wege der Völkerverständigung .

Gegen halb 1 Uhr fand die Vormittagssitzung
ihr Ende .

In der Nachmittagssitzung , die nach 3 Uhr er¬
öffnet wurde , erhielt das Wort

Geh. Legationsrat a . D. Dr . kuenzer
aus Freiburg zu seinem Referat

Deutschland und Frankreich.
Er begann seinen Vortrag mit einer Exkursion

nach Asien , wobei er die Bewegungen in Persien ,
Afghanistan , Indien , China usw . streifte . Ueber -
all sucht man sich dort loszumachen von dem euro¬
päischen Einfluß , besinnt sich auf sich selbst , und
überall ertönt der Ruf : Asien den Asiaten !
Wetter machte der Redner zunächst noch einen
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kurzen Umweg über Amerika , das heute un¬

bestritten die Vormacht der Welt ist . 1914 blick¬

ten wir noch mitleidig auf Amerika , und wenn

heute die Herren von Washington sprechen , so

lauscht die ganze Welt , auch die Siegerstaaten in

ihrer schimmernden Wehr . Ueber die Halste des

Goldes der Welt liegt heute in den Stahlkammern
und Kellern der amerikanischen Banken : Amerika

ist der G l ä u b i g e r E u r o p a s geworden . Po¬

litisch Bietfeit uns die Amerikaner ein für uns be -

schämendes Vorbild in ihrer Einigkeit . Die

Herrschaft der Weltwirtschaft ist den europäischen

Händen entglitten . Was die Industrie angeht , so

gibt es heute viele Kenner , die der Meinung silid ,

daß Europa Gefahr läuft , gegen Amerika nicht

mehr konkurrenzfähig zu bleiben . Wir wurden

nur konkurrenzfähig bleiben , wenn die Ber¬

einigten Staaten von Europa geschaffen oder ein

einheitliches Zollsystem hergestellt würde . Kul -

iurell und moralisch muß heute in Europa ein all -

gemeiner Verfall konstatiert werden . Wir haben
kein (Mb mehr für den Ausländer , sozialen Gesetz¬
gebung , kein Geld mehr für Kunst u . Wissenschaft ,
kein Geld für die Güter der Kultur . Wir sind ver¬

armt . Der Mittelstand , der für die abendländische
Kultur so viel bedeutet hat , ist in Oesterreich , Un¬

garn , Deutschland arm geworden . Was die po¬
litische Lage Europas angeht , so bezeichnet man

sie am besten einfach mit dem Wort „ Balkanisie -

rung
"

. Unsere europäische Kleinstaaterei ist beschä¬
mend . Muß das so bleiben ? Das hängt einzig und
allein vom eigenen polit . Willen ab . Wir haben die
Alternative , entweder fortzuwursteln in dem
Elend und vielleicht in einem neuen Krieg mit
einem Schlag den Rest zu bekommen , oder uns
über zu einer heroischen Tat zu entschließen , und
das wäre die Verständigung zwischen
Frankreich und Deutschland . Es gibt
nun Leute , die vor allem das Heil in Rußland
sehen . Redner beurteilt eine Politik Deutschlands
mit Rußland sehr ungünstig . Für den Real -

Politiker sei Rußland rin absolutes Fragezeichen .
Selbst wenn wir mit Rußland Politik machen
könnten , so würde das nicht die Befriedigung
Europas bedeuten . Frankreichs Mißtrauen würde

dadurch wachsen . Neben den russischen Aposteln
gibt es die englischen Apostel , jene , die meinen ,
wir müssen Politik mit England machen . Eng¬
land ist und bleibt ein untrennbarer Bestandteil
des weltumfassenden Britischen Reiches , das nur
mit einem Bein in Europa steht . England ver¬
legt in zunehmendeni Maß das Uebergewicht nach
Uebersee . Auch eine Annäherung Deutschlands
an England würde nicht ausreichen zur Befrie¬
dung Europas und zu unserem Wiederaufstieg .
Diese Befriedung ist nur möglich durch eine
dauernde Verständigung zwischen Deutschland und
Frankreich . Ihr stehen gewiß ungeheure Schwte -
rigkeiten entgegen . Noch größer aber als die
Schwierigkeiten ist die Notwendigkeit der Ver¬
ständigung .

Darüber müffen wir uns klar fein , daß der
Schrei der Franzosen nach Sicherheit ein
echtes Verlangen ist .

Den Franzosen liegt die Erinnerung an die
deutsche Invasion , der .Gedanke an . die
wachsende numerische Ueberlegenheit der Deutschen
in den . Knochen . . Diese Sorge nach Sicherheit ist
in gewissem Sinne ein Kompliment vor den Deut¬
schen . Wir müssen lernen , diese Dinge weniger
exzentrisch zu betrachten . Es ist bezeichnend , daß
die französische Nation als eine Frau (Marianne )
verkörpert ist , während die deutsche als Mann dar¬
gestellt .. wird . Darüber besteht Einverständnis ,
daß das legitime Verlangen nach Sicherheit seiner
Ostgrenze erfüllt werden muß . Was wir beide
lernen müssen , Deutsche und Franzosen , das ist ,
daß wir mehr europäisch denken lernen . Not¬
wendig ist eine gewaltige geistige Umwandlung .
Die öffentliche Meinug darf nicht beeinflussen .
Was das Spiel mit der öffentlichen Meinung be¬
deutet , hat uns besonders Tirpitz gezeigt , als er
seinerzeit den Flottenenthusiasmus in Deutschland
entfachte . Redner führte als Beweis für die
Kunst der . Beeinflussung der Oeffentlichkeit die
Engländer an , denen es ln kurzer Zeit gelang , die
Buren zu gewinnen .

Wie soll nun die Annäherung zwischen Frank¬
reich und Deutschland geschehen ? Wir müssen die
chinesische Mauer zwischen Frankriech und Deutsch¬
land niederreißen . Die Zusammenarbeit der Ge¬
schäftsleute und der Industriellen ist ein Weg zur
Verständigung . Die Handelsbeziehungen zwischen
beiden Ländern haben in den letzten zwei Mo¬
naten bedeutend zugenommen . Dann sollten sich
in beiden Ländern Kreise von gebildeten , objektiv
denkenden und weitblickenden Menschen zusammen -

tun , und es sollte eme Korrespondenz Hera »- - ,
geben werden . Dann sollten Reisen von
nalisten zu Studienzwecken in beiden Länö -7
arrangiert werden , um die wahre © timmutw h
Volkes kennen zu lernen . Viertens sollten
die Politiker , vorab die Parlamentarier •
ander in Fühlung treten . Gibt ' es ein

'
schön - - -

'

Werk , als an der Verständigung beider Naiinn .
zu arbeiten . Der Redner schließt mit
Worte , das der französische Finanzminis Z
Caillaux gesprochen hat : Der Patriotismusl «
20 . Jahrhunderts muß sich verschmelzen mit ö »
Europäertum . (Lebhafter Beifall .)

Dfm

Fortsetzung öer Aussprache.
Der Generalsekretär der Rheinischen Zentrum -

. Partei , Dr . Hamacher - Köln überbringt bip
Grüße des Rheinlandes und seine Glückwllnick-
zur Genesung des Herrn Abg . Dr . S ch o f e r &
verbreitet sich dann in längeren Ausführungen
über die Aufgaben der deutschen Katholiken im
Reiche . Er bejaht voll und ganz die Jdeenein .
stellung von Prälat Dr . Seipel und verlanat
daß die deutschen Katholiken eine stärkere Aktivh
tät entwickeln möchten . Er wandte sich dann gegen
den Gedanken , an der inneren Struktur des
Reiches durch Teilung Preußens etwas zu ändern
besonders solange die Besatzung auf deutsch .-«
Boden stünde . Die Rheinländer stehen als treue
Posten zum Reiche und harren aus , koste es , was
es wolle . Er weist dann hin auf die Verlagerung
des Schwergewichts in Preußen vom Osten na »
dem Rheinlande hin

Herr Dr . K u n z e - München , Herausgeber der
„Allgemeinen Rundschau "

, sagte , wir müßten auch
an die Zeit denken , wo kein Feind mehr auf deui -
schein Boden stünde . Es könne uns nicht unter¬
bunden werden , die Probleme durchzudenken und
sie akademisch zu erörtern . Er bekannte sich alz
einen Bundesgenossen der Ausführungen des
Herrn Dr . Schmittmann ,

Hierauf ergriff der bayerische Ministerpräsident
a . D . Graf Lerchenfeld das Wort . Die Frage
einer Verständigung mit Frankreich sei ganz ent¬
schieden eine Kardinalfrage unserer Tage , schon
deswegen , weil wir auf diesem Wege die Freiheit
im eigenen Lande wieder gewinnen könnten . So
lange wir ein besetztes Gebiet haben , so lange die
Verhältnisse des Westens infolge des Versailler
Vertrages umgekehrt sind , find uns die Hönde ge-
bunden nicht nur in der äußeren , sondern auch in
der inneren Politik . Das französische Problem
sei etwas , das man eigentlich als Circulus vitiosus
bezeichnen könne . Er spricht dann von der franzö¬
sischen Theorie der Sicherheit in Verbindung mit
der Abrüstungsfrage und . gibt dann ein anschau¬
liches Bild von der verschiedenen Ideenwelt der
westeuropäischen und der osteuropäischen Völker.
Redner warnt ver dem Schlagwort „Vereinigte
Staaten von Europa "

, das beiße , daß die einzel¬
nen Staaten ihre Souveränität aufgäben .

Frau Professor Briefs - Freiburg sprach als
einzige Dame . Sie schlug Töne an , die alle Zu¬
hörer aufs Tiefste erschütterten . Die Kapital -
knappheit in Deutschland habe fürchterliche Folgen
für die unteren Schichten , . Amerika gehe kein
Geld , weil es mit Mißtrauen auf . die innere iln *
sichrrheü in Europa schaue Rednerm lchildctte
dann die entsetzlichen . Zustände und Verwahr¬
losungen von Arbeiterwohnungen , hervorgerusin
durch die bitterste Not . In solchen Familien be¬
deute heute jedes ankommende Kind eineKataströphe .
Wir müssen an das sterbende Volk denken . Der
Tod stehe hinter uns . Die Geburtenziffer in
Berlin hätte ihren tiefsten Stand erreicht . Wenn
die Männer , die führende Rollen in drr Politik
haben , dieses soziale Elend - nicht sehen ob ihren
Parteikämpfen , dann gehen wir unvermeidlich dem
Untergang entgegen .

Nachdem noch Professor Schmittmann -
Köln . aus dessen Ausführungen vom VoiiUiiag
m -hrers Redner zurückgekommen waren , nochmals
seine Stellung entwickelt hatte , wobei er besonders
warnend auf die Politik Strefemanns hinwies ,
die für die Katholiken eine große Gefahr in sich
berge , ergriffen die beiden Hauptreferemen des
Tages , Dr . Kuenzer und Dr . Seipel , das
Wort zu zusammenfassenden Schlußausführungsn .
Beide Redner gaben ihrer Freude Ausdruck , daß
ihre Gedanken einen regen Widerhall in den Her¬
zen der Konferenzteilnehmer gefunden hätten . Dr.
Seipel erzählte dann , wie die Völkerbundsoer -

fc-mmlunaen in Genf mit Gottesdiensten , darunter
auch einem katholischen , eröffnet würden . Er

glaube nicht , daß , wie ein Vorredner vermutete ,
calvinische Einflüsse im Völkerbund

'
maßgebend

seien . Wir haben nur den einen Wunsch , es

Der Himmel im Juni.
Die Sonne verändert im Laufe des Juni

ihren Abstand vom Himmelsäguator kaum merk¬
lich , während sie am 21 . in das Zeichen des
Krckbses eintritt und damit den offiziellen Beginn
de ? Sommers bezeichnet . Die Zeit des Unter¬
ganges blerbt daher längere Zeit fast unver¬
ändert . Auf die DämmerungSverhältnifse haben
wir schon im Mai aufmerksam gemacht und möch¬
ten das Jntereffe unserer Leser nochmals auf
diese in ihrer Bedeutung nicht zu unterschätzen¬
den Vorgänge lenken .

Der Fixsternhimmel läßt sich im Som .
mer verhältnismäßig leicht einprägen , wenn man
die wichtigsten Orientierungsbilder , die Leier ,
den Schwan und Adler von einem Kundigen ge »

eigt lkekommt bezw . auf einer drehbaren Stern -
arte aufsucht . Diese Sternbilder stehen jetzt im

Osten bezw - Nordosten und erreichen noch nicht
den nach unserer allgemeinen Einteilung auf
diesen Monat entfallenden Himmelsabschnitt .
In diesem mögen uns drei andere Stern « die
Einprägung der Bilder erleichtern , nämlich links
unten der rote Hauptstern des Skorpions , An¬
tares , rechts oberhalb der Mitte Arktur , der
Hauptstern des Bärenhüters , und links unter¬
halb der Mitte Spika , der Hauptstern der Jung¬
frau . Besonders der Skorpion prägt sich dem
Auge leicht ein , auch das Viereck des Raben
unterhalb der Jungftau vergißt man nicht leicht ,
wenn man es einmal gefunden hat . Ein schönes
kleines Sternbild ist ferner die nördliche Krone
neben dem Bärenhüter . Tie Orientierung im
Herkules und Schlangenträger ist nur allmählich
möglich , da es sich hier um schwächere weit ver¬
streute Sterne handelt , die sich bei näherer Ver¬
trautheit mit dem Himmel nach und nach ein¬
prägen .

Der Mond zeigt am 6 . seine vollbeleuchtete
Scheibe , steht am 13 . im letzten Viertel seiner
Bahn und befindet sich am 21 . als Neumond
zwischen Sonne und Erve . Am 29 . ist dann
wieder Gelegenheit zur Beobachtung des ersten
Viertels gegeben . Im Laufe , des Juni bedeckt
der Mond verschiedene schwache Sterne , deren
Vorausberechnung für Berlin im „Sirius "-
Kalender angegeben ist . Mit den Großen Pla¬
neten tritt der Mond in nachstehender Folge in
Konjunktion : Mit Saturn am 4 ., mit Jupiter
am 9., mit Merkur , am 21 ., mit Venus am 22 .
und mit MarS am 23 .

Unter den Großen Planeten tritt jetzt V e -
nus allmählich ihre Herrschaft am Abendhimmel
an , wo sich ihre Sichtbarkeitsbedingung nach und
nach immer günstiger gestaltet . Sie geht zum
Schluß etwa eine Stunde nach der Sonne unter .
Vielleicht gelingt es am Abend des 22 . , die noch
ganz zarte Mondsichel etwa drei Grad südlich
des Planeten aufzufinden . Mars wandert von
den Zwillingen in den Krebs ; seine Beobachtung
am Abendhimmel

'
ist durchaus nicht mehr loh¬

nend . Saturn in der Wage geht anfangs
um 3 Uhr , gegen Ende um 1 Uhr . morgens unter
und - ist in der ersten Nachthälfte gut zu beob¬
achten . Jupiter kann anfangs von 11 Uhr
und gegen Ende von 9 Uhr abends an im Schützen
gesehen werden . Die Verfolgung seiner vier
hellen Begletter ist schon in einem kleinen Fern¬
rohr sehr lohnend . Im „Sirius "- Kalender fin¬
den sich die Stellungen für jeden Tag verzeich¬
net , wobei wir auf die enge Zusammendrängung
der Trabanten in den Morgenstunden des 8 . ,
18. und 28 . Juni besonders aufmerksam machen
möchten . Merkur wird am . Morgenhimptel
nur mit Hilfe de? Fernrohrs ausgesucht werden
können .

7*118 öer Vühnenwelt .
Direktor Barnowsky wird im September

das Theater in der Königgrätzerstraße mtt Grab -
bes „Don Juan und Faust

"
eröffnen , der

selten aufgeführten dramatischen Dichtung , die
Barnowsky selbst für die Eröffnung seines Thea -
ters bearbeitet .

Irene T r i e f ch ist für Charakter und Mütter¬
rollen , und der Maler Paul Zuckmayer , als Vor¬
stand des Ausstattungswesens von Direktor Arthur
Hellmer dem Berliner Lesstngtheater verpflichtet
worden .

Das römische Augusteo -Orchester mit 91 Musi¬
ker unter seinem Dirigenten M o l i n a r i ist zu
einer Tournee abgereist , die nach Deutschland ,
Tschechoslowakei , Schweiz und Belgien führen soll .

Die Direktion des Wiener Burgtheaters hat die
Komödie „ Major Barbara " von Bernhard
Shaw , deutsch von Siegfried Trebitsch , zur Ur¬
aufführung angenommen .

Das neue dreiaktige Lustspiel „Politik " von
Hans Mahner -Mons wurde vom Münchener
Staatstheater zur Uraufführung für die kommende
Spielzeit angenommen .

Gustav Hartung hat Ruggero Vasaris
Drama, -Maschinenangst " in der Uebersetzung von
Lilly Nevinny für seine Berliner Bühne zur deut¬
schen Uraufführung erworben .

„Geisterbann "
, eine Komödie von Rio Vol -

brandt , wurde von der Intendanz der Leipziger
Städtischen Bühne zur Uraufführung erworben .

Hubert Patakys zweiaktiges Musikdrama
„Traumliebe "

, das kürzlich in Weimar mit gro¬
ßem Erfolg uraufgeführt wurde , ist von der In¬
tendanz des Staditheaters in Königsberg für die
kommende Spielzeit erworben .

In der Mailänder Skala wurde die
Urauftuhrung des glanzvoll ausgestatleten Balletts
„Jl Convento venezipno " von Alfreds Cäfella
mit starkem Beifall ausgenommen .

Gogols „ Revisor .
" wird als . komische Oper

von Berthold Goldschmied vertont . .

„ Sang Po "
, chinesische Oper von Rudolf

Flascal , Dichtung v . R . C . Busgssum gelangtau
Wiener Konzerthaus zur Uraufführung .

„ Palette " oder „ Ein Held feiner Zeit , Oper von

Hermann Unger , gelangt an den vereinigten
städtischen Bühnen in Dortmund zur Urauf¬

führung .
Ulascagni komponiert eine neue Oper . Pietro

Mascagni hat mit der Komposition einer neuen

Operette begonnen , deren Textbuch von dem Wie¬

ner Librettisten Bela Jenbach und H . Reichen
stammt . Die Uraufführung wird für eine Wiener

Operettenbühne in Aussicht genommen .
Eduard Poldinis dreiaktige komische Oper

„Hochzeit im Fasching
" wurde von der Dresdens

Staatsoper zur reichsdeutfchen Uraufführung an¬

genommen .
'

.
Anläßlich des im August tagenden Wien

Kongresses der Zionisten wird ein Gastspiel o -

hebräischen Oper aus Palästina stattfinden .
Leo Blech wurde vom Philharmonischen v '

chester Stuttgart auf drei Jahre verpflichtet , W -

Winter 10 Abonnementskonzerte zu leiten .

Badisches LandeStheater . „Das Apostel '

spiel
" von Max Mell , dessen Erstausführung

als „ Kammerspiel " im Konzerthans 9 clU ^
'

ag , den 5 . Jur » , stattfiiwet , wird
Murhammer und den Herren Höcker, KreuzFreitag / den 8 . Juni , stattfiiwet , ;r
Murhammer und den Herren , Hock - - , - -- - - -

ger und Ulrich von der Trenck , dem auch die v.

szenierung oblag , dargestellr werden .
fett Kammerspielabenb eröffnende von Max
Mell bearbeitete Spiel von Hans Such --- : - Wie

Gott Adam und Eva Kinder segnet . ebe ,
-

von Herrn von der Trenck in Szene ,
kommt durch Marta Mocller u . die Herren . -

und Kloeble in den drei Hauptrollen zur _
•

stellung . Die Vorstellung beginnt um tza

Uhr .
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möchten unsere Bruder im Reiche , die in der Lage
sind , jetzt schon auf die Geschicke dieses Reiches
einen bestimmenden Einfluß ouszuüben , diesen
EinfM mit Klugheit so geltend machen , daß das
Reicymnerlich gesunde und erstarke .

Damit war die Rednerliste erschöpft . Der
Präsident der Konferenz, Abg . Dr . Baum -
gartner , sprach dann das Schlußwort . Die
Diskussion sei ebenfalls auf großer Höhe gestanden .Er dankt nochmals den Referenten , die den weiten
Weg hierhergenommen haben, der eine von Wien,der andere von Berlin . Erst müssen wir im
eigenen Hause für den ehelichen Frieden sorgen .
Dös Mißtrauen müsse unter allen deutschen Kotho .
likcn abqcbout weiden . Wir müßten immer daran
denken, daß wir Söhne der einen katholischen
Kirche seien . Er glaube, daß, wenn wir aus der
Tagung die Kraft schöpfen , um uns wieder in
Frieden die Hände zu reichen , um zu arbeiten an
dem einen großen Ziele, an dem Siege der katho¬
lischen Idee in der Völkergemeinschaft , so sei das
die schönste Frucht dieser Konferenz.

Redner spricht zum Schlüsse nochmals an Herrn
Dr. B a u r warme Tankesworte für die Durch ,
führung und das gute Gelingen der Konferenzaus. Damit wird die Tagung geschlossen.

-sc
Unter Führung von Rechtsanwalt Dr . Baur

machten die Gäste einen kleinen Ausflug in die
Schweiz . Im „Rebstock" in Emmishofen konnte
Dr. Baur ungefähr 80 Personen begrüßen . In
humorvoller Weise sprachen noch Nationalrot
D r e x e l - Dornbirn , Reichstagsabg . Andre .
Stuttgart , Bezirkspräses Geistl. Rat Lohr von
München und Kantonsrat Widmer . Alle Red-
ner sprachen sich in dem Sinne aus , die Pfingst .
kcnferenz in Konstanz weiter auszubauen , damit
sie mehr als bisher sich zu einer Zusammenkunft
katholischer Parlamentarier aus allen Ländern
au ?baue , zum Zwecke der gegenseitigen Ausspracheüber wichtige internationale Probleme .
Pis Grenzschluß fanden sich die Teilnehmer in ge¬
selliger Unterhaltung zusammen.

Deutsches Reich.
Die Tagung der Deutschen Gesellschaft für

Völkerrecht.
Stuttgart , 3 . Juni . In -den wundervollen

Räumen der Villa Berg fanid heute Abend
die Begrüßung der Deutschen Gesell -
schüft für Völkerrecht statt , die zu ihrer dies¬
jährigen Jahresversammlung in Stuttgart
morgen Zusammentritt . Im Namen der
Stadt Stuttgart entbot Oberbürgermeister
Dr. Lautenfchlager den Gästen einen
herzlichen Willkommengruß als erster in
Räumen, die jahrzehntelang in einer Art
Dornröschenschlaf lagen , Männer begrüßen
zu dürfen , die darnach streben, dem Sinn
für Recht und Gerechtigkeit in der Welt wie¬
der Geltung zu verschaffen. Namens der
württembergischen Staatsregierung
und im besonderen Auftrag des Staatspräsi¬
denten hieß Justizminister B e y e r l e die
erlesene Gesellschaft angesehenster Vertreter
der juristischen und politischen Wissenschaft
und Praxis herzlich willkommen . Die Be¬
schäftigung mit Fragen des Völkerrechts sei
schon vor dem Kriege von Nutzen gewesen,
aber was das deutsche Volk nach dem Ver¬
sailler Vertrag erlebt habe, mache die
Beschäftigung mit den : Völker¬
recht zu einer Notwendigkeit .
Mehr als je müssen die Erkenntnisse wissen¬
schaftlicher Forschungen auf dem Gebiet des
Völkerrechts in das Wissen und Wollen aller
im öffentlichen Leben tätigen hineinverwo -
ben werden . Der Justizminister schloß init
der Hoffnung , daß aus der völkerrechtlichen
Arbeit für des ganzen Deutschlands Zukunft
Nutzen erwachsen möge . Im Namen des
Rektors der Landesuniversität und der
rechts- und wirtschaftswissenschaftlichen
Fakultät der Universität Tübingen sprach
Dr . Hegler ein Willkommenwort und
Staatspräsident a . D . Professor Dr . v.
Pistorius namens der Technischen
Hochschule und ihres Rektors . Geheim -
rot N i e m e y e r (Hamburg ) dankte mit
warmen Worten sämtlichen Rednern für
das große Verständnis , das die Ge¬
sellschaft und ihre ernsten Bestrebungen in
Württemberg gefunden haben und gab dein
Wunsche Ausdruck, daß das württembergische
^and reicher und voller seiner Bestimmung
und Fähigkeit nach sich entwickeln möge .

Noch in diesem Monat Reichstagsdebatte
über die Zollgesetzentwürfe .

Berlin , 3. Juni . Der Reichsrat wird
worgen mit der Beratung der neuen Zoll -
llesetzentwürfe beginnen und zwar wird er
nch hauptsächlich mit den geplanten Jndu -
itnezöllen beschäftigen, da ihm das Mate¬
rial für die Agrarzölle schon im November
borigen Jahres Vorgelegen hat. Auch der
Zolltarifausschuß im ^ Reichswirtschoftsrot
beginnt morgen seine Beratungen . Er
iwrd u . a. die Vertreter der Wissenschaft und
sachverständige über die neugeplanten
^kslarzölle hören . In gut unterrichteten
strersen nimmt man an , daß beide Körper¬
ihaften wegen der Schwierigkeit des Stof -
iEs ihre Beratungen außerordentlich be-
Weunigen werden, sodaß mit der Reichs-
wgsdebatte über die Zollgesetzentwürfe schon
»u Ende dieses Monats , etwa vom 17.—20.
^uni zu rechnen ist .

Natten .
Mussolini gegen die Ehescheidung.^ nnt, 4 . Juni . In der Kammer hat der

^ustlzmunster die bestimmte Erklärung ab -
Weben , daß die Regierung Mussolini unter

Umständen die Ehescheidung einführen
iDie Ehescheidung widerstrebe dem
'Mitychen Geiste und dem bürgerlichen und

Freitag , den 5. Juni 1925
tem religiösen Gewissen der erdrückenden
Mehrheit der Italiener . Wie im Staate ,so müssen sich auch in der 'Fa/nilie alle dem
gemeinsamen Interesse unterordnen und
Opfer bringen . Die Ehescheidung aber be-
rucksichtige lediglich die inidividuellen An¬
sprüche beider Ehegatten und leugne das
Wesen der Familie . Sie sei darum antisozialund antifaszisttsch.

Belgien .
Das Kabinett Poullet in Brüssel .

Brüssel, 4 . Juni . Minister Poullet
hat sich entschlossen das Kab i nett z u bil¬den . Er wird noch vor dem Abend vom
König den Auftrag entgegennehmen . Der
Generalrat der sozialistischen Partei bat
Vandervelde und Wauters das Vertrauenals Unterhändler bei der Bildung einer
demokratischen Regierung ausge¬
sprochen und beauftragt , mit den beiden an¬
deren Parteien weiter zu verhandeln . Gleich,
zeitig drückte der Vorstand der katholi¬
schen Partei Poullet sein Vertrauen
aus im Falle der Annahme des Auftrags
zur Kabinettsbildung . Aus beiden Resolu¬tionen ist zu lesen, daß sowohl -die Soziali¬
sten wie die katholische Partei trotz der un¬
einheitlichen Stimmung in beiden Lagern
geneigt sind , die Koalition einzugehen .

England .
Fach bei Chamberlain .

London , 4. Juni . Marschall F o ch hat
heute Morgen einen Kranz mit . Widmungam Grabe des unbekannten Soldaten nieder-
gelegt . Nachher besuchte er gemeinsam mit
dem stanzösischen Botschafter den Außenmi¬
nister Chamberlain im Auswärtigen Amt.

Spanien .
Bor der Ratifikation des deutsch - spanischen

Handelsvertrages .
Madrid , 4. Juni . Wie in gut unterrichte-

ten Kreisen verlautet , wird dem übermorgen
tagenden obersten Wirtschaftsrat neben der
Beratung von .Handelsabkommen mit Schwe¬
den und Belgien auch der deutsch - svonische
Handelsvertrag zur Ratifikation vorliegen ,

flus dem sozialen Leben.
Die Verhandlungen im Baugewerbe

abgebrochen.
Berlin , 3 . Juni . Die Verhandlungen zur

Schaffung eines neuen Reichstarifvertragesder kaufmännischen Angestellten im Bauge¬werbe mußten heute abgebrochen werden , da
eine Verständigung ohne den Schlichtungs -
ausschutz nicht möglich war . Wie verlautet ,
dürfte das Schlichtungsverfahren mit einem
bereits beantragten Verfahren her techni¬
schen Angestellten im Baugewerbe verbunden
werden . Es handelt sich hauptsächlich um die
Frage des Leistungstarifvertrages .

Lohnkämpfe in Frankreich.
Paris , 4 . Juni . Die sozialistische Kam -

mergruppe hat gestern Vormittag ihre Mit¬
glieder der Finanzkommission beauftragt , für
die Forderungen der P o st a n g e st e 11 t e n
einzutreten . Die Wiederherstellung des 70
Millionen -Kredits wird , wie man in Kreisen
des Finanzministeriums betont , zur Folge
haben, daß die übrigen Staatsbeamten mit
neuen Forderungen antreten würden . In¬
folgedessen ist die Zustimmung des Finanz¬
ministers zu den Ansprüchen der Poftange -
stellten sehr zweifelhaft . Freitag
Abend läuft die Frist ab, die der Mtionalrat
der Grubenarbeiter den Arbeitgebern zur
endgültigen Bewilligung der zeitweise ge-
ivährten Lohnzulage gestellt hat . Der Na¬
tionalrat hat eine Resolution angenonunen ,
wonach einer L oh n b erkürz u n g mit
allen Mitteln , auch itrit dem General¬
streik entgegen gearbeitet werden wird .
Eine Abordnung des Nationalrats wurde
gestern Abend von: Minister für öffentliche
Arbeiten empfangen . Die Grudenge -
werkfchaften konnten noch nicht zu einem
Beschluß kommen. Eine neue Besprechung
ist auf heute Abend angesetzt.

Arbeitszeit in den Saargruben .
Paris , 4. Juni . Entgegen dem Antrag der

Grubenleitungen , den achtstündigen Arbeits -
tag einzuführen , hat jetzt der Arbeitsminister
die Beibehaltung der sechs st ünidt -
gen Arbeitszeit in den Saargruben
verkündet.

Generalstreik in Lissabon.
Lissabon, 4 . Juni . Die Leitung der Ar¬

beiterpartei hat den Generalstreik erklärt.
Es hat ein Zusammenstoß zwischen der Po -
Inei

'
und den Streikenden stattgefunden .

Die parlamentarische Lage hat sich verschärft.
Das Kabinett Guimaraes wurde in der
Kammer heftig von den Nationalisten onge -
griffen und von seiner eigenen Partei lau
unterstützt. Man erwartet den Sturz der
Regierung und ein Kabinett Machado, das
die Lage klären dürfte .

Gewerkschaftliches.
gal , 4 . Juni . (Bezirkskonserenz
cj ft j i <$ organisierten T, abar¬
er s ch a s t II ti i e r fi a b e u £) . Am

iontag faiib für die christlich orgonister -
bakorbeiter der beiden Sekretariats -
Bruchsal-Heidelberg im Gasthaus zum
in Bruchsal eine Konferenz statt . In
, wurde zu den schwebende » TageSsra-
Tabatgewerve und besonders zu den non
chsregierung eingebrachten Zoll- und

Steuererhöhungen Stellung genommen . Hierzu
fand nachstehende Entschließung einstimmige.
Annahme »

Entschließung :
Die am Pfingstmontag , den 1 . -Juni 1925 im

Saale zum „ Wolf" in Bruchsal stattfindende
Konferenz der christlich organisierten Tabak¬
arbeiter Unterbadens , welche 67 Orte mit rund
10 000 Mitgliedern vertreten , protestiert mit
oller Entschiedenheit gegen die von der Rezie-
rung eingebrachten und vom Reichsrat geneh¬
migten Zoll- und Steuererhöhungen . Die Not -
loge des Gewerbes , die zum erheblichen T ; .le ,
aus die jetzt schon zu starke steuerliche Belastungund dem dadurch bedingten Konsumrückgang zu¬
rückzuführen ist, müßte Veranlassung sein, eine
wesentliche Steuerherabsetzung durchzuführen,Tie Zahl der Vollorbeiter ist im Bezirk V der
Tabakberufsgenossenschast von 60 $50 im Jahre1913 aus 36 688 im Jahre ; 923 zurückgeganaen.
Dieser Rückgang ist in der Hauptsache in den
letzten beiden Jahren eingetreten . Ungeheuer¬
lich leidet die Unterbadische Tabakacbeiterschaftseit längerer Zeit unter Kurzarbeit und gänzli -
cher Arbeitslosigkeit. Dieselbe bezifferte sichEnde April d . I . auf 44,3 Proz . der beschäftig¬ten Mitglieder unseres Verbandes und hat sichdie Lage im Monat Mai noch bedeutend ver¬
schlechtert . Welches Elend und Not verbirgt sichin diesen Zahlen i Dabei darf nicht außer Acht
gelassen werden , daß die Tabakindustrie in Ba¬den sich hauptsächlich in Landorten besindet, in
welchen andere Beschästigungsmöglichkeit nicht
vorhanden ist und auch kaum gefunden werden
kann. Ein ' Llbwandern der Tobakarbeiter in Ge¬biete mit anderer Industrie ist infolge des Woh¬
nungsmangels u . auch der ungünstigen Arbeits¬
marktlage auf absehbare Zeit eine Unmöglichkeit .

In einer Anzahl größerer Tabakindustrieorte
ist nahezu die Hälfte aller Einwohner Tabak¬
arbeiter und der übrige Teil wirtschaftlich auf ?
engste damit verbunden . Daher führt die Ar¬
beitslosigkeit in der Tabakindustrie zu einer voll¬
ständigen Verarmung ganzer Gemeinden und
damit auch zur Zerrüttung der Gemeinde¬
finanzen .

Der jetzige Steuerplan würde mit Notwen¬
digkeit eine weitere Arbeitslosigkeit und damit
noch größeres Elend und Not über die Tabak¬
arbeiterschaft und der übrigen Bevölkerung in
den Tabakindustrieorten bringen . Die Tabak¬
arbeiter empfinden es als ein soziales Unrecht ,
daß einer , schon über Gebühr steuerlich belastetenund infolge davon schwer darniederliegenden In¬
dustrie , immer . mehr neue Lasten aufgebürdet
werden sollen , wodurch gerade sie das Opfer
würden .

‘Sie , erwarten daher , daß die Herren Reichs¬
tagsabgeordneten der traurigen Lage der Tabak-
arbeiterschaft Verständnis entgegen bringen und
jede weitere Steuer - und Zollbelastung auf Ta¬
bak und Tabakfabrikate ablehnen !

Tagung des deutschen philo-
logenverbandesin Heidelberg.

L
Heidelberg» S . Juni . Anläßlich de? vom 2.

bis s . Juni in Heidelberg tagenden neunten
Verbandstages des deutschen Philologen-
berbandes hotte die Badische Regierung am
Abend deS 1 . Juni dis Vertreter des Verbandes ,
des Reiches und der Länder , unter denen die
Kulturabteilung des Reichs

'
minifteriums des

Innern durch Geheimrat Tr . Gürisch vertreten
war sowie die Referenten bei der Tagung , im
ganzen 65 Personen , zu einem Abendessen in den
Europäischen Hof eingeladen. Die Badische
Staatsregierung war vertreten durch den Staats¬
präsidenten Dr . H e l l p a ch und den Justizmini¬
ster Dr . Trunk , sowie Ministerialdirektor Dr .
Schmitt und mehrere Ministerialräte .

Ten herzlichen Begrüßunzsworten des Staats - ,Präsidenten dankte der erste Vorsitzende des Ver^
bandeS, Geheimer Studienrat Professor Dr .
M e 11 m a n n, für das warme Interesse , das
die Badische Regierung der Veranstaltung des
deutschen Verbandes entgegenbrachte. Au? Esth-
land, Lettland , Litanen , Polen , Danzig . Rumä¬
nien , Tschechoslowakei , Holland, Ungarn , Mexiko
und dem Saargebiet haben sich «benfalls aus¬
ländische Mitglieder zur Tagung gemeldet.

Der akademischeKursuz , welcher der
Haupttagung vorausgeht , wurde am 2 . Juni in
dem überfüllten Festsaal des neuen Kollegien¬
gebäudes 9 Uhr vormittags durch den ersten Vor¬
sitzenden des deutschen Philologenverbandes er¬
öffnet . Die Beteiligung war eine außerordent¬
liche . Auch zahlreiche Vertreter der Wissenschaften
und Schulbehörden sind erschienen . Ten ein-
leitenden Vortrag hielt Staatspräsident Dr .
Hellpach , der in umfassender Weise der geisti -
gen Struktur der Gegenwart gerecht zu werden
sucht und die Aufgaben, die sich daraus für die
moderne Pädagogik Ergeben, pbzuftziten. Er
kennzeichnete den Zeitabschnitt von der Reichs¬
gründung bis 1914 als das Zeitalter eines
pragmatischen AktibismuS, indem sich Deutschland
in letzter Aktivität über die Erde ausdehnte . Aber
dieser Aktivismus war exekutiv , er führte mit
peinlichster Gewissenhaftigkeit die Forderung des
Staates aus , ohne auf diese Forderungen weiter
zu reflektieren . So wurde alles Ausführung ,
Eingebung war selten. Da durchbricht die Wan-

. dervogelbewegung die Konvention des geltenden
Lebensstiles . Der exekutive Aktivismus wird
zerstört, ohne daß freilich neue Werte geschaffenwerden können. So kommt es , daß die lüngere
Generation nach dem Krieg kein Ziel hat . Aber
es entsteht eine neue gärende Bewegung in der
Jugend ein produktiver Mtibismus , der schöpfe¬
rische Kräfte zu entbinden sucht, anstelle des alten
exekutiven. Der Bildungsbetrieb wandelt sich ,
indem irrationale Kräfte in den Brennpunkt
der Menschenbildung gestellt werden . Erwerb ,
Technik , Sport , allein machen es nicht , Deutsch¬
land darf nicht ungeistig werden, wenn es nicht
zu Grunde gehen will . Die Liebe zur geistigen
Gottheit darf nicht verlören gehen und starke
nationale Kräfte müssen Ordnung , die gärenden
Elemente , die bereichernd wie zerstörend wirilrn
sollen , bändigen .

Den zweiten Vortrag hielt Studienrat Dr .
B e h r e n d. der in seinem Vortrag einen Ueber-
blick gab über die gewaltige Erweiterung , die die
Pädagogik als Wissenschaft von der Schulstube
zur Weltweite genommen hail . Er , umriß den
ganzen Umfang der modernen Pftdagog' k als

Wissenschaft , indem er sie als Sozialwissenschaft
in weitem Sinne des Wortes einfaßte . Erzie¬
hung , Bildung , lUnterricht sind ihre wesentlichsten
Faktoren . In jeder Entwicklung von Mensch zu
Mensch liegen erzieherische Momente . Dadurch
erwachsen der Pädagogik neue Aufgaben , daß sie
jetzt in Schule und Unterricht alle erziehenden
Momente des Lebens zu erfassen sucht.

Grenzdeutsche wohnen 12 Millionen in ge¬
schlossenen Siedelungen . Dazu kommen über
20 Millionen im fernen Osten, sodaß das deutsche
Volk von der Westküste Amerikas bis in Den
fernen Osten ein Weltvolk von über 100 Milli¬
onen darstellt, das zum Bewußtsein seiner seeli¬
schen und kulturellen Gemeinschaft zu bringen ,
unsere Aufgabe sein muß . Hier muß sich die
deutsche Nation jenseits aller Partei - und Kon -
fesfionsunterschiede einmütig zusammenfinden ;
denn deutsche Gemeinschaft ist Schicksalsgemein¬
schaft . Wir wollen keine politischen Grenzen
gewaltsam ändern , aber , indem wir unser Volls -
bewußtsein über das Staatsbewutztsein stellen,
müssen wir zu einer Kulturgemeinschaft . aller
Deutschen kommen. Die Deutschen draußen
müssen wissen , daß sie zu uns gehören, wir , daß
jene unsere Brüder sind .

Der Redner erörtert da§ Minderheitsproblew ,das durch die Friedensschlüsse geradezu zum euro¬
päischen Problem geworden ist. Ein Dutzend von
europäischen Staaten haben deutsche Vertreter
in ihren Parlamenten . In erbittertem Kampfe
müssen wir in ganz Europa um Sprache , Kultur
und Kirche kämpfen. Wenn wir um die kulturelle
Autonomie der Deutschen draußen kämpfen,
dienen wir dem Frieden Europas , den wir brau¬
chen und wollen, aber wir wollen auch die Er¬
baltung der deutschen Eigenart und in diesem
Sinne wollen wir den Deutschen des Weltalls
zu einer Volks - und Kulturgemeinschaft zusam¬
menführen .

In dem zweiten Teil seines Vortrages be¬
handelte der Redner die Frage : Was können
wir tun , um dieses Ziel zu erreichen , vor allem ,
was kann die Schule dazu tun ? Zunächst die
nötige Kenntnis am Auslandsdeutschtum der
Jugend zu vermitteln , wozu nötig ist, daß die
Wissenschaft vom Auslandsdeutschtum immer
weiter ausgebaut wird . Neben die wissenschaft¬
liche Betätigung muß die praktische Tätigkeittreten , in der Unterstützung der Verbände und
Bestrebungen, die es sich zum Ziele gesetzt hoben,die deutsche Kulturgemeinschaft herzustellen, vor
allem aber in der Unterstützung der deutschen
Schulen im Ausland , denn die Schule steht, im
Brennpunkt des Kampfes um das Deutschtum .
Das letztere Ziel sollte ein Verband sein , hinter
dem einmütig die ganze Nation steht , dem jeder
angehört , weil er Volksgenosse ist ohne , partei¬
politische und chauvinistische Ziele . Wir verzich¬ten darauf , Haß zu säen und Rache zu wecken,aber nicht darauf , die deutsche Jugend zupiGlauben an ihr Deutschtum zu erziehen und sie
tüchtig zu machen zur Erfüllung der Aufgabe,
die dem deutschen Volkstum in der Welt gestellt
sind .

In der D i s k u s s i o n berichtete Oberstudien¬direktor Roß (Ostpreußen ) über die Lage des
Deutschtums im Osten und schilderte , mit welcher
Brutalität im Osten versucht wird das Deutsch¬tum zu vernichten und in welch schwieriger Lagees sich gegen Polen und Litauen befindet . Die
Aussprache fand ihre Fortsetzung in der am Nach ,
mittag abgehaltenen Sondertagung des Grenz¬end Auslandsdeutschtum>s , in !der Studsienrat
Bloß - Berlin über den deutschen Kulturdlock,
Organisation , Ziel und Arbeit und Oberstudien¬
rat Professor Dr . Schneck-Breslau über die
Deutschtumsarbeit des niederschlesischen Philo -
logenvereins sprach .

Der Mittag war ausgefüllt mit Foch -
s i tz u n g e n , die sich in verschiedene Abteilungen
gliederten. In der Abteilung für alte Sprachen
wurden folgende Vorträge gehalten : Universitäts -
Professor Dr . Feh rle - Heidelberg : Welche
Aufgaben stellt uns die Germania des Tacitus ?
Stuoienrat Dr . Behrens - Lemgo : Saguntund der Ebrovertrag , Direktor Dr . Dürr -
Mannheim : Die mittelalterliche lateinischeLiteratur im Unterricht der Gymnasien und
Realgymnasien . In der Abteilung für neuere
Sprachen fand eine anregende Diskussion über den
Hauptvortrag von Direktor Dr . Ott statt , wäh¬
rend Professor Dr . S ch ü r r - Freiburg i . Br .
über : ■ Formproblem der Gotik in der epischen
Dichtung sprach .

Die Deutschkunde war vertreten durch Uni -
lbersitätsprofeffor !Dr . Reumann - Heidelbergmit einem Lichtbrldervortrag . „Das Anderssein
der deutsch-nordischen Kunst gegenüber der an¬
tiken, " und Professor K li n g en st e i n - Heidel.
berg „Ueber die Moderne Dichtung im Unterricht,
Möglichkeit und Grenzen .

" In der Abteilung
für Geographie hielten Vorträge : Unibersitäts -
Professor Geh. Hofrat Dr . H e t t n e r - Heidel¬
berg über „Da ? Verhältnis der Geographie zurNatur und den Geisteswissenschaften," Stud . Rot
Dr . M u r i s - Eharlottenburg : „Die Geographiein den Lehrplankämpfen der Gegenwart " und
Unibersitätsprofessor Dr . »Schmitthenner -
Heidelberg „ Zur geographischen Erklärung der
Heidelberger Landschaft. " Für die Mathe.motik
und die Naturwissenschaften erklärte Geheimer
Hofrat , Direktor Dr . Seith - Freiburg i . Br .
„Das System der Gabelung des Unterrichts an
der Rotteck-Oberrealschule i . Freiburg ; Professor
Dr . Unserer « Karlsruhe sprach „Ueber alten
und neuen Vitalismus " und Privatdozent Dr .
Vogt - Heidelberg über „Die Entstehung der
Fixsterne " mit Lichtbildern. Ueber die neue
Reichskurzschrift lberichttete Oberstudienrat Tr .
G a st e r - Berlin . Zur Statistik berichtele
Oberstudienrat Dr . Simons - Berlin über das
Philologen -Jahrbuch für Reich und Länder , Di¬
rektor Professor Tr . K n I l n i k - Berlin über die
Jabresberichte für das höhere Schulwesen und
die Reichsschulstatistik. Regierungsrät Dr .
K o e h I e r - Leipzig über die Bedeutung der
Berufsbilder für die Berufsberatung an der
böheren Schule . Ueber die Zukunft der Reichs -
arbeitsgemeinschoft der Studienassessoren » nd
Referendare referierte Studienrat von Blobs ,
Dr . H e i d m a n n - Münster i . W. über die Zu-
rückdrängung der männlichen Philologen von den
höheren Mädchenschulen , während, zwei andere
Vorträge von Studienasscsior B o h in - Berlin
die ivosentliche Stellung der Lebramrsanwärtrr
in Preußen und Studienrat Tr . Alexander -
Stettin über die BerilfSai ' snckiten zur Änwärtcr -
krane ü» Preußen beband- l ' -' .
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Kirchliche Nachrichten.
St . Michaelsberg, Pfingstmontag .

Ob die Menge , welche in der Frühe die Wall¬
fahrtskirche auf ' dem Michaelsberg erfüllte , des
Choralamtes wegen gekommen war , welches der
Kirchenchor von Mörsch singen wollte ? — Ge¬
wiß hat es keinen der zahlreichen Pilger gereut ,
die Wanderung auf die Höhe gemacht zu haben.
Es war wirklich eine Weihestunde eigener Art ,
diesen altehrwürdigen Tönen des Chorals zu
lauschen, die in ihrer einfachen Schönheit zum
Herzen und zum Ohre sprechen . Da fühlte man
wieder die Haltlosigkeit des Vorwurfes vom » le¬
dernen " Choral . Da war Melodie , Rhythmus ,
vornehme Maßhaltung , liturgisches Empfinden
und nicht zuletzt bei aller Einfachheit höchste mu¬
sikalische Schönheit. Hochw . Herrn Pfarrver -
weser Lang und Herrn Hauptlehrer Klaiber
kann man nur beglückwünschen zu dem Erfolg ,
der sicherlich mit großen Opfern erkauft werden
mußte . Der Choral soll nach dem Wunsch de§
Papstes der kirchliche Gesang werden . Aber wie
gering ist die Zahl der Dirigenten und Kirchen¬
sänger , welche sich von den inneren und äußeren
Schwierigkeiten nicht abschrecken lassen ! Der
Kirchenchor von St . Paul Bruchsal , der mit sei¬
nem Bruderchor hier zusammentraf , zeigte uns
die Schönheit des deutschen Kirchenliedes
durch das Predigtlied und einen Gesang am
Schluß der liturgischen Feier . Auch Herrn
Hauptlehrer Geierhaas , dem verdienstvollen Di¬
rigenten des Bruchsaler ChoreS, gebührt vollste
Anerkennung .

Was auf den Fernstehenden vor allem Ein¬
druck machte , das war neben dem musikalischen
Werte des Chorals die Bedeutung desselben als
Ausdruck der Einheit , der Heiligkeit, der Katho-
lizität und Apostolizftät unserer hl. Kirche , waS
der Prediger an der Hand der vom Chor gesun¬
genen Texte der Festmesse behandelte . Man
schied von dem Berg mit dem Wunsche: Auf
Wiedersehen! Zum Schluß eine Anregung . Man
hat bei oieser Gelegenheit wieder gesehen, wie
viel guter Wille in den Kirchenchören herrscht,
sich in den Dienst des Choralgefanges zu stellen.
Vielleicht könnte der soeben beschriebene Versuch
gemeinsamen SingenS mit dem allerdings klei¬
nen Benediktinerkonvent auf dem Michaelsberg
die Wege weisen zur Belebung der Choralbewe-
aung im Unterland , wo wie nirgends vielleicht
un badischen Land« so reiche musikalisch « Kräfte
im Volke schlummern.

Von Augen und Ohrenzeugen wird un» von
der geradezu hinreißenden Wirkung des von der
Pfarrgemeinde in corpore gesungenen Chorals
in der St . Mathiaskirche in Trier berichtet. Was
dort tatkrästtge , zielbewußte Führung zu
Stande bringt , soll das in bescheidenem Maße
nicht auch bei uns erreicht werden Binnen ?.
Möge der hl. Geist, der der Kirche die herrlichen
Choralweifen gegeben, in den berufenen Kreisen
nun auch das Verständnis wecken für die hohe
Mission, welche sie in unseren Tagen durch die
Pflege eines würdigen Chorals im Geiste der
Kirche erfüllen können.

★
Rheinheim , 2. Juni . (BischofSwahl in

Solothurn ) . Für den verstorbenen Bischof
Jakob Stamler wurde heute in Solothurn zum
Bischof von Lugano gewählt , Stadt¬
pfarrer Josef Ambuhl in Luzern .
Derselbe steht im 68. Lebensjahr . Die Wahl er¬
folgte durch die 14 residierenden und nichtrestdie-
renden Domherren . Auf der Sechserliste» d«e vo»
der weltlichen Behörde unverändert dem Dom¬
kapitel zurückgegeben wurde , standen : der Ge-
wählte , ferner residierender Domherr Fleurh ,
nichtresidierender Domherr Hagen in Frauen -
seid , Subregens Beat Keller -Luzern , Nünlist ,
Stadtpfarrer in Bern , Dr . Renz» Rektor der
theologischen Fakultät in Luzern .

Chronik.
Vaüen .
Mannheim , 8. Juni .

Gestern nachmittag wurde am Ring ein 17
Jahre alter Radfahrer von einem Lastauto
beim Ausweichen erfaßt und überfahren . DaS
Auto ging dem armen Unglücklichen über den
Kopf und führte seinen sofortigen Tod herbei.
Die Untersuchung Wer die Schuldfrage ist ein¬
geleitet.
Weinheim.

Am Pfingstsonntag geleitete ein stattlicher
Trauerzug den nach kurzer Krankheit verstorbenen
Profeffor Josef Kimmig zur letzten Ruhe . Der
Verblichene stand im 68. Lebensjahre und wirkte
seit 1919 am hiesigen Realgymnasium , früher an
den Gymnasien Tauberbischofsheim und Baden-
Baden . Allsgestattet mit reichem Wissen hat Pro¬
fessor Kimmig in seltener Pflichttreue ein Men¬
schenalter lang die klassischen Sprachen , sowie
Geschichte gelehrt und Anerkennung und Ver¬
ehrung erworben . Von den ehrenden Nachrufen
am Grabe seien der des Direktors des Real¬
gymnasiums Weinheim und der des Vertreters
der Verbindung Hercynia-Freiburg , deren Mtherr
der Verstorbene war , besonders hervorgehoben.

R . I. P.
Philippsburg (Baden ) .

Am Pfingstsonntag fand hier der alljährlich
ftatffindenoe Heimattag statt , zu dem eine
große Anzahl auswärtiger Philippsburger hier-
her gekommen waren , um diesen Tag im Kreise
der Verwandten und Bekannten festlich zu bege¬
hen. Im Mittelpunkte des in der Festhalle ver¬
anstalteten Festaktes stand die Festrede unseres
Landsmannes , Herrn Staatsrat a . D . Schön
in Karlsruhe . Durch 'das Zusammenwirken der
Vereine und der gesamten Bevölkerung gestaltete
sich der Heimattag zu einer machtvollen Kund¬
gebung wahrer , echter Heimatliebe .

Jahre lange Arbeitszeit in der Firma
Köchlin L Baumgartner zurückblicken . Bereits
im Alter von 7 Fahren war er in die Fabrik ein¬
getreten und ist jetzt dort noch beschäftigt .
Wehr, den 3. Juni .

(Hundetollwut ) . Ebenso wie in St .
Blasien wurde auch in Wehr Hundetvllwut fest¬
gestellt und der Bezirk gesperrt . In Wehr
machte sich ein Hund dadurch auffällig , daß er
innerhalb kurzer Zeit ein 34 Dutzend Per¬
sonen an fiel und biß . Der Hund wurde
darauf eingefangen und getötet , und der Ver¬
dacht von Tollwut scheint sich zu bestätigen.
Sämtliche Personen , die mit dem Hunde in Be¬
rührung kamen, mußten sich sofort nach Lud -
wtgShafen am Rhein zur Untersuchung be¬
geben. Eine Anzahl von Hunden wurden wegen
Ansteckungsgefahr erschossen.

Schwere Hagelunwetter .
Donaueschingrn , 4 . Juni . Die Gemeinden

Oberbaldingen , Heidenhofen und Jmmenhöfe
sind in den letzten Tagen von furchtbaren
Hagelwettern heimgesucht worden. Die
Hagelkörner waren so groß , daß z . B . bei Ober¬
baldingen die Leute auf dem Felde Schutz suchen
mußten . Einer heimkehrenden Frau wurde der
aüfgespannte Schirm durchlöchert , und die Schin«
dein wurden von den Dächern herabgeschlagen.
Mit Beulen an Kopf und Händen kamen die
Leute vom Felde heim. In Heidenhofen hat be¬
sonders der Klee schwer gelitten und Roggen ist
bis zu 100 Vroz . vernichtet. Viele Fensterschei¬
ben wurden durch die Hagelkörner zertrümmert .
In den Gärten haben die Sträucher mit den
Beerenansätzen gelitten .

Auch die Gemeinde Hofstetten (Kinzigtal )
und daS öftere Elztal hat ein schweres Hagel¬
unwetter erlebt . Die Drähte der Fernfprechlei -
tungen wurden zerstört und der Schaden in
Feld und Garten ist sehr erheblich .
60 jähriges StfftunMeft des Krieger-BerrinS

Berghausen .

?n Verbindung mit dem 36.
ren s

'
Verbandes feierks am Sonnt «!

iautag des
Pfinzaau - Krteger » Vereins -
es feierte am Sonntag , den 24 . Mai

der Krieger - Verein Berghaufen fein
60. Stiftungsfest . Zahlreiche Festteilneh-
mer waren von nah und fern herbeiaeeilt , viele
Freundschafts -Verein« hatten ihre Abordnungen
entsanm und brachten durch ihre stark« Betei¬
ligung zum Ausdruck, daß di« alte Kameradschaft
in den Krieger -Vereinen in allen Teilen des
Landes immer noch eine zielbewußte Pflege
Erdet . Mt einem Zapfenstreich wurden die Fest-

g »ingsleitet . Am Sonntag früh war großes
Wecken; anschließend fand die feierliche Verleihung
von Auszeichnungen an verschiedene Mitglieder
für 25, 40 und 60 jährige Mitgliedschaft statt .
Diesem Akt folgte ein Festgottesdienst, in der
Pfarrer Noll eine ergreifende Predigt , hielt.
Die Vormittagsstunden waren mit Beratungen ‘
der Abgeordneten des oberen Pfinzgau -Krieger-
VereinS-VerbandeS ausgefüllt . Das anfänglich
trübe Wetter hellt« sich auf und Sonnenschein
strahlte auf Berghausen nieder , al» sich ein großer
Festzug durch den Ort bewegte. Am Denkmal der
Veteranen von 1870/71 hielt Herr Ungerer eine
kurze Ansprache, in der er das Gedächtnis an
die Toten mit einem Treuschwur ehrte und die
Lebenden ermahnte , in dem alten Geiste an dem
Wiederaufbau des geknechteten Vaterlandes mit¬
zuarbeiten . Auf dem Festplatze löste sich der Zug
auf und di« fröhliche Geselligkeit kam zu ihrem
Recht. Hier sprachen außer dem Festprasidenten ,
Herrn Röthenbacher, noch der Vertreter deS Badi¬
schen Kriegerbundes , Professor Dr . Ehret , der auf
die Bedeutung der Krieger-Vereine hinwies und
betonte, daß gerade in der Gegenwart ein festes
Zusammenstehen notwendig sei, um die alten
Ideale nicht verkümmern zu lassen. Musik und
Gesangvorträge , sowie ausgezeichnete Turnvor -
ffihrunzen vervollständigten das Programm .
Sine große Freude bereitete der Krieger .Verein
Bergbausen den Kindern , an die etwa 880 Brezeln
zur Verteilung kamen. Außerdem wurden die
Kranken und Witwen des Ortes mit einem reich -
haltigen Mittagessen bewirtet . Am Abend er -
strahlte bei eintretender Dunkelheit der Hopfen¬
berg und die an seinem Fuß gelegene Villa der
Herrn Fabrikanten Berckmüller in festlicher ben¬
galischer Beleuchttmg, «in Schauspiel, das noch
nicht stattgefunden hat . Hierauf entwickelte sich
im Gasthaus zur Krone ein geselliges Treiben ,
das besonders der Jugend zu ihrem Rechte ver¬
balst Der Festball dehnte sich bis spät in die
Nacht hinaus . Am nächsten Tag fand das Fest
seinen AuSklang mit harmlosen Volksbelusti¬
gungen, Tanz und Konzert auf dem Festplah.
Der Verlauf war in allen Teilen ein durchaus
harmonischer; mit schönen Erinnerungen schieden
di« Gäste von Berghansen .

Ms anderen -eulsihen Staaten.
Weimar » 8. Juni .

(Bier Arbeiter durch Steinschlag
getötet .) In dem Sckieferbruch »Glückaufs
bei Unterloschwitz i« Kreise Saalfeld sind bei
dem plötzlichen Einsturz eines Stollens "vier Ar¬
beiter durch niederbrechende Felsmassen ge »
tötet worden. Einer der Toten konnte erst
geborgen werden, nachdem man den FelSblock,
unter dem er lag , gesprengt hatte .

Brand eine - KlosterS .
Bonn , 4 . Juni . Im Antoniuskloster

zu Flerzheim im Kreise Rheinbach brach ein
Brand aus , der das ganze Kloster bis auf die
Umfassungsmauern niederbrannte .

flus öem Ausland .
Genf» 2. Juni .

(Fritjof Nansen ) ist , von Paris kom»
mens , heute vormittag in Genf eingetroffe«.

Müllheim , 4. Juni .
Der Spar - und Darlehenskassen¬

rechner Oskar Solinger von Kirchen ist
entgegen anders lautenden Meldungen bis jetzt
noch nicht in seinen Heimatort zurückgekehrt , den
er vor 8 Tagen verlassen hat . um in Freiburg
verschiedene Einkäufe und Gelder zu besorgen.

Lörrach, den 4. Juni :
Ein seltenes Jubiläum konnte der

Arbeiter Karl Reichelt hier feiern . An seinem
gestrigen 80 . Geburtstag konnte er auf eine 73

*
Schwere Stürme .

Nach einer Radiomeldung aus Stockholm ist
die schwedische Küste von schweren
Stürmen heimgesucht worden . 8 Per¬
sonen sind ertrunken .

Ein neuer Tornado in Amerika.
Newyork, 3 . Juni . Ein heftiger Tornado

wütete im Osten , des Staates Nebraska und im
westlichen Teile des Staates Dowa . Es sind ver¬

schiedene Ortschaften schwer beschädigt worden.
Der Sachschaden ist sehr gro ß.̂ Die Zahl
der Toten und Verwundete « ist noch nicht
bekannt . Die Drahtverbindung mit den heim¬
gesuchten Gebieten ist unterbrochen.

Die Hitzwelle in Amerika .
Neuyork, 4. Juni . Die Hitzwelle hält in den

südlichen Neuenglandstaaten Im . In Chicago
und Neuyork starben 14 Personen an
Hitzschlag . Die Mississippistaaten wurden von
starken Gewittern heimgesucht , wobei 16 Per¬
sonen den T o d fanden . Der Sachschaden ist groß.

Hemeinöepolitik .
KülSheim bei Wertheim , 3 . Juni . Auch der

gestrige zweite Wahlgang zur Bürgermei¬
sterwahl führte zu keinem Ergebnis , sodatz
ein dritter Wählgang erforderlich wird.

Tag -es Deutschen Daöe-
wesens in Karlsruhe.

Karlsruhe , 4. Jum .
Heute vormittag 10 Uhr wurde der ,,Trg des

Deutschen Badewesens "
, veranstaltet von der

deutschen Gesellschaft für Bolksbäder , der deut¬
schen Lebensrettungs -Gesellschäft, dem Verein
deutscher Badefachmänner , dem De -itschm
Schwimmverband und dem Reichsverband für
Gadebetriebe , in Vertretung des Präsidenten der
Deutschen Gesellschaft für Volksbäder , Profrfor
Dr . Dietrich, durch Wirklichen Geheimer Ober¬
baurat Tw . Strauß - Berlin , eröffnet . Die Ta¬
gungen , die , wie bereits bekannt , vom 4. bis 7.
Juni stattstnden, werden im großen Festhallesaal
abgehalten , wo auch neben dem kleinen Feschalle¬
saal die Ausstellung für das Badewesen unter -
gebracht ist.

Zur Eröffnung der Tagung hatten sich
als Vertreter des Staatspräsidenten , Regie¬
rungsrat Brotzmer , vom UnterrichtSministe-
rium , und al » Vertreter der Stadt Karlsruhe ,
Bürgermeister Schneider , eingefunden . Zur
Tagung selbst sind zahlreiche offizielle Vertreter
verschichener Städte und Länder , sowie solche
aus Schweden, Norwegen , Holland und Oester¬
reich erschienen. Die Reichs- und Preußische
Staatsregierung war durch Dr . Mallwitz vom
Preußischen Wohlfahrtsministerium vertreten .

In seiner Eröffnungsansprache wies Dr .
Strauß . Berlin darauf hin , daß 'das Land
Baden schon zu den alten Römerzeiten einen Na¬
men wegen feiner vortrefflichen Förderung des
Badewesens gehabt habe. Davon zeugen noch die
alten Badeeinrichtungen in Baden -Baden und
Badenweiler (Römische Bäder ) . Redner kommt
dann daräuf zu sprechen , daß die Gesellschaft,für
das Badewesen richtig erkannt habe , daß . die
Wörtliche Shite . für , die Körperpflege . die beste
Unterstützung verdiene . Alle Bestrebungen , die
auf die Förderung der Volksgesundheit hinaus ,
laufen , müßten weiteste Unterstützung in der
breitesten Bolksmasse finden , denn die Gesund¬
heit ist für viele das einzige Gut , was sie aus
dem Chaos der letzten schweren Jahre gerettet
haben . Volksgesund heit ist das kvst -
barste nationale Gut . Die Amerikanisie-
rung im Berufsleben erfordere eine größere und
intensivere Erholungs - und Erfrischungsmöglich¬
keit als bisher . Die verschiedenen Gesellschaften,
deren Ziele und Aufgaben auf die Pflege der
Bolksgesundheit hinauslaufen , haben sich deshalb
hier zur Zusammenarbeit gefunden zum Wohl
des ganzen Volkes.

Regierungsrat Brotzmer vom Unterrichts¬
ministerium überürachte hieraus die Grüße des
Staatspräsidenten Dr . H e l l p a ch , der infolge
anderweitiger Verpflichtungen zur Eröffnung
dieser Tagung nicht erscheinen könnte. Reg . -Rat
Broßmer führte in seiner Begrüßungsansprache
u . a . aus : Die heutige Tagung ist an und für
sich ein Wendepunkt in der deutschen Kultur
und der deutschen Gesundheit und zwar durch
das gemeinsame Zusammengehen von Organisa¬
tionen . Eine Warnung sei dahin auszusprechen,
daß alles , was gearbeitet werde , nicht nur nach
der Breite gehe, sondern vor allem sich vertiefe.
Bei allen sportlichen Bestrebungen stehe r.i vor¬
derster Linie das erzieherische Moment ,
das Ethische und Sittliche in der Jugend
wieder erstarken zu lassen. Im Badewesen
komme die Frage der Sittlichkeit in erster Linie
in Betracht . Einen weiteren Schritt in der Ver¬
tiefung bedeutet daher diese Tagung .

Bürgermeister Schneider betonte in fei¬
ner Begrüßungsansprache ■ die warme Anteil¬
nahme der Stadt gegenüber den Schwi -mnbewe-
gungen , die besonders durch das Unterrichts -
schwimMen in den Schulen zum Ausdruck komme .
— Weiter sprachen noch Begrüßungsworte im
Namen der Reichs- und preußischen Staatsregie -
rung Dr . Mallwitz vom Preußischen Wrhl -
fahrtsministerium , Direktor Klein - Aachen im
Namen der deutschen Turnerschaft , Sanltätftat
Dr . H ö f l m a r - München , namens d. Kreises V
(Süddeutschland ) des Deutschen Schwimmver-
bandeS.

Hierauf wurde ein Telegramm an den
Reichspräsidenten von Hindenburg mit dem
Ausdruck der Ehrerbietung abgesandt und dünn
in die Tagesordnung eingetreten .

Als erster Referent berichtete Regierungsrat
Dr . med. Mallwitz vom Preußischen Ministerium
für Volkswohlfahrt über »Gesundheitliche Be¬
deutung der Leibesübungen , insbesondere des
Schwimm - und Badewesens " . Dann folgte ein
Vortrag des Rektor L o r e n tz - Berlin über
»Die Aufgaben der Neuzeitlichen Schule gegen¬über der Badebewegung .

"

Sodann folgte ein Vortrag von Rektor Lo¬
re n tz - Berlin Wer »Die Ausgaben der neuzeit¬
lichen Schule gegenüber der Badsbewegung".Er führte dabei u . a . aus : „Bei dem Wiederauf¬bau der körperl. Gesundheit unserer Jugend fällt
auch der deutsch. Schule eine bedeutungsvolle , ja
entscheidende Stellung zu . Unsere Schule ist die¬
ser Aufgabe voll bewußt . GegenWer dem päda¬
gogischen Intellektualismus der letzten Jahr¬
zehnte ringt sich der Voluntarismus jetzt zur
Geltung durch . Die gegenwärtige Schule will
eine Lebensstätte werden. Licht , Lust und Wasser
sollen die Lebenselemente der werdenden Gene¬

ration sein. Der Badebetrieb in der Schule
sich weiten zu einer Volksbewegung, welche wü -der im „Bade — das Heil " sehen wird."

Als nächster Redner sprach Direktor
necke (Breslau ) Wer »Daz deutffckl
Bolksbad im Volks - u . Wirtschafts
lebe n .

"

Zum Schlüsse sprach der Ehrenvorsitzende der,Reichsverbandes für Badebetriebe , Otto Thier
Lach (Berlin ) über »Das Privatbadew - !
sen und seine Bedeutung für die Volksgesund!
heit .

"

Am Nachmittag fand dann die Eröffnuna
der Padefachausstellung statt , zu derWer hundert Aussteller erschienen sind, darunter
47 deutsche Städte und einige Städte des Aus¬
landes . Abends 8 Ahr fand bei unentgeltliche
Zutritt im Konzerthaus ein Vortrags , und
Film abend der Deutschen Lebensrettunas-
Gesellschaft statt , der für die Ziele der Lebens-
rettungs -Gesellschaft werben soll .

polizeitechnijrhe Ausstellung .
Die internationale , polizeitechnische Auf¬

stellung , die in der Zeit vom 7. bis 22. Juni in
der Städtischen Ausstellungshalle zu
Karlsruhe stattfindet , wird sowohl wegen
ihres besonderen Charakters , als auch wegen der
Ueberstchtlichkeit des Anschaunugsmaterials aus
allen Gebieten der Kriminalistik und des Polizei¬
wesens die großzügigste Veranstaltung sein , die
bisher im deutschen Ausstellungswesen eine solche
Sonderstellung eingenommen hat . Neben der
deutschen Verkehrsausstellung in München dürste
gerade die Polizeitechnische Ausstellung dazu be-
rufen sein , die vorgeschrittene Ausstellungstättg-
keit in Deutschland im besten Lichte zu zeigen.
Die Bedeutung dieser Ausstellung
ergibt sich bereits aus der ganzen Anordnung ,
mit der das gesamte Material aus allen Gebieten
des Polizeiwesens zusammengetragen und ge¬
sichtet wurde . In erster Linie wird die inter¬
nationale polizeitechnische Ausstellung dazu
dienen , den Fachkreisen ein vollständiges An¬
schauungsmaterial zu bieten , das unter Mit¬
wirkung aller Länder einen genauen Stand von
dem internationalen Kriminal - und Polizei -
dienst darstellt . Daneben soll aber die Ausstellung
auch den breitesten Massen des Laienpublikums
Gelegenheit geben, die Errungenschastm im
Dienste der Kriminalistik , die modernen Hilfs¬
mittel gegen das Verbrechertum der Großstädte
sowie das weitverzweigte Wissensgebiet des
Polizeidienstes in ihren Einzelheiten kennen zu
lernen . Nicht nur die einheimische Industrie
wird auf dieser Ausstellung vertreten sein ; auch
die Kreise der ausländischen Diplomatie und
Industrie haben sich vereinigt , ihrerseits Ein¬
blicke in das kriminalistische Arbeitsgebiet des
Auslandes zu geben. So wird die Polizei ,
technische Ausstellung in Karlsruhe
i n der . g an ze « Welt mit dem größten
Interesse exwart « t . Unzählige Besucher
des In - und Auslandes werden in zahlreichen
Sonderzügen nach Karlsruhe kommen und
diese einzigartige Ausstellung besuchen .

Während der Ausstellung werden zahlreiche
Tagungen und Veranstaltungen statt¬
finden , auf denen sich die polizeilichen Fach -
organisatioNen in ernsten Beratungen mit Be¬
rufs - und Standesfragen sowie mit dem Aus-
bau des öffentlichen Sicherheitsdienstes beschäf¬
tigen werden . Von diesen Tagungen und Kon¬
gressen werden folgende von besonderer Bedeu¬
tung sein : ,

8 . Juni : Allgemeine Deutsche Poli¬
zeibeamtentagung .

9 . Juni : Tagung des Polizeifachausfchuffes
beim deutschen Beamtenbund .

10. Juni : Tagung der Ministerialbeamten der
Reichsfinanzverwaltung und der Präsidenten der
Lanöesfinanzämter . Sachsentag .

11 ./ 13. Juni : Verbandstag der Staatspolizei -
beümten Badens und der Beamten der Polizei -
bereitschasten Badens .

13. Juni : Tagung der Arbeitsgemeinschaft
der badischen Polizeibeamtenverbände .

14. Besuch der vom preußischen Ministerium
des Innern in Verbindung mit der Vereinigung
für Polizei - und Kriminalwissenschaft Berlin
veranstalteten Frankfurter Polizei¬
woche in Karlsruhe .

16. / 17. Juni : Tagungen des deut¬
schen und badischen Gendarmerie -

17./ 18. Juni : Besuch der Vertreter der großen
Reichsverwältungen (Finanz , Post) .

19. /20 . Juni : Besuch der Mitglieder
der internationalen krimin alpolr -
zeilichen Kommission in Wien mit
Delegation Newyürk .

21 . Juni : Besuch der Ausstellung durch me
Fachgruppe« der Gemeindepolizeibeamten Ba¬
dens.

22 ./ L4 . Juni : Deutsche Polizeikon -
f e r e n z.

Außerdem finden zahlreiche Sondervorlage
und Vorführungen statt , die folgende Themen
behandeln werden :

Mord oder Selbstmord ; Fernidentifizierungs¬
verfahren ; Kriminakchemie und Kriminal»
Mikroskopie ; Verkehrspolizei ; Grenzfahndungs-
dienst ; PolizeifürsorLewesen in Baden ; -ßiW »
logie des Diensthundes ; Theaterpolizer u. a.
Eine vollständige Liste der Söndervortrage ve-
findet sich in dem von der Regierung heraus¬
gegebene« offiziellen Führer durch die inter¬
nationale polizeitechnische Ausstellung. Mit dem
Besuch der Ausstellung werden für die wem
Nehmer je nach Bedarf Vergnügungsfahrten naa>
Baden -Baden und Heidelberg verbunden fei ,
für die von den einzelnen Stadtverwaltungen e
besonders Programm festgelegt wird. M»
Reichsbahndirektion und dem Lloyd -Rersev
sind Abmachungen zustande gekommen » dr« °
schiedene Sonderzüge von Berlin , Leipzig, .

'
den , Hamburg , Bremen , Köln und Rhemla ,
München und Stuttgart vorsehen.
Spanien auf der Karlsruher Polizeiaussteklung .

Nach einer Mitteilung des Direktors
Oeffentlichen Sicherheit Spaniens _

m
wird Don Camillo Lopez dei Ca mp
Madrid als Kommissar der spanr,chen
zei zur Internationalen Polizeitechmschen
stellung in Karlsruhe delegiert werden.



öchenNLche Reise - und Wan - er - Beilase .

ymg, m

0d öen gallig - Hewohnern.
Von Claus Tantzen - Köln .

Der Strom in die Sommerfrischen und
Bäder hat wieder begonnen . Dabei werden von
den Bewohnern der einzelnen deutschen Gaue
gewisse Bäder bevorzugt . Während beispiels¬
weise der Sachse besonders die Insel Rügen und
der Berliner gern die Ostseebäder aufsucht, sind
das Ziel des Rheinländers mehr die Nordsee -
inseln , unter denen Norderney und Borkum,Helgoland, Sylt und Amrum wiederum einen
hervorragenden Platz einnehmen . Wer für seine
Sommerfrische oder seinen Urlaub eine der nord-
friesischen Inseln gewählt hat und wer erfahren
will, wie die Heimat das Dichten und Trachten
der Menschen beeinflußt , wie das Meer den
Sinn eines derben Menschenschlages hinaus -
gelenkt hat in die ozeanischen Fernen und ihn
dadurch trotz großer Anhänglichkeit cm die Wie.
genstätte der engeren deutschen Heimat scheinbar
wenigstens äußerlich , fast entfremdet hat , der
versäume mcht , dem Idyll der kleinen Inseln in
dem schleswigen Wattenmeer , die den Namen
Halligen tragen , einen Besuch abzustatten .
Wessen Wiege wie die meinige nun gar an der
.Waterkant " gestanden hat , wird sich nicht nur
heimatlich berührt fühlen , sondern auch eine Fülle
von Eindrücken und Erinnerungen mit nach
Hause nehmen , von denen er bei der Eintönigkeit
des Alltagslebens noch lange zehren und er¬
zählen kann.

Halligen heißen bekanntlich jene Jnselchen,
fünfzehn an der Zahl , die im Norden der nord-
friesischen Insel Nordstrand an der Westküste
Schleswigs liegen . Sie sind Reste eines seit dem
elften Jahrhundert durch Sturmfluten ver¬
schlungenen und zerstückelten Streifens von Fest-
landmarsch und hingen noch mit Äordstründ zu¬
sammen , bis die verheerendste der Springfluten
vom 11 . Oktober 1634 sie auch von dieser trennte .
Die Inseln sind zu klein, um den kostspieligen
Deichbau zu lohnen, wenn auch seit den letzten
Jahrzehnten einige Schutzarbeiten borgenommen
worden sind , sie infolge stetiger Benagung ihres
Küstensaumes durch die gierige Flut fast schutz¬
los der allmächtigen Vernichtung preisgegeben.
Aus fettestem Marschboden aufgeschlickt , über¬
ragen die Halligen bei mittlerem Höhestand der
Flut kaum um Tischhöhe den Meeresspiegel ; bei
Ebbe sind sie von feuchtem Schlammgrund der See
umgeben : in dessen tieferen von der Flutströmung
ausgerissenen Rinnen dann allein noch das
salzige Naß steht, man kann dann fast trockenen
Fußes von einer zur anderen gehen. Wütet
aber der Weststurm, der die Nordsee in dem
Wattenmeer aufstaut und gegen die Insel - und
Festlandküste peitscht , so brausen die empörten
Wogen vernichtend, und sogar über die ganze
Fläche der Halligen dahin und bringen auch ihren
Bewohnern Gefahr . Alle Halligen zusammen
haben heute kaum noch einen Flächenraum von
2000 Hektar, das heißt etwa denjenigen des Acker¬
landes eines größeren norddeutschen Dorfes . Tie
kleinsten bön ihnen sind nur noch mehrere hundert
Schritt lang und breit .

Auf den Halligen leben nur etwa 500 Bewoh¬
ner in ungefähr 120 kleinen Häusern , die kaum
diesen Namen verdienen ; manche der Eilande
sind ganz unbewohnt . Die niedrigen stroh¬
gedeckten Hütten stehen dichtgedrängt auf „ Warf¬
ten "

, das heißt künstlich aufgeworfenen Platt¬
hügeln , die beim Ansegeln der Inseln aus der
Ferne ein ganz ungewohntes märchenhaftes Bild
über dem Meere bieten , eben hoch genug über
ihm , daß kaum die höchste Sturmflut sie zu über¬
spülen vermag . In diesen Häuschen, die Wohn-
und Stallräume unter einem Dache vereinigen ,
wird zur Zeit der Gefahr durch die Sturmflut
auch das wenige Vieh geborgen.

Keinen Baum , keinen Strauch , kein Stück
Gartenland, keine Quelle oder gär ein rieselndes
Bächlein findet man auf diesen Jnselfetzen.
Auch für den Ackerbau bietet diese eigenartige
Inselwelt nur ganz wenig geeigneten Boden,
der noch dazu jährlich, oft mehrmals , von der
salzigen Flut überschwemmt wird . ,

Nur Schafe
und einige Rinder weiden das saftige Gras , das
sn zusammenhängender Narbe den fetten Marsch ,
boden der Eilande überzieht . Selbst der Fischfang
in den schlammigen Gewässern um die Inseln
ist nur unbedeutend .

rotz dieser ungünstigen LebensbediNgungen
;en die Hallig -Leute mit großer Liebe an
r engen Welt und haben darin zähe ihre
mutsche Eigenart bewahrt . In der Tat
m und sind noch heute diese Eilande eine
> für sich, abgeschieden nicht nur von dem
en deutschen Vaterland , sondern auch von
geliebten engeren Heimat , dem meer-

hlungenen Schleswig -Holstein. Haben doch
dallig -Bewohner in dem strengen Winter des
es 1888 am 22 . März noch Käisergeburtstag
ert, ohne daß ihnen die Post , die in Booten
bhängig von Wind und Wetter — Nach den
ln befördert wird , oder der Draht davon
>e gegeben hätte , daß der alte Heldenkaiser
: am 9. März für immer die Augen ge-
ftn hatte .
üe Bewohner der Halligen sind friesischen
Mies und sprechen unter sich Meist noch me
fche Sprache , im Grunde keine

,
deutsche

dart Mehr, sondern wie das Englische eine
>e germanische Sprache , die allerdings un¬

plattdeutschen Mundart sehr nahe steht ,
geth me ei, min Hertens liwe brouther , „

dö der stonst an sjongest bei din routher !
giß mich nicht , mein herzenslieber Bruder ,
n du da stehst und singst bei deinem Ruder ! )
mt das Abschiedslied der treuen Schwester,
sie an ihren zur Seefahrt aufbtechenden
>er richtet.
)em Besucher der Halligen fällt es auf , daß'̂t nur Frauen , Kinder oder Greise trifft .

die rüstigen Hallig -Männer sind draußen aufdem Meere . Sie sind durch die Natur ihrerHeimat ein beherztes Schiffervolk geworden, das
in , früheren Jahrhunderten den Engländern und
besonders den Niederländern ausgezeichnete Ma¬
trosen gab und später meist, wie billig, auf
deutschen Schiffen die Weltmeere als echte See¬
bären durchkreuzten. Als noch stolz die Flagge
schwarz - weiß- rot an den Masten unserer Kriegs¬flotte wehte, befand sich mancher Hallig-Be¬
wohner, voll von angeerbter Lust und Geschick¬
lichkeit zum seemännischen Beruf unter den
„blauen Jungen " der Besatzung. Dabei siehtdie Bevölkerung der Halligen infolge der seichten
Gewässer um ihre kleine Welt größere länder¬
verbindende Schiffe nur von weitem vorüber-
fahren . Aber sie wissen durch hundertfältigealte , aber immer neue Erzählungen , wie es
«draußen " auSsieht.

In den kleinen Schmuckzimmern mit Wänden
von weißen Porzellan fliesen überraschen uns
lauter Seltenheiten von indischen , chinesisch««,japanischen, ostindischen , amerikanischen, ausirali -
schon Küsten, an der Wand große Bilder hol -
ländischer „Fleuten "

, an deren Bord ein Vorfahr
gesegelt ist, angehakt auch das lange Fernrohr ,das er dann als „Kaptein " bei der Fahrt ge¬braucht hat . Die würdige Matrone in patrizier -
haft vornehmer , bunter , reich gestickter , aber doch
einfacher und geschmackvoller altfriesischer Trachtund buntem , turbanartig gewickeltem Kopftuch
schenkt unS gastfreundlich den besten Madeira
ein und erzählt stolz und sorgenfrei von ihremManne und ihrrn Söhnen , di« „ draußen " sind
und ihr die schönen Sachen aus der Ferne mit-
gebracht haben.

Wie eine Märchenwelt muten diese einsamen
Halligen mit ihrer Bevölkerung uns Bewohner
der lärmenden Großstadt an !

Kniebis und Renchtalbä-er.
Von I . Cahnmann (Karlsruhe ) .

I.
Mehr als irgend eines der lieblichen Täler ,mit denen die Natur das Schwarzwaldgebirge

in fo reichem Maße begnadete , hat das anmutige
Tal der Rench am Fuße des Kniebis die Folgen
des Krieges und der Nachkriegszeit zu spüren
bekommen. Dir meinen damit keineswegs, daß
die schwere Zeit dem landschaftlichen Charakter
dieses herrlichen Stückchens Erde Abbruch zu
tun vermochte , sondern vielmehr rein wirtschaft¬
liche Momente . Die infolge des unglücklichen
KriegsauSgängS eingetretene Lostrennung El¬
saß-Lothringens vom Deutschen Reich ist es in
erster Linie , welche ihre nachteilige Wirkung
aus die in vollem Aufblühen begriffenen Bäde-
und Kurplätze de? RenchtälS ausgeübt hat . Ist
doch kein Sommer vorübergegangen , ohne daß
sich ein nach Tausenden zählender Fremden¬
strom gerade aus der elsässischen Metropole
Straßburg und den übrigen elsässischen Städten
und Gemeinden nach dem so beliebten Renchtal
ergoß, der nun durch das harte Schicksal , das
dem Deutschen Reich« widerfahren , so gut wie
ganz versiegt ist. Obwohl inmitten des Badener
Landes gelegen, reizte die überaus bequeme und
nabe Verbindung von den berühmten Heilbädern
Griesbach, Peterstal , Oppenau , Sulzbach , Lau -
tenbäch und Oberkirch mit der Durchgangs ,
station Appenweier und dadurch mit Kehl und
Straßburg eben die elsässische erholungsbedürf¬
tige und wanderfrohe Bevölkerung zu einem Be¬
suche dieser Schwarzwaldplätze und jeder — die
Kurfremden aus dem Nachbarlande und die Be¬
sitzer der Gasthöfe, Hotels und Badeorte — kam
seinerzeit voll und ganz aus seine Rechnung.
Das ist nun anders geworden. Heute steht die
Frequenz des Renchtals jener des AL - und
Murgtals , des Bühler - und Ächertals verhält¬
nismäßig pach , obschon dafür — abgesehen von
dem durch die Verhältnisse erfolgten Ausbleiben?
der elsässischen Besuchern — kein ersichtlicher
Grund vorhanden ist ; denn unbestreitbar sind
die Eisenbahn , und BerkehrSverhältnisse inner ,
halb des Gebietes der KniebiSbäder dis besten;
sämtliche Züge der Nebenbahn Appenweier—
Oberkirch —LäutenLäch—Oppenau haben , günstige
Anschlüsse zu den Eil -, Schnell- und Personen -
zügen in Appenweier, bekanntlich HauptkNoten«
Punkt der Bahnlinie Karlsruhe —Offenburg —
Freiburg und Karlsruhe —Appenweier—Kehl.
Zudem sind die Gemeindebehörden und Kurver¬
waltungen vereint bemüht , die ihm würdige Be-
deutung des Renchtals in Ehren zu halten und
all die Kranken und Ruhebedürftigen , die Som -
merfrischler und Touristen jederzeit nach bestem
Vermögen zu befriedigen.

An landschaftlichen Reizen kann sich die dein
Mächtigen Bergstock der Kniebis vorgelagerte
idyllische Renchtalsöhle mit jedem anderen
Schwarzwoldtal nicht nur wessen , sondern in
Anbetracht der zahlreichen heilkräftigen Quel¬
len, die das Tal der Rench birgt , nimmt es
einen bevorzugten Platz innerhalb der suddeut-
schen Mittelgebirge ein und hat schon von alters -
her einen Ruf weit über die Grenzen der enge-
ren Heimat erlangt , Unendlich viele Leidende
und Rekonvaleszenten haben hier ihr« Ge¬
sundheit und Kraft neu gefunden und sind stisch
gestärkt ins Leben zurückgekehrt .

Obgleich noch verhältnismäßig Nieder ge¬
legen, haben die von Appenwerer m kurzer
Rghnfahrt zu erreichenden Städtchen Oberkirch ,
Lautenbach und Oppenau Anspruch auf durchaus
empfehlenswerte Erholungsstätten . Nicht nur sin-
det hier der Sommerfrischler überall gut einge-
richtete Gasthäuser Mit sorgfältiger Verpflegung ,
sondern auch Stützpunkte für nahe und weitere
lohnende Spaziergänge . Dre Luft ist hier krar-
tig und erfrischend , weil r,ngS von hohen be-
Faldetl • Bergen herkommend und rm Sommer
gemild.

^
c von dem allabendlich einietzenden Luft¬

zug von dem 875 Meter hohen , weit ausgedehn¬
ten Mooswatld . Oberkirch selbst , am Rench -
taleingang gelegen , ist ein ausnehmend reizen¬
der Luftkurort . Seine hohe mittlere Jahres¬
temperatur läßt es zu , daß hier und im Umkreis
die vorzüglichsten Weine gedeihen, unter denen
der Klevener und Klingelberger sich eines be¬
sonders guten Rufes erfreuen ; auch der Obst¬
bau steht hier aus hoher Blüte und die Edel¬
kastanie ist an den Hügelhängen zu kleinen
Hainen vereinigt . Wer in Oberkirch oder in
dem eine halbe Stunde entfernten Lauten -
bach seinen Wohnsitz aufgeschlagen har, finde:
lohnende, kleinere Spaziergänge in den nächst
gelegenen Tannen , und Laubwaiduugen , oder
auf dem Renchdamm. Etwas weiter , aber eine
Stunde nicht überschreitend, sind die Wege nach
der Ruine Schauenburg (353 Meter ) , höh :r hin¬
auf zur Schwend, dann den aussichtsreichen
Promenadrweg hinauf zum Schwaibensteiu (4l7
Meter ) , von wo ein horizontal sich yinziehender
markierter Weg stets im Wald bis nach Lanten¬
bach führt . Ueber den südlich gelegenen Bellen¬
stein führt ein Weg zum Geigerskopf mit herr¬
lichem Rundblick bis zu den Vogesen . Fürsteneck ,
eine ftühere Burg südlich Oberkirch vorgelagert ,
ist in 30 Minuten erreichbar ; außerdem führt
von Lauterchach ein Weg hinauf zur Ruine
Reuenstein vorbei zum Schirteakopf , dessen
Gipfel die Hauptstraße in Oberkirch beherrscht :
schließlich seien noch erwähnt die cine Stunde
von Fürsteneck im Bottenauer Tal gelegene St .
WendelinSkapelle, ein Wallfahrtsort mit pracht¬
voller Aussicht, sowie am Rand der Berge die
Burg Staufenburg . Reich an Naturschönheiten
und mannigfach wechselnden Landschafisbildern
ist so die Umgebung von Lautenbach und des
Bades S u l z b a ch, das in einer halben Stunde
von Station Hubacker erreicht wird , und wegen
seines Sauerbrunnens als Sommer - und Kur -
aufenthalt beliebt ist . Die Sulzbach ringsum
beherrschenden dicht bewaldeten Höhen gipfeln in
dem Ramspacher Eck (560 Meter ) mit prächtigem
Rundblick auf die das Renchtal umschließenden
Berge und in dem Wachtschroffen (687 Meter )
mit reizvoller Aussicht in das Lierbachtal ,
in welches man hinabsteigt, um durch die groß¬
artigen Wasserfälle nach Allerheiligen zu wan¬
dern ; noch umfassendere Fernsicht bietet der
Solberg .

In dem einsam- stillen, waldumrauschten
Hochtale, wo der Lierbach seine Wasser sammelt,
liegen in 2 Stunden von Bad Sulzbach und von
Oppenau erreichbar , der Luftkurort und die
Ruinen des Klosters Allerheiligen . Hoch
aufvägende Waldbertze erheben sich ringsumher
uni » feierliche Ruhe erfüllt den engen Talkessel ,
in den nur das Waldesrauschen von den Berg¬
gipfeln als ein leises Wehen herniederdringt .
Ein überaus düsterer , wilder Erdenfleck war
hier ehedem , bis die Herzogin Uta von Schauen¬
burg 1196 das Kloster gründete , das Ende April
1803 von dem Wie und den Mönchen verlassen
und im folgenden Sommer durch einen Blitz¬
strahl fast gänzlich eingeäschert wurde . Auch
di« herrliche Abteikirche fiel der Feuersbrunst
zum Opfer und heute erinnern nur noch die
kahlen Ruinen an die einstigen schönen Formen
dieses Bauwerk » . In diesem Glanzpunkt dxs
Hochschwarzwalds erhebt sich heute ein ausge¬
dehntes Kurhaus nebst Nebengebäuden, das sich
einschließlich dem am Fuße der Wasserfälle im
oberen Lierbachtale gelegenen Wassersallhotel
großen Zuspruches der Touristen und Sommer¬
frischler erfreut . Den Bemühungen des Försters
Mittenmaier ist es im Jahre 1840 gelungen , die
großartigen Wasserfälle des Grindelbaches , der
unterhalb derselben Lierbach heiyt , zugänglich zu
machen . Der Bach durchdringt in einer außer¬
ordentlich wilden, engen Schlucht die 98 Meter
hohe FelÄmrre und stürzt in sieben Fällen von
9—12 Meter durch ebenso viele Becken (Butten
genannt ) schäumend und tosend zu Tal . Die
senkrechten Felswände , Büttenschroffen , tragen
nach den Sagen , welche sie umrahmen , verschie¬
dene Namen , wie Reitersprung . Rabennest und
Zigeunerhöhle , angeblich, weil einst hier eine
Zigeunerfamilie hauste. Die Wässerfälle selbst
bilden ein grän 'diöses Räturschauspiel , wie man
es erhabener und wuchtiger im ganzen Schwarz¬
wald nicht findet. Einzig schöne Wege führen
bön Allerheiligen durch das einsame Lierbachtal
gen Oppenäu ; dort , wo einige Häuser der weit
zerstreuten Gemeinde Lierbach näher beiein¬
ander liegen, ist dar Täl äM romantischsten;
weiter talwärts wiederholen sich groteske Fels -
Partien ; auf der östlichen Talseite fällt eine
Felsspitze mit Kreuz , der malerische Spitzen-
schroftn auf ; imposant wirken die dichten , hoch
aufstrebenden Laubwaldungen im Wechsel mit
den überragenden Tannensorsten . Das kleine
Gasthaus zur „ Blume " Und das große Hotel
„Taube " gewähren im Lierbachtal angenehmsten
Sommeraufenthalt . Sowohl das Lierbachtal ,
wie Allerheiligen bilden Stützpunkte zu den loh¬
nendsten Wanderungen in den Hochschwarzwald ,
u . a . zum Ruhestein und zur Zuflucht, anderer¬
seits fuhren prächtige Waldwege nach dem Edel-
frauengräb und hinab über das idyllische Tal
von Unterwasser nach Ottenhöfen .

Gleich empfehlenswert sind Auf- oder Ab¬
stiegwege im Lierbachtale von oder nach
Oppenau , der Endstation der Renchtalbähn .
Die Bauarbeiten zur Weiterführung der Bahn
bis Griesbach sind zwar in vollem Gange , nicht
ohne einstweilen dem einstigen herrlichen Natur¬
bilde Abbruch zu tun . Oppenau , das im Gegen¬
satz zu Oberkirch und Lautenbach schon näher
an die höheren Schwarzwaldberge gerückt ist,
bildet Standquartier schönster Ausflüge nach
dem nähe gelegenen Scheibenfelsen, Ottersberg
und Kurhaus zur „Taube " im lierbachtale , so¬
wie zu dem 2 Stunden entfernten Bad Anlegast
(gegenwärtig unter Verwaltung der Mann¬
heimer Krankenkasse) im Maisachtale , das zwei
kohlensaure, Kalkerde, Magnesia und Schwefel¬
säure ? Natron enthaltende Quc, .'ea birgt und

früher ein viel besuchter Badeort war . In drei
Stunden erreicht man in westlicher Wanderung
durch den , wildromaniischen, weitausciedehnten
Mooswald den Aussicht -Sturm auf dem 678 Meter
hohen Mooskopf, von dem man ein prachtvolles
Schwarzwaldpanorama genießt ob ihrer reichen
Vegetation und seltenen Pflanzen lind die ein¬
samen, oft düsteren Waldgrunke ? er Moos ke-
sonders genußreich. Eine Anziehungskraft in
Oppenau selbst , eines übrigens höchst betrieb¬
samen Schwarzwaldstädtchcns rnit zahlreichen
großen Sägewerken , übt der Stadtvark mit sei¬
nen schattigen Anlagen aus . Mit festem Sinne
halten die Bewohner des Kirchspiels -in ihrer
malerischen Tracht , nebenbei bemerk: einer der
choraktct iüuchen im ganzeii Schwarzwald . Tie
Männer tragen rote Westen, Fovpen oder bis an
die Knie reichende rotgefütteru ; , schwarze Röcke ,
breitrandige , runde Hüte , die Frauen vielgefäl -
tete , meist blaue , nicht gar lange Kleider und
eine malerische Wälderkappe. Die Maidli haben
als Kopfbedeckung vielfach noch einen Rosen¬
hut und auf der Brust am Samtband das nie
fehlende Kreuz ; die meisten Frauen tragen kost -
bäre seidene Schürzen und ebensolche Halstücher .
Infolgedessen bieten die Prozessionen , an denen
die Bevölkerung an Festtagen vollzählig tn
ihren schönsten Gewändern ieilnimmt , unde -
dingt ein farbenftohes , malerisches Bild .

(Schluß folgt .)

Aus Bä -em uns Kurorten .
Voralberg (Oesterreich

bietet mit gut eingerichteten Sommerfrischen »
Orten , waldreichen Gegenden , dem herrlichen
Bodensee, den Mittel - und Hochgebirgsalpen-
landschcrften die beste Gelegenheit für Sommer -
frischen -Äufenthalt und für Touristik.

Richtpreise für einzelne Orte :
Volle Tagespensionen von 6 .—

b i s 7 .— S : Dalaas , Dafins , Ebnit , Fraxern ,
Gurtis , Hörtbranz, Kennelbach, Kr auchach, Lan¬
genegg, Lateins , Satteins , Schweizberg, Sonn¬
tag , Sulzberg , Warth .

Volle Tagespensionen von 7 .—
b i s 8.— S : Amerlügen , Andelsbuch, Brand ,
Bülserberg , Flüh bei Bregenz , Frastanz , Götzis ,
HittiSau , Melläu , Nenzing, Parthenen , Röthis ,
Schnspfau , Schoppernau , Schröcken , Sulz , Wei¬
ler .

Volle Tagespensionen von 8.—
b t S 9 .— S : Au , Bad Hopfreben, Bezau , Blu -
denz ( einfache Gäfthöfe) , Bregenz (einfache Gast-
Höfe ) , Dornbirn , Egg, Feldkirch (einfache Gast-
Höfe ) , Härd , Hohenems , ( einfache Gasthöfe) , Lech,
RiefenSberg -Springen , St . -Gallenkirch. Schwar¬
zenberg , Tschagguns.

Volle Tagespensionen von 9 .—
b i s 10.— S : Bludenz , Braz , Bregenz , Dorn¬
birn , Feldkirch , Gaschurn , Hochkrumbach , Hohen¬
ems , Lochau , Schruns , Zürs .

Volle Tagcspenstonen von S 10.—
b i s 15.— und darüber : In den ersten Ho¬
tels in Bregenz , Bludenz , Feldkirch, Alpenhotel
Bödele, Alpenhotel Madrisa in Gargellen ,
Stränd - Palast -Hötel Lochau bei Bregenz .

Ueber die einzelnen Orte erteilen gegen Frei¬
marke die Berichterstatter des Landesverbandes
fiir Fremdenverkehr in Vorarlberg ( diese An¬
schrift genügt ) oder der Verband selbst , B r e-
genz , Römer st ratze 8 , gerne Auskunft .
Einen wertvollen Behelf bildet äuch der Führer
„Vorarlberg "

, der vom Verbände gegen
1 -Schilling (70 Pfg . auch in Marken ) bezogen
werden kann.

Ferren im Berner Oberland .
Für die Mehrzahl der Ferienretsenden ist der

Begriff Berner Oberland mit den Namen Inter -
laken, Läuterlbrunnen , Wengernälp , Grindel¬
wald Und allenfalls noch Meiringen erschöpft .
Diese Orte gelten als überfüllt , teuer und kom¬
men daher für einen längeren Aufenthalt für
Mittelständskreise nicht in Frage . Man vergißt
dabei regelmäßig , daß es auch an diesen Plätzen
nicht nur Luxus -Hotels , sondern auch Gasthöie
und Pensionen , die bescheidenen Ansprüchen ge¬
recht werden , gibt . Trotzdem ist das Leben in
Kurort , größt . Formats nicht jedermanns Sache.
Für solche Schweizer Erholungsreisende iomu cn
auf den Uferstätionen des Thuner - und Brien¬
zer Sees , vor allem die Höhen-Lustkurorre im
Gebiete des Frutigen -Engstligen - und oberen
Simmental in Frage . Von Spiez am Thuner -
see führt die Lütschbergbahn über Heustrich-
Aeschi rasch nach Reichenbach am Eingang ii .s
wildromantische Kiental . Dann weiter nach
Frutigen und über Mittholz nach Kandersteg.
Eine weitere Route zweigt in Frutigen nach
Adelboden ab , von wo man über Hahnenmoos
näch Lenk im Simmental gelängt . Hier reiht
sich Dorf an Dorf bis hinab näch Zweisimwien
und Erlenbäch , ein jedes eine Perle oberländi¬
scher Bauart mit unverfälschtem Oberländer
Volksleben. Dazu eine Natur mit Ausblicken
auf die Hochgipfel des BlümliSalp - Massivs, wie
sie großartiger auch im Jungfraugebiet nicht zu
finden ist. Weiterhin bei sehr mäßigen Prei¬
sen eine Verpflegung , wie sie in der Gegend der
prächtigsten Schweizer Viehschläge nicht besser zu
denken ist . Eine Sonderstellung nehmen die
Luftkurorte um Jnterlaken ein . Da ist vor allem
Beatenberg mit seinen zahlreichen komfortab¬
len Hotels und Pensionen , die sich über den
ganzen langgestreckten Bergrücken hinztehcn.
Weiter seien Harderkulni . WtlderSwil , Schyntge
Platte als Plätze in unmittelbarer . .ahe Ju : er-
laken? gewcnnt . Endlich sei >>och da ? Haslital
erwähnt zu dem Meiringen den Scksüsse ! lildet
und m len Jnnertkirchen und Guitannen zwei
Bergdörfer sind , die noch alle Reize obcrlär i-
schen Wesens sich bewahrt haben . "
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Bootsauffahrt , Feuerwerk , bengalische Beleuchtung , Italien . Nacht , Gesangs * u . Musikvorlräge .
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aonuerzug im Beisebüro A . - G , Kaiserstr . 158 , im Zigarrengeschäft Pfeiffer am Marktplatz und in der Ausknnftsstelle des Verkehrsyerems , Bahnhotplatz 6 .

Karlsruhe , den 2 . Juni 1925 .
" Der Ortsausschuß .

Karlsruhb
den 5 . 3uni 1925 .

Straßenbahnerverfammlung.
Am Freitag , den 29. Mai , fand im Wohlfahrts -

raum des Straßenbahnamtes eine stark besuchte
Straßenbahnerversammlung statt, welche vom
Verkehrsbunde und dem christlichen Straßen¬
bahneroerband einlerufen wurde . Die Versamm-
fung beschäftigte sich mit dem Antwortschreiben des
Badischen Städteoerbandes auf ge-
stellte Anträge zwecks Verbesserung der derzeitigen
Arbeits - und Lohnverhaltnisse der
Straßenbahner . Die diesbezüglichen Anträge wur¬
den am 20. Februar dem Städteverband unter¬
breitet. Da bis 3 . Mai den beteiligten Organi¬
sationen keinerlei Antwort zuteil wurde , bemäch¬
tigte sich des Fahrpersonals eine lebhafte Beun¬
ruhigung, die zu einer stark besuchten Versamm¬
lung führte, in welcher das Personal seinem leb¬
haften Unwillen Ausdruck gab über die Hinaus¬
zögerung der Behandlung feiner Anträge und
wurde alsbaldige Verhandlung der gestellten An¬
träge erneut beantragt . Daraufhin lief am
20. Mai ein Schreiben des Städfeverbandes ein ,in welchem olle gestellten Anträge abgelehnt und
Verhandlung dieser Anträge für nicht nötig er -
achiet wurden.

In der vergangenen Freitag stattgefundenen
überfüllten Versammlung des Fahrpersonals
wurde nach Vorträgen des Herrn Stadtrat Flösfer
vom Verkehrsbund und des Bezirksleiter Faß¬
bender vom Christlichen Straßenbahnerverband
das Verhalten des Städteverbandes bezw . der
Städte auf das schärfste verurteilt und die
Verba rdsleiiungen beauftragt , unverzüglich ört¬
liche Verhandlungen in die Wege zu leiten. Nach¬
stehende Entschließung fand einstimmige
Annahme durch die Versammlung:

Die am Freitag , den 29 . Mai , im Wohlfahrts¬
raum des Straßenbahnamtes stattgefundene stark
besuchte Straßenbahnerversammlung hat Kenntnis
genommen von der Antwort , welche der Städl ' -
verband erteilt hat auf die Anträge des Fahr -
persvnals in der Eingabe vom 20 . Februar d . I .
D >e Versammelten geben ihrer berechtigten E m >
p ö r u n g Ausdruck über die Art der Behandlung
ihrer berechtigten Anträge . Das Personal , welches
in der Notzeit der Straßenbahn erhebliche Opfer
auf sich nahm und noch trägt , um den Betrieb über
die schwere Zeit der Krise hinweg zu bringen , kann
berechtigten Anspruch darauf erheben, daß nun¬
mehr, nachdem die wirtschaftliche Lage der Straßen¬
bahn eine wesentliche Besserung erfahren hat, seine
gestellten Anträge zum Gegenstand einer Verhand¬
lung gemacht werden, wobei das Personal der
Erwartung Ausdruck gibt, daß seine an Verant¬
wortung größer gewordene Tätigkeit eine gerechte
Würdigung erfährt . Die Versammelten beauf¬
tragen , da ter Städteverband zentrale Verhand¬
lungen nicht für nötig erachtet , ihre Berufsorgani¬
sationen , der Stadtverwaltung unverzüglich ihre
Forderungen zu unterbreiten und auf alsbaldige
Verhandlungen der gestellten Anträge hinzuwirken.
Beseelt von dem Willen, den gestellten Anträgen
Geltung zu verschaffen , fordert die Versammlung
die den gewerkschaftlichen Berufsorganisationen
fernstehenden Berufsangehörigen auf , sich »nver-
rüglich einer solchen anzuschlic

'
ßen.

Die Versammelten beauftragen ihre Organi-
saiionsleitcr, alle Maßnahmen zu ergreifen, um
den berechtigten Forderungen des Fahrpersonals
Geltung zu verschaffen .

Sonderzug nach Maxau zum „ Abend am
Rhein"

. Wie bereits bekanntgegeben, findet an -
läßlich des großen deutschen Badetages , der diese
Woche in Karlsruhe abgehalten wird , und zu dem
Teilnehmer aus dem ganzen Deutschen Reich und
aus dem Auslande hier zusammenkommen, am
Freitag , den 5. d . M . , abends 7 Uhr, ein Strand¬

Entftehung -er Gewitter .
Von Dr . Emil Jessen - Hamburg .

Die Gewitter können bezüglich ihrer Entsteh¬
ung. in zwei Klassen eingeteilt werden : in solche ,
welche unter der Einwirkung eines aussteigenden
Luftstromes entstehen, und in solche , welche aus
dem Zusammentreffen zweier entgegengesetzter
Windströmungen herrühren . Gewitter , welche in
ersterwähnter Art entstehen, sind Sommergewitter ,
Gewitter der zweiten Art Wintergewitter .

Bei der Entstehung von Sommergewittern in
unseren Breiten müssen folgende drei Bedingun -
gen erfüllt werden: Windstille, mehr oder weniger
feuchte Erde und reiner Himmel. Hierbei braucht
sich die Windstille nicht auf die ganze Höhe der
Atmosphäre zu erstrecken, denn im Allgemeinen
sinkt das Barometer langsam, ein Beweis dafür ,
daß die Luft nach allen Richtungen hin abfließt.
Gleichzeitig erscheinen die Zirruswolken , durch
einen schwachen Südostwind bewegt. Die Luft¬
schichten, welche mit der Erde in Berührung stehen ,
erlangen dann einen um so kräftigeren Auftrieb,
als die hohe hierbei beobachtete Temperatur nur
in den unteren Schichten herrscht : Wärmemessun¬
gen haben nämlich ergeben, daß an Gewittertagen
die Temperatur ungewöhnlich rasch mit der Höhe
über der Erdoberfläche abnimmt . Die durch den
aufsteigenden, warmen Luftstrom mitgeführten
Dämpfe worden in der Höhe kondensiert und ver¬
mehren die Zirruswolken ; zur gleichen Zell bilden
sich unterhalb Haufenwolken, die immer dichter
und mächtiger anwachfen.

Lösen sich die in dieser Weise gebildeten Wol¬
ken nicht durch nachfolgende warme und trockene
Luftströmungen wieder auf , so ist ein labiler
Gleichgewichtszustand in der Atmosphäre die

fest an Moxauer Hafen und am Rhein in der
Form eines „Abend am Rhein" statt. Der Ruder¬
klub Alemannia , der Kanuklub „Rheinbrüder " und
der Wassersportverein Maxau wetteifern mitein¬
ander, den Abend zu einem genußreichen auszuge-
ftaltsn . Vorgesehen sind : Bootsauffährt , Feuer -
werk , bengalische Beleuchtung, italienische Naä )t,
Gesangs - und Musitvorträge . Die Teilnehmer an
dem Badetag besichtige» vorher auf einer Fahrt
mit dem städtischen Hafenboot die Anlagen des
hiesigen Rheinhafens , die Insel Rappenwörth und
das städtische Rheinbad in Maxau . Anschließend
(7 Uhr ) beginnt sodann das Strandfest . Für die
Teilnehmer

'
am Bädertag ist in der Melcherschen

Wirtschaft am Rhein und am Maxauer Hasen ein
Teil der Plätze Vorbehalten , die übrigen Plätze
stehen dem sonstigen Publikum zur Verfügung.
Um möglichst weiten Kreisen die Teilnahme an
dem einzigartigen Rheinfeste zu gestatten, läuft
ein Sonderzug abends 6 .05 Uhr von Karlsruhe -
Hauptbahnhof (Mühlburg ab 6 .15 Uhr, Knielingen
ab 6 .20 Uhr) nach Maxau . Ankunft 6 .25 Uhr.
Da der letzte Kurszug schon 9. 41 Uhr abends nach
Karlsruhe zurückfährt, bleibt der Sonderzug bis
10 Uhr in Maxau liegen , um iodann alle Teil¬
nehmer hierher zurückzuführen. Ankunft in Knie-
lingen 10.07 Uhr, in Mühlburg 10 .12 Uhr und in
Karlsruhe -Hauptbahnhof 10.23 Uhr abends. Fahr¬
karten für den Sonderzug für Hin - und Rückfahrt
zum ermäßigten Preise von 60 Pfennig sind in
der Auskunftsstelle des Verkehrsvereins, Bahn¬
hofsplatz 6, im Reisebüro Karlsruhe A .-G ., Kaiser-
straße 158, und im Zigarrenhous Pfeiffer , Markt¬
platz , zu haben . Im übrigen verweisen wir auf
das Inserat in unserem Blatte und auf die Plakat -
anschläg».

Es wirb wieder gespart. Bei der st ä d t .
Sparkasse Karlsruhe betrugen die rei¬
nen Spareinlagen am 31 . Mai 1925 = 4 345 000
Reichsmark.

25 jähriges Dienstjubiläum . Am Sonntag ,
den 24 . Mai feierte der Verein kaih . Beam¬
tinnen und Geschäftsgehilfinnen das 25 jährige
Dienstjubiläum von Frl . lAmaftie Arm¬
brust er in Firma Knaus in feiner , anerken¬
nender Weise . Herr Kaplan Seitz gedachte in
gütigen Worten der großen Treue und des
Opferwillens , die in den Rahmen dieses äußer¬
lich so stillen Lebens eingewoben sind . Neben
der Treue zu ihrem Berufe war Fräulein
Amalle Armbruster vorbildlich in der Liebe zu
ihrer Familie , rhren Freunden und Berufsge -
nofsinnen. Frl . Emma Metzger hatte zu Ehren
ihrer Vereinsschwester ein schönes Festspiel ge¬
dichtet : „Stilles Heldentum "

, in dem Erlebtes ,
Erfahrenes und Geschautes in ergreifenden
Bildern und schön geformter Sprache zum Aus .
druck kam und so an alle Herzen griff . Die
Gesangseinlagen waren von Frl . Fritsche selbst
komponiert und wurden von ihr selbst mit ihrer
außerordentlich schönen Stimme zum Vortrag
gebracht . Mit dem Dienstjubiläum ivon Frl .
Armbruster war ' die M a r i e n f e i e t des
Maimonats verbunden , welche der Verein all¬
jährlich begeht . Herr Geists. Rat Dr . Stumpf
sprach von Maria als Jungfrau und Mutter ,
als dem Trost , der Führung und dem Ziel olles
Frauenlebens . Es wird der Jubilarin immer
eine große Freude sein , daß der hochwürdige
Herr Geistl. Rat ihrem Ehrentage anwohnt« ,
stille Lebensbilder wie das ihre , einfach nach
außen , von ungezählten , u . ungeahnten Frauen -
werten nach innen , sind kostbarstes Besitztum
eines Volkes . K . S .

Aufgerufene Reichsbanknoten. Am 5 . Juni ,
also heute , ist der erste Aufruftermin für die
Reichsbanknoten, die ein vor dem 11 . Oktober
1924 liegendes Datum tragen . Mit Ablauf die¬
ses Tages verlieren die aufgerusenen Noten ihre
Eigenschaft als gesetzliches Zahlungsmittel . Nie¬
mand ist dann mehr verpflichtet, derartige Noten
in Zahlung zu nehmen . Tie Folge davon ist,
daß sie im Geschäftsverkehr äbgelehnt
werden . Nur die Reichsbankanstalten
tauschen sie bis zum 5 . Juli ein . Es

Folge . Die Luft unterhalb der Wolkendecke ist
durch diese der unmittelbaren Einwirkung der
Sonnenstrahlen entzogen, und daher sinkt ihre
Temperatur ; ringsum wird aber die Luft wie oor-
erhitzt und strömt nach oben . Die kühlere Luft
muß daher an der Erdoberfläche nach allen Rich¬
tungen hin abfließen, und zwar mit um so größe¬
rer Heftigkeit , je größer die Temperaturdisserenz
ist. Die abfließende kalte Lust wird durch gleich¬
falls kalte Luft, welche aus den höheren Schichten
nachjiukt , ersetzt. In dieser Art bilden sich die Ge-
witterstürme häufig an den heißen Sommertagen
und oft mehrere Tage nacheinander.

Im zeiten Falle entstehen Gewitter an den
Orten, an welchen Nord - und Südwind gegenein¬
ander prallen ; dort bilden sich die Gewitterwolken
und bezeichnen in Form langgestreckter Bänier
den Kampfplatz der einander entgegengesetzten
Windströmungen. In diesem wie im vorbetrachte,
ten Falle führt das Zusammentreffen kalter Luft
mit warmer feuchter Lust zu einer schnellen Kon¬
densation des Wasserdampfes, daher zu Regenoder Hagel, dem sich auch noch Blitz und Donner
zugesellen , falls gleichzeitig die elektrische Span¬
nung eine entsprechende Höhe erreicht . Vor dem
Ausbruche eines Gewitter ? erreicht der Luft¬
druck ein Minimum und die Temperaturein Maximum , woraus das Vorhanden¬
sein eines aufsteigenden Luftstromes folgt. D .e
warme , aufsteigende Luft gelangt in kältere Re¬
gionen und verliert dort durch Kondensation n ehr
oder weniger rasch ihren Wassergehalt; die bei der
Kondensation frei werdende Wärme aber erteilt
dem aufsteigenden Luftstrome eine neuerliche Be¬
schleunigung . Der Ausgleich der dadurch ent¬
stehenden elektrischen Spannung erfolgt in Gestalt
eines oder auch vieler Blitze zwischen den Wolken
oder zwischen Wolken und Erde .

empfiehlt sich deshalb insbesondere für Orte , an
denen sich keine Reichsbankanstalt befindet, den
Verkehr möglichst bald von den ausgerufenen
Noten zu befreie« . Um Mißverständnissen vor¬
zubeugen, möchten wir hier klarstellen, daß es sich
bei den aufgerufenen Noten n u r um solche han¬
delt, die auf Papier mark lauten , dagegen
nicht um Rentenbankscheine.

Die . Dramatische Vereinigung" Karlsruhe - Süd
feiert am Sonntag , den 7. Juni , nachmittags
5 Uhr, im Saale der Walhalla ihr 2- Stiftungs¬
fest. Das Programm , in dessen Mitte die Fest¬
rede des Herrn Generalsekretärs W . Baur und
das soziale Schauspiel „Gesühnte Untreue " von
Siegmund steht , wird den Besuchern einige schöne
Stunden beriten . Nach Schluß des Programms
werden auch die Tanzlustigen auf ihre Rechnung
kommen . Die Musik , sowohl Konzert- als auch
Tanzmusik, hot in anerkennungswerter Weise das
Orchester des Musikvereins „Loreley"

, unter der
Leitung des Herrn Robert Bauth , übernommen .
(Näheres siehe Inserat .)

Stadtgartenkonzerte . Das am nächsten Frei¬
tag abend von 8—10H! Uhr im Stadtgarten statt-
findende Konzert wird von der Kapelle de?
Musikvereins Karlsruhe ausgeführt werden . Der
Dirigent der Kapelle, Herr Lüttgers . hat ein an¬
ziehendes Programm aufgestellt, das jedem
Gartenbesucher Rechnung trägt .

Lin frecher Bubenstreich . In der Nacht vom
Pfingstmontag auf Dienstag knickten freche Buben
in der Rüppurrerstraße beim „Tivoli" fast sämt-
iche jungen Bäume ab .

llnfaO. Mittwoch nachmittag geriet ein
13 Jahre alter Schüler auf der Durlacher Mee bei
der Lachnerstraße mit seinem Fahrrad unter ein
Bierfuhrwerk . Er trug Quetschungen durch Huf¬
tritte und einen : Bluterguß am Hinterkopf durch
Sturz davon.

Ein Zusammenstoß zwischen einem Straßen¬
bahnwagen und einem Personenauto erfolgte
Mittwoch nachmittag auf der Koiserstraße bei der
Ritterstraße . Letzteres wurde erheblich beschädigt ,
Personen wurden nicht verletzt .

Auf dem Bangierbahnhof sprang ein verh .
Rangierer von hier gestern früh 3 Uhr beim Ran¬
gieren von einem Wagen , stürzte zu Boden und
geriet zwischen zwei Wagen . Er trug erhebliche
Fußverletzungen davon und fand Aufnahme im
Stadt . Krankenhaus .

Festgenommen wurden : Ein Monteur von
hier wegen Diebstahls , ein Kaufmann von Lor-
zendorf wegen ZechbetrugS, ein Reisender von
Möhringen , der von der Staatsanwaltschaft hier
wegen Unterschlagung gesucht wurde , ein cchacht-
meister von Cannstadt , der von der Staats¬
anwaltschaft und dem Amtsgericht Stuttgart
wegen schweren Diebstahls und mehrfachen Be¬
trugs steckbrieflich verfolgt wurde , ein zum Straf¬
vollzug gesuchter Taglöhner van Teutsch - Neureut ,
ferner 7 Personen wegen verschiedener sonstiger
strafbarer Handlungen .

Veranstaltungen .
Heiterer Mozart -Hapdn -Abend. Tie Konzeet-

direktion Kurt Neufeldt veranstaltet noch kurz
vor Ausgong der Konzertsaison ein äußern , dent -
liche? Kammerkonzert und hat dafür den sehr
schnell zu Ruf gelangten Geiger Hermann D i e -
ner gewonnen , der mit einem aus Mitgliedern
des Landestheaterorchesters gebildeten Kammer¬
orchester u . a . die „Torsmnsikanten oder Bauern -
shmphonie" von Mozart spielen wird . In diesem
Werk verspottet Mozart die ungeschickten Spieler
und vor allem die Komponisten seiner Zeit . Ties-
Höchst priginelle und vielversprechende Konzert
wird Montag , den 8 . Juni , abend? 8 ) 1 Uhr im
Eintrachtsaale statifinden . Der Bonverkauf in
der Konzertdirektion Kurt Neufeldt , Waldstraße
89 , eine Treppe , hat begonnen.

Bus unserem Leserkreis
Wer über Pfingsten sich im Hordtwald er -

gehen wollte mußte die Partieen um die Linken -
heunerstraße

' meiden, wenn er nicht Gefahr
laufen wollte von dem Staub der Landstraße ,
infolge starken Verkehrs von Kraftwagen , zu¬
gedeckt zu werden. Eine wohl zuständige Stelle
hat vor ganz kurzer Zeit ein Programm über
die Teerung von Straßen bekanntgegeben.
Arbeitswagen , Maschinen und Mannschaften
machten sich auf der Linkenheimer Allee zu tun
und die große Anzahl von Spaziergängern im
Hardtwald war der Meinung , daß die Kolonne
nicht abziehen würde ohne diese außerordentlichin Anspruch genommene Straße auch gleich zuteeren . Tie Leute sind aber verschwunden und
die Staubentwicklung ist geblieben. Dia
Schützengesellschaft gibt in den Zeitungen be¬
kannt , daß sie auf Anfang Juli Tausende von
Fremden zu dem in Aussicht genommenen
großen Schützenfest erwartet . Zu dieser Zeitwird der Verkehr mit Kraftwagen zum Schützen¬haus zweifellos Formen annehmen , die , wenn
nicht alsbald Abhilfe geschaffen wird, die
schlimmsten Unfälle sicher erwarten lassen . Tie
zuständige Behörde sei hiermit auf diese große
Verantwortung heute schon hingewiesen. Viel¬
leicht nimmt sie doch noch Veranlassung die
Straße so Herrichten zu lassen , daß die Staub¬
entwicklung im Interesse des Verkehrs- , der
Fußgänger und der bielen fremden Schützenunterbunden wird . £

Gerichtsfaal.
Schwere Zuchthausstrafe für einen Vrandstifter .

Mit einem Fall seltener Art von Brandstif¬
tung hatte sich da ? S ch w u r g e r i ch t P a ss a n
zu beschäftigen . Wegen 23 Vergehen d̂er Brand -

stiftung hatte sich der 20 jährige Arbeiter Mat¬
thäus Leimer von Niederreisbach zu verantwor¬
ten . Der Angeklagte hatte mebrere Male in
einer Nacht Brände gelegt . Tas Gericht verur¬
teilte Leimer zur Höchststrafe von 15 Jahre»
Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Tauer von 10 Jahren .

Milde Gaben.
Anschaffungen für einen armen Theologen.

Bisher 72 Mk . Ungenannt , Zell i . W . 3 Ml.
Pfr . Mayerhöfer , Klepsau 1 Mk . Zusammen
76 Mk .

Für arme Theologiestudierende. Bisher
709 .75 Mk . Frau Wert , St . Georgen 1 .25 M .
Karoline Fischbach Wwe., Elgersweier 2 .50 Mt.
Rosa Flaig , Unterprechtol 1 .20 Mk . Frl Kath.
Schteh, Rotterdam -Nildern 3 Mk . Zusammen
717 .70 Mk .

Für kranke und in Not geratene Diözesen-
Priester. Gottlieb , Karlsruhe 2 Mk.

Für Loskauf von Heidenkindern . Bisher 222
Mark . M . H . 2 Mk . 6. Klane der Volksschule
in Rohrbach (A . Eppingent durch Lehrerin O.
Rückert 15 Mk . Von den Erstkommunikanten in
PeterStal idurch Vikar Burkhard . Ziegelhausen )
21 Mk . Kaplan Dorer , Schmerzen ( f . „ Erwin ")
21 ' Mk . Zusammen 281 Mk .

Für Seligsprechungsfonds Katharina Emme¬
rich . Bisher 70 Mk . Von einem Tienstmädchen
3 Mk . H . in I . 10 Mk . Zusammen 53 Mk .

Für Stiftung von Freiblättern St . Konrads -
blatt für Krankenhäuser . Bisher 275 .55 Mk.
Ungenannt 4 Mk . Frau M . Auer , Ludwigshafen
am See 3 Mk . Pfr . Wüst, Völkersbach *2 Mt .
Anna Decker , Neustadt i . Schw . 2 Mk . Unge¬
nannt , Odenheim 2 Mk . Schwestern der Kreis-
pftegeanstalt Sinsheim 10 Mk . Ungenannt , Zell
i . W . 5 Mk . Ungenannt , Zell i . W . 5 Mk. Prä¬
lat Schiatter , Freiburg i . Br . 88 Mk . Enderle ,
Hornberg 29 .20 Mt . Ungenannt , Duisburg 1.50
Mark . Frau Zeithler , Osterburken 2.50 Mk.
Ungenannt 3 Mark Prälat Schlotter ,
Freiburg i . Br . 22 .50 Mk . Zusammen 445 .25 Mk.

Für St . Antoniusheim Korlsruhe -Mühlburg.
Bisher 1 Mk . Ungenannt , Zell i . W . 2 Mk. Zu¬
sammen 8 Mk .

Wir bitten um weitere milde Gaben.
Die Geschäftsstelle des Bad . Beobachters .

> eins indische Gurkenart , ist in
■ der Verwendung ab Bade-

Bammmmtmmmmmm schwamm, Frottierhandschub,
Badepantoffel , Einlegesohlen

^ ^ gg ^ ^ nnoch viel zu wenig bekannt.
■ _ Ba ist sehr haltbar und preiswert
S » 88 und zur Hautanregung wie

jpfc * Sicke Friedrieh » platz 7
* " 1 ® Erste » Spezialham
Bürsien , Pinsel , 8« « . Mm mm
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VEREIN DEUTSCHER BADEFACHMANi ' .
DEUTSCHE SESELLSCHAFT FÜR VOLKSSADcR

DEUTSCHER SCHWIMMVERBAND
Reichsverband für badebetriebe
DEUTSCHE LE3ENSRETTUNSS - eESE '- ’_SCH/>R

Karlsruher Staudesbucha iszrige .
Todesfälle . 3 . ' Juni : Hermine Gross

Jahre alt , Witwe non Fritz Groii
37

Badische Landeßwetlerwartc.
Allgemeine Witterungsübersicht . Hoher Alud,

dessen Zentrum über Nordfrankreich lagert, n
in der Rheinebene teilweise schon gestern «
mittag , im Gebirge und in Südbaden mein 1

■ . . „„ Kracht ,
derwährend der Nacht Aufheiterung gebracht ,

heutigen Morgentemperaturen liegen! in VT
Rheinebene bei 13 Grad , im 'Üochschwarz
bei 6 bis 10 Grad . Es wehen bis -ftei
Höhe leichte nordöstliche Winde . Das ^ -pochr
gediet bewegt sich lanaiam ostwart---
Deutschland, sodaß das- heitere Wetter annan-

Wetteraussichten für Freitag , den 5 . 3 "*

Meist heiter , trocken , warm . ,
Samstag , den 6 . Juni : Zunehmende ? - ir -

kung , später Gewitterregen . .
Wasserstand d . Rheins am 4 . Juni , morg - >

Schusterinsel : 1 .75 gest . 9 ; Kehl : >
Maxau : 4 .39 gest . 5 ; Mannheim : 3 —a
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Schwertzerschmettert I

Neukraft tut not.
Den Körper voll Stahl )

A Kraft gewinnt,' wer zehrende Getränkemeidet.
Dies « Wahrheit hat gerade auch

die Kriegszeit gelehrt. Leider ist
st« schon oergeffeu ! Der vielzu geringe

Verbrauch Ser kraftreichsten Nahrung ,
die di« Erde spendet , beweist dies ! Kakao

war im Kriege für jeden die höchste Labung,
für Millionen die Rettung vor Siechtum. Be¬

geisterte Dankesworte deS hungernde» Heeres und
Volkes ermutigten und Arbeitsnot zwang Sie Industrie

zu Werksverarößerungeu ! Trotz dieser Wunderkraft , dieser
Not , dieser Hilfe, das leichtsinnig « Vergeffeu! Wieder

wendet mau sich Surrogate » zu ! So kommt di« Welternte in
Kakao , die sich ständig erhöht, nur den lebensklugen Ausländern

billig zugute . Viel Schuld hieran ttägt freilich auch Sie -««tsche
Zollpolitik. Das Ausland kennt, i« Gegensatz zu Deutschland , keine

Zölle, Sie, wie hier, letzten Endes zu einer Bestrafung Ser Arbeitsmehrung
und Bolkskrästigung ausarten . Abertausende fänden ihr Brot auf Kosten des

Auslandes , hielte »ur eine Regierung was sie verspricht . Unsere Zölle verhindern es
nämlich , die Koste« des Rohstoffes dem Auslande aufzubürden. Sonst könnte in Deutsch-
and guter Kakao billiger als jedes Surrogat verkauft werden . Diese Polttik hat die

Entnervung -er Jugend bereits in einem Maße verschuldet , daß sich dartu esu .
offensichtlicher Vorwurf für Volk und Regierung

' i >
ausdrückt . Die Untergrabung Ser Dolkskraft ist unaufhaltsam ! Sobald es im Wettbewerb der Völker

wieder einmal auf das Höchstmaß der Leistungen ankommt , werden wir von neuem unterliegen. Nie wird
,t Jugend den Eltern verzeihen , daß sie die Kräftigung der Kinder so schwer vernachlässigt haben. Darum
heißt es , die Volksseele für eine Ernährungsreform von kulturell höchster Tragweite zu gewinnen .

Helfe hierzu, wer kann !
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Die Lebenskraft
tm Kakao kommt öemVerbrauchererst nach längerem

.Genuß zum Bewußtsein. Der Vorteil , den die
.Einreihung von Kakaofabrikaten in die

>Tageskost gewährt , wir- dann leicht er¬
kannt . Daher erhält jeder, dem dies«

Kraftwirkung neu ist, bei Aus¬
hang dieses Plakats in

Reichardtfilialen oder
in Detailgeschäfteu

,y. statt Kostprobe»
^ «in halbes Pfund

Reichar- tkakao für 3U
des regulären Verkaufs¬

preises,damit sich selbst Surrogat ,
konsumentenvoudenHöchstleistunge »

der Kakaoindustrieohne Eel - opferüber¬
zeuge» können . Der hohe Wohlgeschmack

des Aeichardtkakaos auch im kalten Zustande,
sein « unbedingte Bekömmlichkeit und große

Ergiebigkeit machen ihn zum nährkräftigsten, daher .
pOSteilhaftesteu und billigste » Tagesgetröuk ,
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Handel und Volkswirtschaft .
Die Wirtschaftslage Oesterreichs

Ende Mai 1925.
Die von der Bundesregierung im National¬

rat in den letzten Tagen eingebracbten Ge¬
setzesvorlagen , die bis zur Junitagung des
Völkerbundes ihre parlamentarische Erledi¬
gung gefunden haben dürften , stellen den
formellen Abschluss des Sauierungswerkes
nach dem Genfer Konzept dar . Der Begriff
„Sanierung ” hat jedoch bekanntlich im Be¬
wusstsein der Bevölkerung im Laufe der Zeit
eine Wandlung erfahren . Bei Inangriffnahme
der Aktion nur mit der Vorstellung von einer
Normalisierung der öffentlichen Finanzen
verbunden , ist er seither erweitert und auf
allgemeine Wirtschaftsprobleme ausgedehnt
worden , wobei natürlich dem einigermassen
verschobenen Begriffsinhalt auch durch teil¬
weise geänderte Methoden in der Behandlung
der in Betracht kommenden Fragen ent¬
sprochen werden muss , was in ausländischen
Fachkreisen wohl auf Verständnis stossen
dürfte .

I . Staatsfinanzen.
Die Sanierung der öffentlichen Finanzen

kann im wesentlichen als erreicht bezeichnet
werden , wenn es auch mit Rücksicht auf Er¬
eignisse , die bei der Aufstellung des Normal¬
budgets nicht vorausgesehen oder wenigstens
in der ihnen gegenwärtig zukommenden Be¬
deutung nicht voll abgeschätzt werden konn¬
ten , nicht gelungen ist , die vom Völkerbund
gewünschte Begrenzung der Budgetausgaben
einzuhalten . Es ist wiederholt und auch vom
Generalkommissär darauf hingewiesen worden ,
dass der erhöhte Aufwand in erster Linie auf
die enorm gesteigerten Ausgaben für Arbeits¬
losenfürsorge und nebenbei auch auf die Stei¬
gerung des Pfundkurses zurückzuführen ist .
Glücklicherweise stehen den vermehrten Aus¬
gaben auch Einnahmen gegenüber , die wesent¬
lich über das Präliminare hinausgehen . In
den ersten drei Monaten des laufenden Jahres ,
für welche Erfolgsziffern bereits vorliegen , ist
das Defizit , das sich aus der laufenden Ge¬
barung und den Investitionsausgaben ergibt ,
keinesfalls grösser als dem budgetmässig vor¬
gesehenen Abgang für diesen Zeitabschnitt ent¬
spräche . Gewisse Einnahmenquellen , die nicht
durch fiskalische Massnahmen ergiebiger ge¬
macht wurden , sondern mit vom Konsum der
Bevölkerung abhängen , weisen sogar höhere
Erträgnisse auf als in der gleichen Periode
des Vorjahres . Das Tabakmonopol z. B. hat
während der ersten vier Monate des Jahres
1925 ein Erträgnis von 83 .3 Mill . S gegen 70.7
Mill . S im Vorjahre geliefert . Durch ratio¬
nelle Betriebsführung und Sparsamkeit inn der
administrativen Gebarung war die Post -, Tele¬
graphen - und Telephonverwaltung in der
Lage , für das Jahr 1924 zum erstenmale seit
Kriegsende einen Ueberschuss zu erzielen .
Von anderen Staatsbetrieben wird bekanntlich
die Forst - und Salinenverwaltung auf Grund
eines gegenwärtig in Behandlung stehenden
Gesetzentwurfes in ein selbständiges , nach
kommerziellen Gesichtspunkten verwaltetes
Unternehmen umgewandelt werden , wobei zu
erwarten ist , dass diese Massnahme ähnliche

Freitag , den
günstige Erfolge zeitigen wird , wie sie seiner¬
zeit durch die Kommerzialisierung der Bun¬
desbahnen erzielt wurden .

Die Verhandlungen der Länderkonferenz
haben zu einem Kompromiss geführt , der
jedenfalls in Bezug auf die finanzielle Ver¬
ständigung zwischen Bund und Ländern so
wie in Hinblick auf die Vereinfachung und
Verbilligung der Verwaltung , den vom Finanz¬
komitee des Völkerbundes in den Vorder¬
grund gestellten Gesichtspunkten Rechnung
trägt . Ob die dem Nationalrat hierüber zu¬
gegangenen Gesetzentwürfe einen konsequen¬
ten und logischen Ausbau der Bundesver¬
fassung darstellen oder nicht , ist in diesem
Zusammenhang nicht zu untersuchen . Vom
wirtschaftlichen Gesichtspunkt ist nur die
Frage zu entscheiden , ob die von der Regie¬
rung im Einvernehmen mit den Parteien ein-
gebrachten Vorlagen in finanz - und ver-
fassungstechnischer Hinsicht dem Zeiterforder¬
nis entsprechen , und diese Frage muss bejaht
werden , weil die Vorlagen einen Verzicht auf
das Recht des Beharrungsbeschlusses der
Landtage behalten und die Kontrollbefugnis
des Rechnungshofes auf die Finanzgebarung
der Länder ausdehnen , sowie anderseits das
bekannte Doppelgeleise der Verwaltung fak¬
tisch aufheben . Mit Rücksicht auf die ein¬
gehende Behandlung , denen die Entwürfe der
Regierung durch die Lännderkonferenz unter¬
worfen worden waren , sind die verschiedenen
Gesichtspunkte der Parteien in den dem Na¬
tionalrat zugegangenen Gesetzesvorlagen be¬
reits soweit berücksichtigt worden , dass mit
einer raschen parlamentarischen Verabschie¬
dung gerechnet und der vom Völkerbund für
die Durchführung dieser Reformen gesetzte
Termin ( 1. Juli ) eingehalten werden kann .

Durch eine dem Nationalrat gleichfalls
unterbreitete Novelle zum Verfassungs -Ueber -
gangsgesetz sollen die sogenannten Kompe¬
tenzartikel in Kraft gesetzt werden , wodurch
die Uebergabe gewisser , nach der Bundesver¬
fassung prinzipiell den Ländern zustehender ,
aber bisher von der Zentralregierung wahr¬
genommener Agenden in die Vollziehung der
ersteren durchgeführt würde . Aus diesem
Uebergang wird sich die Möglichkeit eines
umfangreichen Abbaues in den Zentralstellen
ergeben , mit dessen Vorbereitung die Regie¬
rung bereits beschäftigt ist . Wenn daher auf
der bevorstehenden Tagung des Völkerbundes
die Leistungen Oesterreichs im Sinne der
Genfer Vereinbarungen , jedoch unter Berück¬
sichtigung der durch die Zeitumstände not¬
wendig gewordenen Modifikationen des ur¬
sprünglichen Projektes beurteilt werden , so
sollte man eigentlich annehmen , dass den er¬
zielten Erfolgen eine gebührende Würdigung
nicht versagt bleiben wird . (Schluss folgt .)

Börsenbericht .
Berlin, 4. Juni . Nach der scharfen Ver¬

stimmung der Börse während der letzten Tage
stellte sich heute anfangs eine kleine Besse¬
rung der Tendenz ein. Anscheinend haben
sich die Banken vereinzelt zu Interventionen
veranlasst gesehen, namentlich in den führen¬
den schweren Werten , denen sich dann die
Spekulation angesichts der bestehenden
grösseren Lieferungsverpflichtungen mit Ein-
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' deckungen anschloss . Immerhin war die Er -

holung der Kurse doch nicht so stark , dass
von einer allgemeinen Befestigung gesprochen
werden kann . Die grundlegenden geschäfts -
hemmenden Tatsachen lasten unverändert hart
auf dem Verkehr , d^ s Gesamtgeschaft
war daher unverändert klein . Eine gewisse
Anregung geht von der nunmehr erfolgten
Entspannung am Geldmarkt aus , wo unter den
letzttägigen Hochsätzen anzukommen war .
Tagesgeld würde mit 8— 10 Prozent , Ultimo -
geld mit 9 )6 — 11 Prozent genannt .

Vorübergehend herrschte etwas lebhafteres
Geschäft am Staatsanleihemarkt , jedoch zu
Kursen , die unter dem gestrigen Schluss¬
niveau lagen . Die unerfreulichen Diskussionen
über die Abänderungsanträge für Pfandbrief¬
aufwertung wirken ausserordentlich ver¬
stimmend auf das Geschäft in diesen Wer¬
ten ein . Die Steigerung des Lirekurses scheint
sich wieder verflüchtigen zu wollen ; die De¬
vise Mailand wurde jedenfalls heute vor¬
mittag erheblich unter ihrem Höchststand
vom Vortage gehandelt und stellte sich gegen
London auf 121 1/i« ; schwach lagen auch der
französische und belgische Franken . Mark¬
notierungen aus London 20,42 , Paris 4,80 )6 .

Im weiteren Verlauf der Börse vollzog sich
das Geschäft recht schleppend , und die An¬
fangsnotierungen konnten sich nicht aufrecht¬
erhalten . Am Montanmarkt verstimmten
namentlich ungünstige Berichte über die Lage
des westdeutschen Eisenmarktes und die in
den zahlreichen neuen Zechenstillegungen zum
Ausdruck kommende anhaltende schwierige
Lage des Kohlenbergbaues . Die Kurse
bröckelten demzufolge allgemein leicht ab.

Kerlin , 4. Juni .
Die blutigen Devisennotierungen stellen sich

wie folgt:
3. Jnni . 4. Juni

Geld Brief Geld Brief
Amsterdam 168.54 169.31 168.51 169.49
BneiL-Alres 1.68 1.76 1.67 1.63
Brttssel 20 .80 21 .47 20 05 21 .21
Osle 70 26 64 .23 i0 .32 64 .77
Kopenhagen 78 .75 74.84 78.75 74.79
Stockholm 112.28 113.34 112.26 113.30
Helsin gfors 10.57 10.59 10.57 10.59
Italien 17.03 17.42 16.79 17.42
London 20 .39 20 .10 20 .38 20 .12
New -York 4. 19 4.20 4. 19 4.23
Paris 20.86 22 .57 20 .55 22 .54
Schwel * 8128 81 .10 81 .29 81 .10
Spanien
Lissabon

6107 59.67 61 .12 59 .87
20.47 20 .02 20 .47 20 .02

Japan 1.72 1.64 1.72 1.65
Rio de Jan . 0.44 0.47 0.4« 0.47
Wien 59 .05 5.93 59 .06 5.92
Prag 1242 12.46 12 43 12.40
Jugoslawen 697 6.92 6 97 6.91
Budapest 5.89 5.80 6.89 5.88
Sofia 2.99 1 3.03 3.03 3.06
Danzig 80 .90 1 79.80 80 .89 73.85

Marktpreise in Earlsrahe vom 4 . Juni.
Fleisch (Pfund) >

Ochsenfleisch Im allg . i . io—1.24 , Rind¬
fleisch im allg . 0,70—i . io , Kalbfleisch im allg .
1.20—1. 40, Hammelfleisch im allg . 0,90—1.—,
Schweinefleisch im allg . 1—1.30, Gefrierfleisch
0,72 , Schinken roh 2—2,60 , gekocht 2,40—3,—,
Schmer 1,15— 1,40, Speck roh 1,10—1,20, ge¬
räuchert 2—2,60 , Dörrfleisch 1,60—2 .—,
Schweineschmalz inl . 1,10—1,40, ausl . 0,90—1,10,
Rinderfett 0,40 Mk.

Wildbret (Pfund ) ;
Reh : Bug 1,60, Ragout 1— , Schlegel zZiemer 2 .—.

Geflügel :
Hühner : Hahn Stck . 3,— , Henne Stck 110bis 3 — , junge Hahnen Pfd . 1,50—2,20, Gänl

lebend Stck . 3—5,—. tot Pfd . 1,—, Enten Stck
3—4,—, Tauben : junge Stck . 0,80—1,20 Mk

Fische (Pfund ) :
Aal 1,50, Hecht 1,20, Kabeljau 0,50, R0t.

zunge 1,—, Schleie 1,70, Zander j,- ,so, Back¬fische 0,50 , Schellfisch 0,40—0,50 Mk.
Speise - Kartoffeln :

Bessere 1 Ztr . 5 .— , Pfund 6 Pfg , . ...
ländische Pfd . 18—20 Pfg .

’

Hülsenfrüchte :
Weisse Bohnen Pfd . 30 Pfg ., Linsen 30 Pfg

Frische Gemüse :
Blumenkohl Stck . 0,90—1,—, Pfd . 0,50— 1 _Weisskraut Pfd . 20—25 Pfg ., Wirsing p

’
m

’
20—25 Pkg„ Spinat Pfd . 18—20 Pfg ., MangoldPfd . 10 Pfg ., Karotten Bund 15—70 Pfg ., Pfj
40—60 Pfg ., Rüben : rote 10 Pfg . , KohlrabiPfd . 20—30 Pfg ., Erbsen grüne Pfd . 40—to
Pfennig .

5
Salate uswa

Kopfsalat : einheim . Stck . 5—25 Pfennig ,Sellerie Stck . 15—20 Pfg . , Meerrettich Pfund
40—70 Pfg ., Rettich Pfd . 5—15 Pfg ., Radies¬
chen Bund 6—12 Pfg . , Gurken Stck . 0,50— 1,—Tomaten : ausl . Pfd . 1,20—1,50, Spargel Pfund
40—95 Pfg . , Zwiebeln Pfd . 13— 18 Pfg ., Lauch
Stck . 3—5 Pfg .

Obst ;
Tafeläpfel Pfd . 40—60 Pfg ., ausländische

1 .20 Mk ., Tafelbirnen ausländische Pfund
1,50—2,40 Mk ., Kochbirnen Pfund 15 Pfennig,Kirschen Pfd . 35—56 Pfg ., Stachelbeeren (uni-
reif ) Pfd . 40 Pfg . , Erdbeeren Pfd . 0,70—1.—,Nüsse Pfd . 60—80 Pfg ., Haselnüsse Pfund
1—1,20 Mk ., Orangen Stck . 10—35 Pfennig,Zitronen Stck . 5—15 Pfg .

Eier :
Frische Eier Stck . 12— 14 Pfg . , Kisteneier

10— 14 Pfg .
Bienen - Honig Pfd . 1,50—1,60 Mk'.

Molkereiprodukte :
Tafelbutter Pfd . 2—2,40 Mk ., Landbutter

Pfund 1,80—2,10 , Schweizerkäse Pfd . 1,80 bis
2,20 , Münsterkäse Pfd . 1,60, Rahmkäse Pfund
1,— , Limburgerkäse Pfd . 75—80 Pfg . , Kräuter¬
käse Stck . 15—20 Pfg ., Handkäse Stck . 5 Pfg.,
Margarine Pfd . 0,70—1 .— Mk.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 4. Juni
Gold 2800—2812, Silber 94,25—95,20—95,70,Platin 15—15,20 .

Nürnberger Hopfenbericht vom 3 . Juni .
Auf dem heutigen Hopfenmarkt war keine Zu¬
fuhr zu verzeichnen . Umgesetzt wurden 25
Ballen , Tendenz unverändert , Württemberger
240—250 , prima Hallertauer 300 Mk.

Für dir Redaktion verantwortlich:
HerausgeSer und Verleger: Badenia, A .- G . für Verleg»nd Druckerei , Direktor WIlh . Johner , Karlsruh» i.
Hauptlchrifilettung: I . Th. Meyer. Verantwortlich fürden polnischen Teil . I . Th. Meher, für NachrtchtendlenN,Feuilleton und den übrigen Teil: Dr. H . A. Berger , für
Anzeigen und Reklamen : Joseph Huber, sämtliche in
Karlsruhe , Adlerstr. 42. Rotationsdruck der Badenia , A.<G,Berliner Redaktion :

Foh. Hoffmann, Berlin NW 23, Drückenalle « 13.
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Schlafzimmer - Bilder
Peiswert . Bilder kür alle Räume. Einrahmungen .
Schläfer ' Uunsthandluua » atierttr

Todes - Anzeige .
Gott der Allmächtige, welcher die Seinen, die er liebt, zu sich nimmt , hat unsere

liebe, einzige Tochter, Schwester und Schwägerin

Hilda Kes
Hauptlehrerin an der Mädchen - Fortbildungsschule in Bühl
im Alter von 37 Jahren ins Jenseits abberufen.

Oberachern und Karlsruhe , den 3. Juni 1925 .
Joseph Kessler , Bürgermeister u . Kreisrat a . D.
Maria Theresia Kessler , geb . Sauter
Dr , Hermann Kessler , Rechtsanwalt
Emma Kessler , geb. Zimmermann.

Die Beisetzung findet Samstag, den 6 . Juni d . J ., vormittags 9 Uhr vom Trauerhause
in Oberachern aus statt .

§ör die Romfahrer im Zubeljahr
empfehlen wir

Anton de Waal
ompilgrr

Wegweiser zu den Heiligtümern und
SehenSwiirdigteilen der ewigen Stadt

sowie der bedeutendsten Städte
Italien ? . Mit zahlreichen

Plänen u. Kärtchen so¬
wie einem großen

Plan von
Rom .

11 . Auflage 1925, M. 8 .60
biegsam gebunden.

Zu beziehen durch die SortimentSabteilung
der

Nadenta, Karlsruhe
A .-G . für Verlag und Druckerei .

Todes -Anzeige ,
Gestern Nacht *1,11 Uhr entschlief nach längeremLeiden, versehen mit den heiligen Sterbesakramenten,meine herzensgute Fran , unsere trenbesorgte Mutter,Grossmntter, Schwiegermutter , Schwester, Schwägerinund Tante

Helene Ball , gen . ßrommer
im Alter von 71 Jahren .

Karlsruhe, den 4. Jnni 1925 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Ludwig Ball , Gärtnereibesitzer
Die Beerdigung findet am Samstag, den 6 . Juni

1925 , vormittags 11 Uhr statt .
Trauerhans : Karl -Wilhelmstrasse Nr. 55.Seelenamt am Montag , den 8. Juni vorm . 9 '/( Uhr in derSt Bernharduskirche .

Wenig gewreltes, gutes

SOVI6
sämtliche Malerartikel

zu haben im Malergeschäft 4214

Ilelisricli Becker
Darlacherstr . 85. Telefon 1323 .

hat billigst zu verkaufen
ßhr . Stähr, piano .

fabrtt, Karlsruhe ,
Rillerstraße 30. 4892

Todes - Anzeige .

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , seinen
treuen Diener, den Hochwürdigen Herrn Pfarrer a. D

Franz Edelmann
nach längerer Krankheit im Alter von fast 82 Jahren ,versehen mit den hl. Sterbesakramenten, heute zu sich
in die ewige Heimat abzurufen.

Die Beerdigung findet Freitag , den 5. d . M.,nachm. ‘ /i3 Uhr von der Mutterhauskirche aus statt .
Das Requiem ist Samstag l/%7 Uhr in

Mutterhauskirche.
Wir bitten , seiner im Gebete gedenken zu wollen.
Gengenbach , den 3. Juni 1925.

P . Weckesser , Superior.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzl Anteilnahme während

der Krankheit und bei dem Begräbnis unserer lieben
Mutter und herzensguten Grossmutter , für die so
überaus reichen Kranz - und blumenspenden sagen wir
allen aufrichtigen Dank.

Besonders herzl . Dank der Hochw. Geistlichkeit
von St . Peter und Paul und den ehrw . Schwestern
dort für ihre aufopfernde, hingebenden Pflege der
teuren Heimgegangenen und nicht zuletzt innigen
Dank den Quartettfreunden der Liederhai !e für den
ergreifenden Chor- u. Sologesangin der Friedhofkapelle.

Karlsruhe, den 4 . Juni 1926 .
Familie BoIIheimer .

Vaillarats
Gas - Badeöfen

Zu beziehen durch alle
Installationsgeschäfte.

Illustrierter Katalog Ausgabe d
kostenlos .

Joh . Vailianf , Remscheid
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Aufmf !
3n den Sfl06 n vom 4.—12. Juli bs. 3s . wirb hier bas 28 Ver-

bandsschießen der badischen , psälzischen und millelrhelnischen Schüt¬
zenverbände stattfinden, besten Borbereitung und Durchführung
wir übernommen haben . Aus allen Gauen Deutschlands erwarten
wir den Besuch liebwerter Schützenbrüder. Mit erheblichen Auf¬
wendungen haben wir unsere Schießanlagen vollkommen neu er .
stellt. Wir werden auch dafür sorgen , daß in jeglicher anderer Be-
ziehung unserer Gäste zufriedengestellt werden und von Karlsruhe
wiederum den besten Eindruck erhalten . Zu diesem Zwecke ist es
aber nötig, daß wir unseren Gästen auch gute Quartiere in aus -
reichender Zahl zur Verfügung stellen . Wir rechnen mit mehreren
tausend Teilnehmern , die sich eine Woche lang hier aushalten Da
die Hotels und Gasthöfe unter Berücksichtigung des sonstigen Frem .
denverkehrs wohl nicht im Stande sein werden, alle diese Festbe¬
sucher zu beherbergen , richten wir an die vereheliche Einwohner -
schuft die höfliche und dringende Bitte , privatzimmer in möglichst
großer Zahl zur Beherbergung unserer Festqäste gegen entspre-
chendes Entgelt zur Verfügung zu stellen .

Der Berkehrsverein Karlsruhe hat es in freundlicher Welse
übernommen, Quartieranmeldungen entgegenzunehmen und die
entsprechenden Zimmer uns zur Verfügung zu stellen . Anmeldun-
gen wollen daher alsbald dem Zimmernachweisbüro des verkehrs -
verelns im Rathaus , 1. Stock. Zimmer 17 ( Ecke Marktplatz und
ZSHringerflratze ) schriftlich oder mündlich übermittelt werden.Wir rechnen bestimmt auf weitgehendstes Entgegenkommen
unserer Bevölkerung, ohne das die bedeutenden Fremdenverkehrs-
aufgaben, die der Stadt in diesem Falle und bei anderen Gelegen¬
heiten beoorstehen, nicht erfüllt werden können . 4676

Karlsruhe , den 27. Mai 1925.
Lchühengefellfchaft Karlsruhe E. v .

Brückenanstrich
8000 qm der neuen Dur»
lach« Hochbahnbrücke
bei Km 69,97 der Hoch¬
bahn öffentlich zu ver¬
geben . BedingniShefl
und Abgabe der Ange¬
botsvordrucke zu 0.90 Jt
in Zimmer 1 bei Vor¬
stand der Bahnbauin -
wektion l Karlsruhe .
Kein Versand nach aus .
wärtS . Angebote » it
Aastchrift »Anstrich der
Durlacher Hochbahn¬
brücke" spätestens bis
zum 19. Juni 1925 vor-
mittags 11 Uhr ver¬
schlossen postfrei bei un¬
terzeichnet« Dienststelle
einzareichen.

Karlsruhe. 3. 6. 1925 .
Vorstand der

Vahnlnmmiptkiiou l.

I Für die I

Feinstes
glanzhelles

itiniiMtl
offen

M 50
Liter I Mt .

Feinstes

Liter I Mk .

Allerfeinftes I
glanzhelleS |

Erdnussöl
besonders

behandelt und
fUlrtert
‘/» «» 40

Nasche > Mk.

s»i&?e 80 pf.

Weinessig
Nasche 55pf .

Flasche ' Pf.
elnschl. Glas

Wick«

Mmisisl

Amtliche Anzeigen .

Oeffentliche AGrdemg .
Die Besitzer von zur Zucht geeignetenStuten in Karlsruhe und den Vororten

Müblburg , Rintheim , Rüppurr . Beiertheimwerden hiermit aufgefordert, ihre Stuten
zwecks Aufnahme !n eine allgemeine Stuten¬
liste am Samstag , den 8. 2uni 1925. nach-
mittags 6 Uhr, im Hofe der staatlichen Hengft»
haltunst in Karlsruhe , Ruppurrerstraße 1,
oorzuführen . Deckscheine sind mitzubringem

Karlsruhe , den S. Juni 1925. 4922
Bezirksamt II a. O.-Z. 76

LmidiiirtschaftMmllWleii.
Wie die Wahlletter unterm 4. Mat in der

Karlsruher Zeitung bekanntgegeben haben,
finden die Landwtrtschaftskammerwahlen am
Sonntag , den 7. Juni , von vormittags 10 Uhr
bis nachmittags S Uhr statt. Da laut Be-
kanntmachung des Wahlleiters vom 25. Mai
für die Arbeitnehmer nur eine gültige Wahl¬
vorschlagsliste vorliegt, so unterbleibt die
Wahlhandlung für die Arbeitnehmer . Die
Wahlen erstrecken sich in Karlsruhe also nur
aitt die . Unternehmer ".

Es sind in Karlsruhe folgende Ab-
stimmungsbezirke gebildet worden:

1. Alt - Karlsruhe (elnschl. Wühlburg )
und Beiertheim :

Wahlraumr Pestalozzischule (Erbprinzen -
> 18, neben der Stefanskirche) ,
vahlausfchutz: Buhlinger Heinrich , Wald¬

arbeiter . — Hartmann Josef, Kanzleirat
( landwirtsch. Beamter ). — Kienzle Severin ,
Büroinspektor ( landwirtsch. Beamter ) . —
Körner Albert, Büroinspektor (landwirtsch.
Beamter ) . — Kunzelmann Adolf , Landwirt .
Liebig Martin , Landwirt .

2. Rintheim :
Wahlraum : Schulhaus , Zimmer Rr . t
Wahlausschuß: Eberhardt Leopold , Feld¬

hüter . — Gerhardt Gustav, Landwirt . —
Gerhardt Jakob , Landwirt . — Mitschele
Christian , Landwirt . — Schäufele Wilhelm,
Landwirt . — Stoll Ludwig, Landwirt .

3. Rüppurr :
wahlranm : Gemeindesekretariat.
Wahlausschuß: Constantin Emil, Land¬

wirt . — Dahlinger August, Landwirt . —
Hofheinz Friedrich, Landwirt . — Klotz Fried¬
rich, Gemeindesekretär. — Schäfer Leopold ,
Landwirt . — Wörner Robert , Praktikant .

4. Daxlanden und Grünwinkel :
Wahlraum : Ehemalig. Rathaussaal Dax¬

landen , Pfarrstraße 51II .
Wahlausschuß: Benz August, Verwalter .

— Dannenmeier Albert, Landwirt . — Deck
Hermann , Landwirt . — Pferrer Friedrich,
Landwirt . — Reiser Leopold II , Landwirt . —
Weber Augustin III , Landwirt .

Der für die Feststellung des Wahlergeb-
niffes in der Gesamtstadt vorgeschriebene
„besondere Wahlausschuß" besteht aus den
Herren : Buhlinger Heinrich — Hartmann
Josef — Klotz Friedrich — Pferrer Friedrich
— Schäufele Wilhelm. 4954

Nur wer in der Wählerliste steht , darf
wählen, und zwar nur in dem Wahlbezirk,
in dessen Liste er eingetragen ist. Alles
übrige ist schon in der erwähnten Bekannt¬
machung der Wahlleiter enchalten.

Karlsruhe , den 4. Juni 1925.
Der Oberbürgermeister.

Herren- und
Damenräder

nur gute Marken , mit Garantie , bereit? bei

20 Mk . Anzahlung
prompt lieferbar . Verbände Sonderrabatt .

Vertreter: M . Bur leert
«ein Laden . Waldstraße 8. Kein Laden .

f ^ adische L ichtspiele

_ Konzerthaus .

Der Hund von Karibu
Oie Geschiohte eines deutschen Sch &ferhundes In den Bergwülcern Alaskas.

==== = = Ein Film in 6 Akten . = = == =
Samstag, 6., Montag, 8. und Mittwoch 10. Juni , jeweils abends 8 Uhr.

Samstag und Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags .
Vorverkauf : Musikhaus Möller , Kaiserstrasse . Preise : Mk. 1,70, 1,50,1, —,0 .60 .

Studierende und Schüler gegen Ausweis halbe Preise . 2936

RUNDSCHAU
WOCHENSCHRIFT FÜRPOtlflK Wa>MHTRf

BEGRÜNDER .

DR .ARMIX KAlISEtf

Tendenz :
katholisch — abendländisch — aroydeulsch

♦

Oft „AllgemeineRundschau" will die katholischen Grund¬
sätze aus allen Gebieten herausarbeiten , der christlich-
abendländischen Kultur Weg » bahnen und di« groß.

deursch-sdderalistische Tradition als

Staatsideal der deutschen Katholiken
neu beleben Besonders in dieser letzteren Eigenschaft hat
st« ueuerdlng« große Beachtung gesunden und ist ein

' publizistisch,»«

Mittelpunkt weiter katholischer Kreise
geworden, di« u. a . durch den Reich«- und Hetmalbund

deutscher Katholiken eine

überparteiliche, polltisch -geistige Einheit
de« deutschen Katholizismus erstreben.

♦

Gratlsprobemmmrem
versendet bereltwilllgst

der Derlaa der Allgemeinen Rundschau,
München, Galertestraste 35 a Gh.

“Der A7A-€ngel ist vergnügt .
Weil seine / Irbeit nur so fliegt.
Jn heller Jreude ruft er aus :
ATA gehört in jedes Haus !
AH pu & und aeinigl alias t

nächste Woche Ziehung !
am~ Siehiutc : 1« . Juni 1VSS m

srßeld -Lotterie
Nar 60000 Los« • 2329 Geldgewinn«

55000 »«
Höchst* und Hauptgewinn « t

30000 .4
20000 .
10000

Los« m M. 3 -
»IleVeeluuiiseteneaeoi -i« die G»ti»r« t*je «tur

Eberhard Fetzer
Karlsruhe , Oatendstr, 6

Postscheckkonto 19876 • Fernsprecher 4063
Hier bei : Karl ©3t *, Inh . B. Zwerg
Baakgesch . t Karl Maler , Zigarrengeech .t
Stephan Eckert , Brieraaarkenbdr ««,
Inh. B. Stracliwltri A . Martin ,
Zigarrengesch .; Jos .Neiler , Zigarrengesch .

TOTAL
AUSVERKAUF

wegen Geschäftsaufgabe in

Haus- und
mit

20 °lo RABATT
Richard Flohr

Kaiserstraße 59

Versäume niemand diese günstige
Gelegenheit. 4952

Linoleum !
Große Answahl ! Billige Preise !

Fritz Merkel. Kreuzstraße 25
sitrieneorbeit wird übernommen .

Dramatische Dereinisuns \
Karlsruhe Süd t

» ■« — ' •■«»—■— °—u—■> ° !

Einladung !
Zu unserem am ^

Sonntag, den 7. Sunl 1S2Z ;
nachm - Punkt 3 llhr im Saale der ^

Walhalla , Augartenstraße ^
staitflndenden ^

2. Sttftunssfest i
laden wir hiermit Freunde und Gönner .

nebst Angehörigen herzlichst ein i
Oie Lellung j

Vortrassfolge i
1 . Einzug der Gladiatoren ^uclk (
2. Prolog !
3. Begrüßung »
4. »Pilgerchor " a- TannhLufer Wagner (
5. Festrede Herr W Bauer f
6 . BiLierquartett »Brautchor" J

aus Lohengrin Wagner !
r. „Gesühnte Antreue" j

Soziales Schauspiel in 4 Aufzügen !
von Stetzmund i

S . Fantasie über »Rigoletto" Verdi »
S . Humoristisches ;

10. Liolinfolo . 2 Satz (O-Our) Mozart }
„Der Kanarienvogel " poiaiin -
jert D. Barth, am Klavier Serr Begero (

11 . Hans und Peter beim Photographen t
Schwienhorst Cnftjplel In einem Akt »

12 . Abschied der Gladiatoren Blankenburg (

Rach Schluß des Programmes i

* B * A * L * L * |
Eintritt mit Programm 60 pfg . {

Orchester bei MuflKverelni „Loreley", Leitung »
Herr Rodert Barth. f

Saaldssnung 430 Uhr. 1

Lavilches
Lanöfstbeatr;

greita , 5. Juni 1923
E 25. Bollib. 10
Boccaccio .

Stom . Over in 3
Musikalische Leitung:

Wilhelm Schweppe .
Jn Szene geletzt von

HanS Bussard .
Personen:

Giovanni Boccaccio
Hoffmunn-Brewer

Pietro Peters
Dcalza Gtah
B-atrice Marg. Wetter v .

Stadrtheater Freiimr!
Lotteringht Bussard
Jsabella Zoebtsch
Lambertuccto Hancke
Peronella

Mosel -Tomschii!
Ftametta Stochert
LeoneUo Löser
To,.»»o Buriharr
Ciiqibio Wurm
Guido LeyendeSer-Pagels
List : Arras
Feuerico Rus
Giotto Burl
Rinieri Tubach
An Unbekannte« Lander
Der Mayordomu? der
Herzogs v. Toscana

Lindemami
Ein Kolporteur Grötzinger
AreSto Beer -Gast
Eheceo Loichingec
Filippa Bauer
Oretla Tetzner
Biolanta Gerickc

Ansaug 7 Uhr
Ende 10 llhr.

Preise: Sperrsitz 1. Abt
7 .— Mt .

KouzerthauS .
Samraet ( plele .

Freitag, 5. 3nnt
Th.Dem. 1301-1700, | S301-

3400 3. 6oni>. Gr .
Zum erstenmal :

Wie Gott Adam und
Evas Kinder segnet

Spiel von HanS Sachs .
Bearbeitung v. Max Mell
3n Szene gesetzt v. .Ulrich

v. d. Trenck.
Personen :

Adam Kloeble
Eva Moeller
Der Herr Herz

Pause
Hieraus :

Zum erstenmal :
Vas Avosielspie !

Bon Max Mell
2n Szene ges . von Ulrich

v. d. Trenck.
Personen:

Großvater Höcker
Magdalen Murhammer
Erster Mann Kreuzinger
Zweiter Mann o. d. Trenck

Anfang 7-/. Uhr
Ende fl1/, Uhr.
Parkett 1. 3.80.

Baubunö -

MötzÄ
kaufen Sie preiswert
in solider Ausführung

bei der
Nebenstelle des Bad.
Banbundes G.m.b.h .,

Schloßplatz 13
Clvgang Kari - Zrleörichstraße

Baden -Baden

Besitzer : J . H ^ lchdbfch
gegenüber dem Bahnhof . — Telephon 172.

Bestempfohlenes bürgerliches Haus . Schöne Fremden -
Zimmer. Spezialität : Reine Qualitätsweinc .

Vorzügliche bürgerliche Küche .
Münchener und einheimische Biere .

Massige Preise .

uebei &

Päpstl . Hoflieferanten

Pianos
vorzüglicher Qualität
zu massigen Preisen
Katalog kostenlos

Teilzahlung gestattet .
Alleinige niederiage

Kaiserstrasse 176
Eckhaus Hirschstrasse .

Damen und
.Heeeenfahrrad
neu, kaufen Sie zu sehr
günstigen Preisen bei
HiifTinoer , Kronenst . 18

i

km \i
finden durch den

ien
iler

weiteste
Verbreitung

Photv 's
für

PWe . Sahrbatten
und Offerten

schnellstens 606

Rausch & fester
Photogr . Atelier

Erbprinzenstraße 3.

im Rechnen
und in Mathematik
erteilt Unterricht und

Nachhilfe
Beutler , Karlsruhe
Bismarckstrasse 33 , III

Diwans !
neue, gut georb . von
58 Mk. an, Köhler .

Schützenstr . 25.

Eingetroffen :
Ein Waggon
Sieinbachs

• « ■

r
mit

SeifeuWe

12' /- ' pfd.
Paket
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Wasch -Stoffe

Sport-Zefir licht n, waschecht , Mtr .
Crepon nnd brbl , . . . . Mtr .
Waschmousselin
Waschmousselin Muŝ r

’itr”0»)
Dixndl-Zefir ,pirt. Karos
Kleider -OrSpe
Zefir gut* Qual ., f. Herren-Hemden, Mtr.
Sport - Flanell fA
Schürzen -Satin ° °°° MÄr i .to
Etieider-Frottö solide Streifen Mtr .

neue Streitenmaster
Meter

0.78 Wasch . Voile ÄT .
0.80 Voll-Voile “ cm

: ÄTSi
0.85 Voll-Voile . ? !? Meter

"
0.95 Seiden -Batist weiS “d Ä 2.50
1.20 Foulardine
0.95 Cröpe marocaine 100 cm b"it

eter
0.95 Crepe Frisson bre“-

. S
0.95 Kleider -Oröpe Z iSS
1 .25 Woll-Mousselin elnfarbig, Meter
1.75 Woll-Mousselin ap ' SÄ «

0.95
1.95
2.75
1.75
1 .95
2 .45
2 .75
2.75
2 .95
2.75

Handwebstuhl

Der Handwebstuhl und die Mechanische Klöppelspitzenmaschine
werden im Lichthof von Fachleuten vorgefQhrt Mech. Klöppelspitzenxnaschine

Baumwollwaren Handtücher Bett- Wäsche Leinen- Waren
Wäschetuch 80 om brelt- "E - L 0 .60
Renforce felntldig . . Meter O . 75

Oretonne krüttlg« Ware . , Meter 0 .85
Hemdentuch ia QUautat . . r . Meter 0 .95
Haustuch so cm br., schwere Ware , Mtr . 0 . 95

Flock -Köper 80 em breit . , Meter 1.28 0 .95
Flock -Pique gute Qualität . Meter 1.80 1.35
Bett -Damast isoom, gestreift , Mtr . 2.45 1.95
Bett -Damast Z £?’

.
“oM^m.Ä 2.45

Bett -Damast Igo cm, Bordeaux, Mtr . 8.95 3 .25

Wischtuch g
weÄ lrt

.
ert’5!s!X t

nc
n
h 0 .38

Geschirrtuch L ^ .
^

.
^ ^ O.65

Gläsertuch “
B
d
t& 0 .78

Drell-Handtuch weiß m. farbig, Stück 0 .75
Küchen -Handtuch ß« °

ü .̂ eb
'bst?k 1 .45

Zimmer-Handtuch ^ Hllbl
smck 1.15

Gerstenk . -Handtuch ScqSrfbird. 1.50
Zimmer-Handtuch ^ inlclnon. DrsU

Jacquard-Handtuch welB
few

a
ck

I
i
t
as 1 .50

Spültücher Netzgewebe . . . . . Stück 0 .50

Kissen - Bezug 8#b0gt - 80x80 Tm * 1.75
Kissen -Bezug testonierter Bog . Stück 1.95
Kissen -Bezug Hohlsanm .An.mhr. J 95
Bett -Bezug £ «2? ?ebl“ 6 .50
Bett -Bezug
Bettuch 160x226 cm, prima Hanstuch : . 4 .7ö
Bettuch 150x 228 om , Ia Halbleinen . . 5 .95
Oberbettuch looxM em, *»bogt . . 8 .50

ln großer Auswahl , ln Creton
•DettgararCUren a . Leinen ln verech .Ausführung.

Haustuch ISO cm, für Bettücher . Meter 1 .85
Stilhltuch 150 om , weiß gebleicht , Meter 1,95
Bettuchhalbleinen wäre?1

Mt?.̂ 2 .25
Bettuchhalbleinen 11 HlE 3

h
5o 2 .95

Oretonne ^r
re,

°
i
bÄ ta

.
6b

?
r'

M» ?s2 .25
Roh -Cretonne 160 Ia qu1., Meter 2 .45
Halbleinen 80 cm breit . , . Meter 2.25 1 . 75

Bett -Barchent 1.95
Bett -Barchent $ eÄ Sl Ä 2 .75
Bett -Kattun 1S0Ct br- 1 .65 ZT 0 .78

Wäschebatist , für leichte elegante *ä
X JLO £ xk£ iL^ Jk^ f JL aJL ^LmIa Damenwäsche Mtr . 1 60 1 35 und

weiß und farbig in

Handtuch -Stoffe Ä 0 .32
0 75 0 .48 und

Taschentücher
Kindertaschentücher wels “

em!* 0 .40
Damentaschentuch welfi m

e stack 0 .75
Damentaschentuch AbrZÄt. E . 0 .60
Herrentaschentuch gJX^Äush 0 .75
Herrentaschentuch SS geSusÄ 0 .45
Färb . Herrentuch f ‘

sufck 0 .28
Färb . Herrentuqh Ä e

“ d
.
"etnS 0 .40

Ein Post . Bieleleider relnleln . Herren- u . Damen-
Hohlsamm -Taschentücber

zu besonders billigen Preisen
Damentuch Herrentuch

1 .45 1.35 0 .05 1 .65 1 .45

Tisch-Wäsche
Damast -Tischtücher prima Quaiit&t

130 - 220 120x150 110x125 '

7.50 5.75 3.95
Servietten “*&£ 0 .95
Tisch -Schneidezeug 2 .45
Servietten dazu passend . . Stück 0 *55

Deckchen Ä kÄ be ' S 1 .05
Künstler -Druckdecken Jmok 1.65
Batik -Deckcn

Stück
no/iio

2.95 1 .75
Tee -Gedeck mit 8 Servietten Stück 8 .50
Tee -Gedeck m . 12 Servietten Stck . 13 .50

Hausfrauentuch
■Uli ' HIHIiii—VIlllill 1— WMLiUiimMU — 1— — M—

Marke

Unter dieser Bezeichnung bringen wir ein
Wäschetuch auf den Markt , das verbürgt
ohne jede Füllappretor ausgerüstet ist

Meter 1 . 25

in jM * am 8. und 7. Mi im.
Samstag , den 6. 3uni, abends 8 Uhr

BrgMimMier im Kommmr, ZL'°L
Somttag , den 7. Juni. vorm. J/2U Uhr

SebächMseier
auf dem Karlsruher Ehreafriedhvf.

Nachmittags 4 Uhr
Zefifeier im Lvloiieum, ä

Alle 40tr (Landwehr, Reserve und aktive und deren Ersatzforma¬
tionen) sind hierzu eingeladen.

Festbüro von Samstag, den 6. Juni , nachm . 2 Uhr ab, im Brat-
wurstglöckle bei Kamerad Traut , Adlerstr. 48, wo aller Nähere zu
erfahren ist und wo Festabzeichen zu haben find. 4778

Der Festausschütz .

latdiiphejTfiit
L . uhns

Bmkkrediie
erhalten gute Firmen
unter zeitgemäße» Be¬
dingungen . Off. unter
Nr 3662 an die Ge¬
schäftsstelle d . Bl.

8sm8iag , den 6. Juni , abends 8 — l /a11 Uhr :

Anlässlich der Tagung des Deutschen Badeuuesens
GARTENFEST

Konzert der Harmoniekapelle .
Kunstfenerwerk . aasgeführt von der Firma W . Fischer,
Cleebronn i. Wttbg ., anschliessend bengalische Beleuchtung

des Sees und der Anlagen , Lampionschmuck der Boote .
Eintrittspreis : Nichtabonnenten-Erwachsene 1 Mk. , Kinder ]
50 Pfg ., Abonnenten-Erwachsene 80 Pfg ., Kinder 40 Pfg.
im Falle ungünstigen Wetters wird das Feuerwerk auf

Sonntag, den 7. Juni d . J . verlegt .
Geöffnete Eingänge Nord und Süd , sowie Osteingang ]
(zwischen Vierordtbad und Festhalle ) und Ettlingerstr . 8

(beim Verwaltungsgebäude des Gartenamts ) . 4902 ]

HEN1EI.
KARLSRUHEAS

Oie nicbste Sprechstunde für

srieneineine
findet statt in

HiRIPhQSlI ‘ Dienstag, den 9 . Juni, norm .
Bl utjlleui . g ~ i unr, Hotel Frießriciisüof,

' Dienstag, den 9 . Juni , nach-
SMai las lllio . mittags 4- 7 unr . mntuiccn.

den 10 , Juni, uorm . 9 12
Uhr. Hotel Lutz. Kriegsstr.

l >r . nied . KL D . Meyer
appr . Arzt aus Hamburg 1

Schauenburgerstrasse 4 .

PIANO
MODERN
kreuzsaitig fast neu
sehr preiswert, Zah »
lungseileichierung

tim
Kaiserstraße Nr. 167
Salamanderschulhaus

Größere AnzÄl

MhMNKtK
auf Kraftbetrieb zum soS

,Pf
Eintritt gesucht . -81*6« ««">«;
die bereits auf Windjacken und ayuttwe
rikel gearbeitet haben, werden bevorzug -
beitsbuch mitbringen.

2 . RitzMI . UlartsrcfecM « 24
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